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Zum Geleit. 


Schwere Jahre der Not liegen hinter uns. Nur 
eins wollen wir ihnen danken, daß ſie weiten Kreiſen 
unſeres Volkes wieder die Augen geöffnet haben für 
das Wertvollſte, was uns geblieben iſt, für Heimat 
und Vaterland. Inſonderheit der Heimatgedanfe, 
die Liebe zu der Stätte und dem Lande, da wir 
geboren, ſowie die Liebe zur Mutterſprache ſind in 
den letzten Jahren lebendig und ſtark geworden. 
Dieſe Heimatbewegung gilt es zu pflegen; denn aus 
dem Mutterboden der Heimat vor allem können 
und müſſen uns die Kräfte kommen, die unſer Volk 
wieder geſund und ſtark und groß machen. 

Darum wird es gewiß weithin mit großer Freude 
begrüßt werden, daß der Verlag Fiſcher & Schmidt 
in Stettin gewillt iſt, eine fortlaufende Reihe „Pom⸗ 
merſcher Heimatbücher“ herauszubringen, die dem 
Heimatgedanken dienen und die Liebe zu unſerer 
Mutterſprache wacherhalten ſollen. 

Womit aber könnte dieſe Sammlung beſſer be⸗ 
gonnen werden als mit einem Buche des Mannes, 
deſſen Name in der Geſchichte der plattdeutſchen 
Bewegung der letzten Jahrzehnte dauernd hell 
leuchten wird und der zugleich Pommerns beſter 
plattdeutſcher Lyriker iſt, Albert Schwarz. Am 


16. Oktober 1859 zu Wandhagen im Regenwalder it 


Amt geboren, ſchlummert er nun nach einem Leben 
voller Entbehrungen und Krankheit fern von ſeiner 
geliebten hinterpommerſchen Heimat auf dem ſchönen 
Ohlsdorfer Friedhof bei Hamburg. Der Reinke dei 
Voß, der hiermit der Oeffentlichkeit übergeben wird, 
befand ſich unter ſeinen nachgelaſſenen Papieren. 

Möge das Büchlein, in dem Albert Schwarz ſich 
als ausgezeichneter Erzähler offenbart, eine allſeits 
freundliche Aufnahme finden! Walter Schröder. 
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Vorwort. 


Proſabearbeitungen des „Reinke Voß“ in hoch⸗ 
deutſcher Sprache, namentlich für die Jugend be⸗ 
ſtimmt, ſind, abgeſehen von der Ferdinand Schmidt⸗ 
ſchen aus dem Jahre 1856, auch in neuerer Zeit 
herausgegeben worden, eine Proſaauflöſung in platt⸗ 
deutſcher Mundart iſt jedoch meines Wiſſens bisher 
nicht erſchienen. Das vorliegende Buch dürfte ſonach 
die erſte enthalten. 

Sie iſt in hinterpommerſchem Platt verfaßt, 
nicht allein deshalb, weil dieſe Mundart meine 
Mutterſprache iſt — ich hätte ſie auch im Reuter⸗ 
ſchen Platt ſchreiben können, das wegen ſeiner weiten 
Verbreitung in Nord- und Süddeutſchland und ſeiner 
grammatiſchen und lexikaliſchen Vorzüge ſich zu 
einer allgemeinen plattdeutſchen Literaturſprache am 
vorzüglichſten eignete — ſondern vielmehr darum, 
weil ſie altertümliche Wörter und Formen, die dem 
mittelniederdeutſchen Urtext am nächſten kommen, 
treulich gehegt und erhalten hat. 

Ueberſetzt habe ich nach der Lübecker Ausgabe 
von 1498. Von einer Aufnahme des ganzen „Reinke“ 
habe ich abgeſehen. Mit Abſicht und wohlbedacht 
habe ich nur das erſte Buch gewählt, das, mehr als 
die Hälfte des ganzen Gedichtes umfaſſend, den 
vollſtändigen „Reinaert“ von Willem, wenn auch 
überarbeitet, enthält. Da dieſer ein vollkommen in 
ſich abgeſchloſſenes Werk vorſtellt, ſo habe ich auf 
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die matte Fortſetzung, die außer ermüdenden Wiede 

holungen auch eine der poetiſchen Ethik im ChE 
völlig widerſprechende Tendenz aufweiſt, gerne ver- 
zichtet. Ich hoffe, man wird es mir nicht übel⸗ 
nehmen, daß ich das prächtige Gedicht von dem 
unorganiſchen Anwuchs abgelöſt und verſucht habe 
es ſeiner urſprünglichen Geſtalt, ſoweit dies in der 
Proſa möglich iſt, näher zu bringen. 


Hamburg, am 2. September 1920. 


Albert Schwarz. 


Dat eirſt Rapittel. 


Wo König Nobel Hof hö'll un Reinke dei Voß van alle Tiere bi 
em varklaogt woord. 


Id gheſchach vp eynen pynxſtedach, dat Nobel, 
dei König van alle Tiere, Hof hole bed’. Det Dag 
was ſchöe, dat Wedder klaor. Fe'ller un We {ler 
ſtü'nne in ähre junge graine Frühjaohrspracht, Gras 
un Krut was al hoch upſchaote, an Hecke un Haokel⸗ 
barge, inne Gaoren un uppe Wiſche blöjte dei Blaume 
in alle Farwe, un in Büſche un Böme finge dei 
Väögel ahr leiwe, luſtige Lieder. Pingſte was dat! 
Alles rok naoh Pingſte, alles ſach ut naoh Pingſte, 
un alles ſung un klung van Pingſte, dem leifliche, 
herrliche Frühjaohrsfeſt. 

Up Wäge un Stäge un alle Straote was e grot 
Läwen un Wanken; denn dei König hedd' äöwerall 
utraupe laote, dat hei Hof hole wull un dat jeder in⸗ 
laode weer, jung un old, vörnähm un gering. Un 
daormit nümmed 'ne Gru'nd fi'nne finn taum Weg⸗ 
bliwen, hedd' hei 'ne allgemeine Landfräde var⸗ 
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kü'nnge laote un jedem e ſicher Geleed' varſpraoke. 
Denn hei wull mit Ehre Hof hole, nümmed ſchull 
trüggſett't ware, nümmed em wat vörſchmite käöne. 


Daor keime ſ' denn in grote Haude un Schauwe 
up de' Königsburg an, all dei Tiere. Un't wöre ſo 
val, dat man ſ' gaor nich alle telle kü'nn. Ok vär 
hog’ un ſtolz Herre weere daorbi — Lütke, dei 
Krain un Marquart, dei Hejer un noch ſo männig eie, 
dei wat bedüde un ge'lle bed’ inne Welt. 

Bloß eine kreg daor nümmed t' ſeihn, dat was 
Reinke dei Voß. Hei ſtu'nd am Haow nich gaut an⸗ 
ſchräwe un trüwte ſik nich, dem König vör d' Ogen 
tau faomen. Wär nin gaid' is un väl um Karwho'll 
hett, dei ſchüwt geern dat Licht. So ded' alſo ok 
Reinke, dei ſo väl utfräte, jao, ſo väl Schlecht'gheete 
un Schanddaote um Gewiſſen hedd', dat je ſik narnich 
mehr manke Lüde drüfft ſeihe laote. 

Wo varhaßt dei Voß was, dat kü'nn eie al 
daoran marke, dat 't mank alle, dei daor inne 
Königsburg t'hopkaome weere, nich eine gaff, dei 
wat Gaud's van em räd'te. Alle höle ſ' em för 'ne 
falſche un ſchlimme Geſelle, däe man leiwer gaohn 
ais kaomen ſach, un binaoh jeder hedd' ſchege em 
'ne heimliche Grull im Harte. Bloß dei Grewing, 
wat en Frü'ndſchaft van em was, hö'll em de' Stange 
un leit niſt up em kaome. 

Van alle aower, dei äöwer em tau klaogen hedde, 
was dei Wulf Iſegrimm, eie vanne Schlimmſte. Hei 
ſtellte ſik denn ok glik mit ſine ganze Sippſchaft vörm 
König up un varklaogte de' Voß. 

„Gned'g Herr, Herr König,“ fung hei an, „wi 
alle weite, dat Ji Ehr un Recht im Lainn hoch hole 
un dat Ji daorup reik gäwe, dat dei Böſewichte nich 
dat Aöwergewicht kriege un ſchalte un walte käöne, 
ais ſei wille: erbarmt Juw nu ok äöwer dat Unrecht, 
dat ik van Reinken dem Voß heff lide müßt. Vör 
allem aower laot't Zum tau Harte gaohe, wat hei 
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im arme gaude Wim andaoe hett.“ In Schimp 
San hett de ähr bröcht, un mine arme un⸗ 
ſchü'llge Ki'nnre hett de, ais fet noch klein un hülp⸗ 
los im Neſt leige, mit ſim ſcharpe Waoter d' Ogen 
utbeezt, jo dat drei van ähr daor bli'nd van wore 
find, ftarbli’nd, un nu ais unglücklich, Krüppels 
dürcht Läwen gaohe mäöte. Naohſte hett e mi noch 
varhöhnt wäge mim Jaomer. Un ais ik em vört 
Brett fodre ded’, don ſtreet "e fi daorvan af, dei 
Kujon, un wull beſchwäre, dat weer nich waohr mit 
mim Wit un mine Ki'nnre. Aower dei Galge- 
ſtrick is ut alle Schlecht'gheete, dei 't gäwe beet, 
t'hopſett't. Wis de de' Eid leiſte ſchull, don was dei 
Voß narnich uptaudriwen, don hedd' de ſik in ſine 
Burg varſtäke, un ik kü'nn em naohflöte. Gned'g 
Herr, Herr König, dit Stück weite noch Sum beite 
Lüd', dei hier bi mi ſtaohe, un käöne dat betüge. 
Un ſei kenne ok all ſin ainnre Schelmſtücke, dei re 
hier un daor un allerwäge im Lainn utaiwt hett. 
Fao, Herr, dei Halunk hett fo DAL utfräte un fo val 
Hansbunkeſträk utfaihrt, dat geht up nin Kauhut 
”eruppe. Sav, weer all dat Laoke, wat im Lainn 
wäwt ward, Pergame'nt, dat wor nich utreike, wull 
man daor alles upſchriwe, wat dei Voß varbraoke 
hett. Ik will daorüm ok nich wider daorvan räde, 
denn tau ſeggen is 't nich alles. Aower dei Schainn, 
dei hei mine Fruwe andaoe hett, dei vargät if em nich. 
Daor kann ik nich äöwer weg. Un mag daornaoh 
kaome, wat will, ik fant nich naoh: hier ſchall hei mi 
graod' vör ſtaohe!“ ; 

Daormit tratt dei Wulf 25 Hei 5 E 

ich, fo hedd' hei ſik uprägt un in id't. 
ot Le em famm e flein Hu'nd, Wackerlos heit'te 
dei, lickmü'nnte re paormaol mit fine lange dünne 
Tung' un tratt denn vöre König hen. Dit Hü nnfe 
was eie van där Sort, dei geern de’ Fruwslüde uppe 
Schlipp liggt un immer fo etepetete Deet, ais wenn 
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i tau ſchaod' weere, ok ais d' ainnre Hu'nn barft 
dürcht Läwen tau lopen. Wackerlos räd'te ok fran⸗ 
zöſch, ais hei ſin Klaog' vörbröcht. Un hei vartellte, 
wo hei eis ſo arm wäſt weer ais Hiob un niſt wider 
in fim Kraom hett hedd' ais e Ennfe Wuſt, un daor 
hedd' hei im kole Wi'nter in eim Wool van läwe 
müßt. Aower ok dat weer em nich emaol vargünnt 
wäſt, denn Reinke weer kaome un hedd' em dei Wuſt 
afnaohme. 

Ais dit Hinz dei Kaoter hörte, ſprung hei up un 
ging vöre König ſtaohe un ſäd' falſch: „Gned'g Herr 
König, wil Ji dem Voß gramm fünd, glöwt jeder 
Schnäöſel, hei hedd' dat Recht, em wat am Liw tau 
flicken. Wat Wackerlos hier vörbringt, dat fünd ol 
Kamelle. Dat is en Geſchicht, dei liggt al jaohre⸗ 
lang trügg, kann ik man ſegge, un dei Wuſt hörte 
eintlich mi; doch räd' ik daor nich van. Ik kamm 
up mine Jagd eis't Nachts in en Mäöhl, wor dei 
Möller bi fim Aombrotäten injchlaope was. Bi em 
lagg noch e Enn Wuſt, un daor ik ſach, dat hei 
niſt markte, namm ik dat un leip daormit foort. 
Dat is waohr, dat will ik nich ſtride. Aower Wacker⸗ 
los ſchull man ſin Zawwerſchnut hole. Wenn ik 
nich mit mine Liſt dei Wuſt an mi bröcht hedd, 
weer hei daor in ſim ganze Läwen nich tau kaome. 
Dat wull it man ſegge.“ 

„Hinz,“ reip dei Panther, „laot't Juw Ge⸗ 
dämmer! Ii kaöne daor nich väl mit bedriwe. Reinke 
is e ehrlos Geſell, hei is e Deif un e Mörer, dat 
ſegg ik bi mine Ehr, jao, dat weite ok all dei Herre, 
dei hier ſtaohe. Un dat gift nine, mit däm hei dat 
uprichtig un gaut meint, ſülfſt mit dem König nich, 
uſem Herre. Un dat gift ok keine, däm hei nich dat 
Schlimmſt günnte, wenn hei daor e ſchön Stück 
van en fett Henn bi berappe kü'nn. Dat will ik 
Juw bewiſe. Noch giſtre am Daog' was 't, daor 
faihrte hei te richtig Halunkeſtück ut an Lampen 
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dem Haoſe, dei hier ſteht un dei unmäöglich eim 
Tier e jo wat andaue kü'nn. Reinke hedd' em 
vörkläönt, hei wull em, jolang’ dem König fie Trad 
un Geleed' ge’lle ded’, de’ chriſtliche Glowe lehre, 
un hedd' em varſpraoke, dat hei em taum Kaplaon 
maoke wull. Un Lampe, bäje lichtglöwſch, ais hei 
jo is, hedd' em dat löwt. Un nu ging dei Voß 
ant Wark. Lampe müßt vör em ſitte gaohe, un been 
finge an, dat Kredo tau fingen. Ik kamm daor 
graod' äöwer tau paß un ſtu'nd, aohn dat ſei mi 
gewaohr wöre, un keek mi dat Spillwark an. Aower 
dei Voß leit nich van ſine ole Nücke un Tücke. Kum 
hedde fer mit ähre Lekſchon begunne, daor hörte 
D of al wedder up. Reinke hö'll de' Haoſe fait 
tüſche ſine Kneie un fung an, em dat Fell tau 
klejen. Daor ging ik raſch up dei beede tau, un 't 
was dei höchſt Tid, denn Reinke hedd' Lampen al 
bi de' Kähl un wull em graod' afwörge. Hier käön 
Ji noch dei friſche Wu'nne an dem fromme Mann 
im Halſ' ſeihe. 5 
DI st pa um. gned'g Herr König, un Sum, 
Herre, will Ji dem Daunichgaut nich dat Hand⸗ 
wark legge, will Ji dat noch lenger mit anſeihe, 
wo dei Röwer un Spitzbuw naoh ſim Wille un Ge⸗ 
falle bräke beet, wat us tauſeggt is, Fräd' un Ge⸗ 
leed', denn kann dat ſowit kaome, dat dem König 
d' Schu'ld wate ward. Un dat wör nich fo ball var- 
gäte ware. Dat Volk kann ſo wat gaut behole, 
un dat gift weck, dei noch naoh väle Jaohre dem 
König fine Ki'nnre dat faihle laote käöne, wat Ji 
hüt tau dauen varſümt hewwe.“ 

„Jao,“ rein Iſegrimm, „ſoväl ſteht fait, dat 


Reinke allſeindaog' nich gaut daue ward. Daorüm 
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ſegg ik: weer hei dot, dat weer dat beſt för u 
alle, dei wi geern in Fräde läwe. Ward em aower 
alles reirſäte, ware em all ſin Menke un Renke 
vargäwe un vargäte, denn is 't nich aftauſeihn, wat 
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daor noch alles naoh faome kann. Sav, ik ſegg 
Juw, denn ware ok dei am eigne Liw tau faihlen 
kriege, wat hei för e Kujon is, dei hüt noch nich up 
em bite wille.“ 

Grimmbaort, dei Grewing, wat dem Voß fie 
Brauderſäöhn was, hedd' al lang' ais up Kaohle 
ſtaohe. Nu aower Höll hei dat nich lenger ut, un 
oes IO taum Woor un mutt fim Ohme Biſtand 
eiſte. 

= „Herr Iſegrimm,“ ſäd' hei, „dat is e ol Woort: 
Wär mi nich woll will, dei laowt mi nich. Dat hört 
eie ok an Juwe Räd' ſchege Reinken. Weer hei 
ſo ais Ji hier tau Haow un ſtü'nn bim König in 
Gunſt un Gnaod', Herr Iſegrimm, Ji wöre Juw 
bedenke, hier fo van em tau räden un dei ole Ge⸗ 
ſchichte wedder uptauwarmen. Ji daue ümmer ſo, 
ais wenn mie Ohm dat bloß allein weer, dei ſchu'ld 
hett. Dat Böſ', wat Ji em andave hewwe, dat laot 
Ji ungeſeggt. 

Dat is woll noch wecke Herre bekannt, wo dei 
Wulf mit Reinken eis 'ne Vardrag ſchlot, dat ſei 
beed’ halfpart maoke wulle, wenn fei t'hop ub Rof 
utginge. Nu laot't Zum maol dei Geſchicht vartelle, 
wo mis Ohm in eim bitterkole Wi'nter wäge Iſe⸗ 
grimme binaoh tau Dod' kaome weer. 

Daor bejegent ahr eis e Bur mit ’m Waoge vull 
Fiſch. Dei Wulf, dei ſik al de' ganze Die mit m 
flemſche Hunger im Lim 'erümmeſchlaoge hett, kriggt 
'ne grote Giwwel up dei Fiſch; aower hei hett nie 
Geld un kann ſ' nich betaohle. Wat deet daor mis 
Ohm? Hei leggt ſik midden inne Weg un ſtellt ſik 
ais dot. Ais nu dei Mann mit ſine Fiſche neger 
kümmt un ſüht däe Voß daor liggen, hölt hei ſtill, 
nimmt ſine Säbel un geht up Reinken los. Dei 
aower liggt ruhig ſtill. Daor denkt dei Bur: J, dei 
is je dot! nimmt em un ſchmitt'n uppe Waoge un 
lacht ſik inne Baort: Dam fie Pelz ſchall mi 'ne 
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feine Fautſack gäwe. Ais dei Mann don wider faohrt, 
möckt mie Ohm ſik äöwer dei Fiſch her un ſchmitt 
eine naohm ainnre vam Waoge ru'nner. Dei Wulf 
ſchlört achternaoh, ſammelt dei sud up un vars 
ſchlingt D. So möckt Reinke de’ ganze Waoge ledd'g. 
Ais hei praot is mit ſim Geſchäft un nu wedder 
bi Iſegrimme is un will ſine Deil van däe Fiſche 
inheimſe, don hett daor en Ul ſäte. Ok nich ein 
Floß hett dei Wulf em äöwrig laote. Bloß e paor 
Graode fi'nnt hei noch, dei Iſegrimm nich midt 
hedd'. Un daorbi hedd' dij Schläöks ſik jo vull frate, 
dat ’e baſte wull un naohm Dokter gaohe müßt. 

Up e ainnert Maol wüßt Reinke e friſch⸗ 
ſchlachtit Schwié un wor dat im Huf’ henge ded’. 
Dit vartellte hei Iſegrimme. Daor ginge ſei denn 
beed' hen. Mis Ohm müßt dürch e Fiöſter krupe 
un dat Schwis ruteſchmite. Dat was aower nich fo 
licht dabe ais ſeggt, denn bont weere Hu'nn, grot 
un ſtark, un dei wire em äöwermanng un zuſ'te 
un pluſ'te em gehörig de' Pe'lz. Naoh grote Angit 
un Not glückte em dat denn doch, dat hei ſik frij 
mauk un dem bätſche Kraoktüg' ute Kluwe kamm. 
Un nu wull hei mit ſim Kumpaon halfpart maoke. 
Aower daor was niſt mehr tau halfparten. Iſe⸗ 
grimm hedd', wildes mis Ohm ſik mit däe ole 
Hu'nne freiſchte un frangte, alles al wegputzt, un 
hei gre’nn em int Geſicht und ſäd', hei hedd' em 
e ſchön grot Stück uphägt, un reikte em dat Krumm⸗ 
bolt hen, wor dat Schwié was an uphengt wait, 
un ſpitaokelte: „At't langſaom un kowt gaut, denn 
dat is wat fett!“ Reinke kü'nn vir Arger un Hun⸗ 
ger niſt ſegge un ſchleek ſik ſtillſchwigens foort. 
Aower kann man em vardenke, dat hei dem Wulw 
fon Hansbunkeſträk gelägentlich wedder triigg- 
taohlte? 

Herr König, gned'g Herr, ſon Schoſe hett Iſe⸗ 
grimm väl anne Dag gäwt; woll hu'nnert un mehr 
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fon Geſchichte leite fit vartelle. Van dem dullſte 
Stück, wat je Reinken andaoe hett, will ik ſülwſt 
nich räde; wenn mis Ohm ſik hier ſtellt, fangt 
hei daor woll van allein van an. Un denn, gned'g 
Herr, nähmt mi dat nich för äöwel, wenn ik dei 
Räd' up en Sach bring’, dei Juw jo fülpſt nich 
varborge bläwe is. Dei Herre hier hewwe hört, 
wat dei Wulw van ſine Fruwe vartellte. Staots daor 
bedacht up tau wäſen un tau ſorgen, dat van ſone 
Geſchichte niſt u'nner d' Lüd' kümmt, ſtaots ähr 
Ehr mit Vif un Seel tau decken, blainnt "e ähr 
ganz Schainn hier vör alle ut. Dei Geſchicht varhölt 
ſik aower noch e bäje ainners, ais hei ſ' hier var⸗ 
tellt hett. Dat mäöge nu woll ſo an ſäöwe Jaohr 
wäſe, don was Reinke mit Giermute, dem Wulw 
fim ſchmucke Wim, eis up eim Aowenddanz. Iſe⸗ 
grimm was varreeſt. Ik vartell ſo, ais ik dat weit. 
Na — un daor is ſei, wo ſchall ik ſegge — dem Voß 
in alle Frü'ndſchaft un Gaut'gheet tau Wille wäſt. 
Mehr ſegg ik nich. Wotau ok dei Geſchicht wedder 
upröge! Sei klaogt je ſülwſt nich. Weer Iſegrimm 
klauk, denn ſchwäg' hei daor ok ſtill van. Ehr bringt 
em dat nich in. 

Un nu flaogt dei Haoſ' noch un wett Nijmeerkes 
tau vartellen. Wenn hei ſin Lekſchon nich kü'nnt 
hett, kann hei DT wu'nnre, dat hei daorför beſtraoft 
woord? Dat weer e ſchön Spill, wenn dei Schaul- 
meeſter bi fule Schailers nich de' Stock brüke ſchull! 
Wat wore ſ' denn woll lehre? Un ful is Lampe doch 
woll wäſt, jis wir mie Ohm em nich ſtraoft hewwe. 

Un denn dat Stück mit Wackerloße un ſine Wuſt! 
Dat weer warraftig ok bäter wäſt, hei hedd't Mul 
hole; denn hei ſeggt je ſülwſt, dat hei dei Wuſt 
ſtaohle hedd'. Male queſite, male perdite: Wie ge⸗ 
wonnen, ſo zerronnen! Wär will Reinken dat äöwel⸗ 
nähme, dat hei em namm, wat hei ſtaohle hedd? 
Jeder varnümftig un ehrlich Keerl, dei ſchall de’ 
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Deif haſſe un fange. Hedd' Reinke dei ull Fran⸗ 
zoſetöhl uphengt, wär wull em daor "ne Strick 
ut dreje? Un daor hedd' ok nich Hu'nd un nich 
Haohn naoh freit Aower hei ded’ dat nich, denn hei 
wett, dat dem König allein dat Richteramt tauſteht 
un hei Herr äöwer Läwen un Dod is. 

Reinke is e Mann, dei nich lide deet, dat Un⸗ 
recht geſchüht. Un hei ſülwſt kann ok nümmen wat 
t'lede daue. Södder dei König de' allgemeine Land- 
fräde hett varkü'nnge laote, gift hei acht up it, 
dat Dei keim tau naoh trett. Hei ett bloß eiemaol 
am Daog', hei läwt ais e Einſiedler un faſt't un 
kaſteit ſik un dreggt e Kled van Haore um blote 
Lim. Fleiſch hett ‘e ſödder Jaohr un Dag nich gate. 


Eie, dei giſtre van em kamm, hett mi vartellt, 
dat hei nich wi'll un nich tamm Fleiſch tau ſik 
neihm. Sié Schloß Malepertus hett hei varlaote un 
buwt ſik nu en Hütt. Van allem Hungren un Döſten 
is hei al ganz bleik un maoger wore. Aower alles 
dreggt un litt hei mit Geduld, denn hei will jin 
Sü'nneſchu'ld losware. Wat kann it em alſo grots 
ſchaode, wenn hei hier varklaogt ward! Kümmt 
hei, denn ward hei ſik woll rejen waſche käöne.“ 

Kum was dei Grewing mit ſim lange Praot 
tau Ginn. don kamm Haohn Henning mit fim Ge⸗ 
ſchlecht inne Hof, un ſei bröchte up 'm Dodebaohr 
en Henn andrägen, dei heit'te Kratzfaut, un Reinke 


hedd' ahr dotbäte. Kopp un Kraoge hedd' hei Ahr 
afdrejt. Dit ſchull nu dei König tau weiten hewwe. 

Un dei Haohn ſtellte ſik bore König hen un 
keek em bedraiwt an. Hei hedd' bi ſik twei grot 
Haohne. Dei ein heit'te Krejant un was eie van 
de' beſte Haohne, dei 't tüſche Holland un Frank⸗ 
reich gäwe ded'; dei ainnert, tau däm ſ' Kantart 
ſäde, was ok e ſtolz un prächtig Tier. Jeder van 
ähr draug e anſtickt Licht. Sei weere de' dode 
Henn ähr Braider un weinte ähr bitterliche Traone 
un möjte ſik ſehr. Ok noch twei ainnert Haohne, 
dei ok dei Dod’ dräge hülppe, klaogte dull. 

Wis fei dat Baohr vörm König daolſett't hedde, 
tratt Henning noch neger vir, mauk e paor Kratz⸗ 
fait un fad’: „Gned'g Herr König, erbarmt Juw 
äöwer mi. Kiekt, wat dei Voß Reinke mi un mine 
Ki'nnre för 'ne grote Kummer maokt hett. Ais 
dei Wi'nter varbi was un wi wedder grain Lof un 
Gräs ſeige un all dei Blaume ſo ſchmuck anne blöjen 
fünge, daor was mi ſo recht will un woll tau Maud', 
denn mie Geſchlecht ſtuind gaut inne Wehr. Ik 
hedd' teje jung’ Säöhns un veirteje prächtig Döchter, 
un alle weere Î geſu'nd un munter un hedde 
ähr Fröd' un Luſt am Läwen. Un all vardankte ik 
mim Wiw, dem klauke Hauhe. Sei ſöchte ähr Fau⸗ 
der um Kloſterhaow, iim dae en hog’ Mur treckt is. 
Un ſöß Hu'nn, grot un groff, bewacht'te ähr un 
höle väl van ähr. Reinke ſchleek ſik oft 't Nachts 
ais e Röwer un Spitzbuw in uj’ Negd, aower het 
kü'nn niſt utrichte, un wi faihlte us ſäker. Denn 
dei Hu'nn paßte gaut up, wenn hei ſik daor anne 
Mur rümmedreef. Eis geraut 'e ähr in d' Kluwe, 
don ging em dat e E’nnlang ſchlecht, un man mit 
Ruß Not finn je ſik redde. Nu hedd wi en Wil 

uh. 


Aower eines Daogs, don kamm e ais e Mönch 
varkled't un bröcht mi 'ne Breif; Herr König, daor 
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hengte Juw Siegel an, un daor ſtu'nd in ſchräwe, 
dat Ji faſte Fräde varkü'nnge leite alle Tiere un 
Väögle. Un Reinke vartellte, dat hei Einſiedler wore 
weer un im ſtrenge Orden anhöre ded’. Hei mull 
för fin Sü'nne büße, ais je fad’, un ik brükte mi 
nu nich mehr dir em tau früchten, denn de' We'lt 
un ähre Luſt hedd' hei entſeggt, un Fleiſch eit hei 
ok nich mehr. Un hei wees mi ſine Mönchsornaot, un 
ik ſach ok, dat hei daoru'nner e Sled van Haore 
draug. Un denn leit hei mi in'ne Breif van ſim 
Prior kieke, jo dat ik ganz bekehrt woord un em 
alles löwte. Un ais e ging, grüßte hei mi un 
jad’: Ik befähl di Gott dem Herre! Ik gaoh nu, 
denn ik mutt noch dei Gert un dei Non läſe un 
van dijem Daog' dei Veſper daortau. Mit Läſen 
ging hei af, dei Spitzbuw un Gaudeif dei! 


Daor woord mi ſo recht vargnügt tau Sinn, 
denn mi was e Steie vam Harte falle, un ik ging 
tau mine Ki'nnre un bröcht ähr dei nij Tiding van 
Juwem Breiw, gned'g Herr, un dat dei Voß e Mönch 
wore weer un wi nu nin Angſt mehr vör em 
tau hewwen brükte. Gaff dat don e Läwen! Ik 
ging mit mine ganze Hoſt 'erute vöre Door. Aower 
dat ſchull us ſur upſtöte, denn up uſ' Kaomen, daor 
hedd' dei Voß up lurt. Hei hedd' ſik achter eim 
Buſch varſtäke, un ais wi alle ſeelensvargnügt keime 
un niſt aobnte, krop hei lif an uj’ Haud' ’eranne, 
un mit eis, daor ſprung 'e tau un namm mi mis 
beit Rind un fratt dat vör mine ſichtliche Ogne 
up. Un ais de Blaut lickt hedd', don fren "e Aftit 
up mehr un woord ümmer driſter un frecher un 
namm mi eie Rind naohm ainnre, daor kü'nn nich 
Jäger un nich Hu'nd wat ſchege utrichte. Bör forte 
Tit hedd' ik noch veiruntwi'ntig Ki'nner, hüt heff 
ik bloß noch fiw. Reinke hett ſ' mi alle rowt un 
ümbröcht. 
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Gned'g Herr König, erbarmt Juw dbiver mine 
Jaomer! Giſtre jaige em dei Hu'nn nu dij min 
Dochter af; dei hei dotbäte hedd'. Ik heff ſ' Dier, 
her bröcht, dat Si t' ſeihn kriege, wat dei Voß 
för e afgefeimt Halunk is un wat 'e mi tau lede 
ae hett. Laot't Juw dat tau Harte gaohe, gned'g 

err!“ 

Dei König hedd 'ne ganz rode Kraoge kräge, 
ſo falſch was hei. „Herr Grimbaort,“ reip hei, 
„taomt eis e bäje neger! Heww Ji hört, wat Juw 
Ohm, dei fromm Mann, för Karine aiwt? Wo 
hei ſik kaſteit? Läw ik noch e Jaohr, dat ſchall em 
led ware! Aower wotau noch väl Wör maoke? Hört 
tau, Haohn Henning, wat ik Juw ſegge will: Sum 
Dochter, dat gaud' Hauhe, ſchall, ais Bruk un Mod’ 
dat varlange, tau Ger bröcht ware. Ik laot ähr 
dei Vigilie ſinge un ähr denn begraowe. Alles ſchall 
mit grote Ehre geſcheihe. Daorup will ik mit dije 
Herre, dei hier bi mi ſitte, mi beſpräke, wat wi an⸗ 
pel dat dei Moordgeſell fine vardeinte Lohn kriege 
Lek 

Un hei befauhl Junge un Ole, ſei ſchulle däe 
Dode dei Dodemiſſ' hole. Un dat geſchach. Aower 
hier tau vartellen, wat alles maokt un bedräwe 
woord un wo ſchös alles was, dat wör tau lang 
ware. Dei Henn woord tau Ger bröcht, un up 
ähr Graff kamm e Marmelſtein, grot un dick un 
ſpeegelblank ais Glas, un daor ſtuind in grote guldne 
Baukſtaowe up tau läſen: 

„Kraſſevoet, hanen Henninks dochter, de beſte, 
de vele eyer leyde in de neſte, 

De wol myt ören voeten konde ſchrauen, 
De lycht vnder deſſeme Benn begrauen. 

De valſche Reynke was, de ſe vorbeeth; 

Se wyl, dat al de werlt dyt weed. 

Dyt dede he ane recht, myt valſcher laghe, 
Vp datmen ſe des to meer beklaghe.“ 


Ais dei Henn graowe was un all Ehre ähr 
andave weere, rein dei König fine Raot t'hop, dat 
hei ſik mit däm beſpräke kü'nn, up wecken Ort 
dem Voß am beſte bitaufaomen weer. Naoh lan⸗ 
gem Hen⸗ un Herräden wöre ſei ſik ein'g, daor ſchull 
e Baod' an em ſchickt ware, dei em upfodre ded', 
dat hei tau Haow keim un ſik ſchege ſin Anklägers 
varteidigte. Un Brun dei Baor kreg bei Updrag, 
dij Baod'ſchaft uttaurichten. 

Daor ſprack dei König tau dem Baore: 

„Brun, ik ſegg Juw ais Juw Herr, daut alles, 
wat in Juwem Varmäög' is, dat Ji em her kriege. 
Doch ſeiht Juw vör, wäſt klauk un vörſicht'g, denn 
Reinke is falſch un ſchlecht un ſitt vull Renke ais 
e Schaop vull Täke. Hei ward Juw fichle un Honng 
ümme Baort ſchmere un dat Blaog' vam 
Himmel leige. Un wenn hei jew kann, ward hei 
varſaike, dat hei Juw anfaihrt. Daorüm ſegg if 
Sum: hört nich up em, bewiſ't, dat Ji klauk find. 

„Gned'g Herr König,“ ſäd' dei Baor, „wat denke 
Ji van mi! Ne, daor maokt Sum man nin Sorg 
wäge mi. Ik ſegg Juw bi mim höchſte Eid: Gott 
ſchall mi nich geſu'nd wedderkaome laote, wenn 
ik mi van dem Voß beleige un bedreige laot! Schull 
hei dat varſaike, ik wull em dat Fell garive, dat 
bei fim Lim un Läwen nine Raot weite ded’. 


Dat tweit Kapittel. 


Wo dei Baor tau Reinken ging, un wat em daor varmaokt was. 

Brun mauk ſik alſo up dei Faohrt, driſt un 
gottsfürchtig un ſtolz in ſim Harte, dat man em 
tau dije wichtige Baod'ſchaft beſtimmt hedd'. Rüſtig 
ſchreet hei ut, ſteg Barge ruppe un Barge ru'nner, 
un taulebt kamm hei up e Flag, wor hei Reinken 
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öfters uppe Jagd troffe hedd, 
un hei dacht, hei wör em hier 
fi'nne. Aower hei fu'nd em nich, 
un ſo ſchlaug hei denn de' Weg 
naoh dem Voß ſine Burg Male⸗ 
pertus in, wor hei denn kort vör 
Aowend anlangte. Reinke hedd' 
männg ſchmuck un ſtark Hus, 
Malepertus aower was dat beit 
un ok dat ſäkerſt van alle ſine 
Schlöſſ're. Daor hö'll hei ſik up, wenn hei in Not 
un Sorge was. 

Wis Brun dir Malepertus ankamm, daor fu'nd 
hei dei Dör, wor Reinke in- un uttaugaohn pleggte, 
taufchlaote. Daor ſtu'nd hei nu un dacht: Wat nu? 

„Ohm Reinke!“ ren hei. Niſt me'lte ſik. „Ohm 
Reinke, ſünd Ji binne?“ reip Brun noch eis. Alles 
blew ſtill. „Ik bün Brun un kaom vom Haow,“ 
bölkte dei Baor. „Dei König ſchickt mi. Hei hett 
ſchwore bi Himmel un Eer, keim Ji nich vört Brett 
oder bröcht ik Juw nich mit, e Dunnerwedder ſchull 
Sum regiere. Bliwt Ji ut, fo varleiſt Ji dem König 
ſin Gnaod', un dat geht Juw anne Kraoge. Jao, 
hei dröwt Juw mit Rad un Galge, wenn Ji nich 
höre wulle, un daorüm raod' ik Juw, maokt up 
un kaomt mit mi mit.“ 

Reinke hörte alles. Hei lagg daor binne un dacht 
bi fit: Wenn doch dat Glück mutt dat ik dem Grojf- 
ſack för fin grotſchnutige Wir 'ne gehörige Dent 
zeddel gäwe kü'nn! Hei ging deiper in ſin Feſtung 
”erinne, dei männge Winkel un graode un krumme 
Gang hedd' un ok e paor heimlich Utgeng', dei fik 
tauſchlute un varſpeere leite, wenn hei 'ne Rof 
tau varbuſchen hedd', oder wenn U em uppe Spaor 
weere un em wäge ſine Schelmſtücke anne Kraoge 
wulle, denn fu'nd hei hier en ſäker Städ'. Hei hedd' 
dat doch mit de Angſt kräge, denn hei wüßt nich, 
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of dei Baor allein kaome weer. Hedd' hei ſik Hülp 
mitbröcht, denn kü'nne ſ' em licht en Fall ſtelle, 
dacht hei; daorüm was Vörſicht nöd'g. Hei äöwer⸗ 
läd', wat hei maoke ſchull. Dat durte nich lang', 
don wüßt hei 't. Sacht krop hei dürch dei ein 
Notraihr rute un ſchul'te iim dei Eck naoh Brune 
räöwer. Ne, hei was man allein! Nu kreg hei 
wedder Kuraoſch, denn Gefaohr hedd' dat ganz un 
gaor nich. — Flinks krop hei wedder trügg in 
ſin Feſtung, ſchlot denn dei Dör up un tratt tau dem 
Baore rute. 


„Süh daor,“ reip hei, „Ohm Brun! Willkaome 
ok! Wäſt mi nich bös, dat ik Juw heff lure laote. 
Ik was äwen daorbi un laß dei Veſper un kü'nn 
daorüm nich eiher upmaoke. Wo geht 't Sum? Ik 
hoff, dat hett wat Gaud's tau bedüden, dat Ji tau 
mi dij wid' Reeſ' maokt hewwe. Nochmaols, wäſt 
mi willkaome, Ohm, wenn ik ok nich weit, of ik däm 
daorför danke kann, dei dat anſchü'nnt hett, dat 
graod' Ji dije ſchwaore un beſchwerliche Gang hewwe 
maoke müßt. Gum ſchweit't jo, Ji hewwe nine dröge 
Faodem am ganze Liw! Fu'nd uſ' Herr, dei König, 
nine ainnere Baode ais graod' Suv? Ji find dei 
gröttſt un eddelſt Mann am ganze Haow, un Juw 
waogt man ſo wat antaubeiden? Doch einerlej, dat 
Ji kaome ſünd, is mi ſehr leif, denn Juw klauk Raot 
ward mi bim König, dei uſ' Herr is, vam aller⸗ 
gröttſte Nutze wäſe. 

Wenn Ji dije Weg nich maokt hedde, morge weer 
ik van ſülwer taum Hofdaog' kaome. Upſtu'nns aower 
is mi dat kum mäöglich, dat ik mit Juw hop dei 
Reeſ' maoke dau, denn ik heff mi hüt middag de' 
Maoge vardorwe. Dat was nij Spiſ', dei ik att, 
un daor is mi dei Buf fo van ubgiéft, dat mi dat 
ganz Lif daorvan weih deet.“ 


„Reinke⸗Ohm, wat eit Ji denn?“ fraug dei Baor. 


2 


„Ach, leiw Ohm,” fad’ dei Voß, „wat helpt Zum 
dat, wenn ik dat varraod'! Dat is ſchlecht Koſt, wor 
ik van läw. Dei gering' Mann is je ok keie Graof. 
Wenn wi niſt ainners hewwe, denn is dei Lus ok 
Fleiſch: wi eite hüt friſch Honngſchiwe. Un daor is 
mi dat Lif ſo van upquulle. Mit Wedderwille, kann 
ik woll ſegge, ät ik dat Tüg, un kann ik man jew wat 
Bätres updriwe, denn laot if ‚Honng Honng wäſe, 
denn rög' ik daor niſt van an.“ 

59 Misſcheki nd, Reinke⸗Ohm,“ reip dei Baor, 
zwat räd' Ji daor! Honng? Honng ſeggt Ji? Hol 
Ji Honng för jo wenig weert, wor doch val Lüd' de’ 
beſte Braode vör ſtaohe (ante? O, o, wat mutt if 
höre! Honng! dat is ſon ſait Spiſ', dei geht mi 
äöwer alles inne We'lt. Ohm, Reinke, ik ſegg Juw, 
varhelpt mi tau 'ne Maohltit Honng, dat ſchall 
Juw Schaode nich wäſe.“ 

„Ohm, Ji driwe woll Juwe Spott mit mi?“ 
ſäd' Reinke un ded', ais wenn hei nich begripe kü'nn, 
worüm Brun ſo väl Wäſens van ſom bitzke Honng 
maoke ded'. 

„Ne,“ reip dei Baor, „bewaohr mi Gott, wo wör 
ik woll ſpotte! Helpt mi, dat ik daorbi kaom!“ 

„Na,“ meinte Reinke don, „wenn dat Juw Eernſt 
is, wenn Ji wirklich Honng ſo geern mäöge, denn 
weit ik Raot. Hier gaor nich wit af, dat is man en 
klein halt Mil Wags, daor waohnt e Timmermann, 
Ruſtefil hett ’e, bi däm is fo val Honng, daor käön 
J' Sum in waohle. Ik ſegg Sum, fo val heww 
3 im ganze Läwen noch nich D ſeihn kräge.“ 

„O prächtig, prächtig, lickmü'nnte dei Baor un 
fung anne danzen, „daor löppt mi je orntlich dat 
Waoter inne Mu'nd Hop!” Naoh Honng ſtu'nd all 
ſis Begehr. Un hei drengte Reinken un reip: „Laot't 
mi bloß daorbi, Ohm! Ik dau Juw eis wedder 
'ne Gefalle. Wenn ik mi an Honng eis ſo recht 
ſatt äte wull, müßt ik em ſchäpelwiſ' tau mi nähme. 
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Aower likväl, ik bün ok mit weniger t' varnaigen. 
Bringt mi daor man hen.“ 

„Na, denn man tau!“ ſäd' dei Voß. „Maok wi 
us man glik uppe Weg. Honng ſchall nich ſpaort 
ware, denn daor is mehr, ais Ji vardelge käöne. 
Zwaors ward mi dat Gaohn noch ſur, aower wat 
deet eie nich för 'ne trüwe leiwe Frü'nd! Daor- 
iim man los, un ümmer de’ beſte Faut vör! 

Ik weit ok, in mine ganze Frü'ndſchaft is nich 
eie, up däe ik mi fo faſt varlaote kann, wenn 'k in 
Not bün un min Feinde mi tau Liw wille un mi 
bim König varklaoge, ais up Juw, Ohm Brun. 
Kaomt man, ik ſorg daorför, dat Ji Sum eis ornt- 
lich in Honng ſatt äte käöne.“ 

Hei meinte aower dei Schläg', dei hei dem Baore 
van Ruſtefile taudacht hedd'. 

Dei Baor aower markte niſt args. Hei folgte 
dem Voß, dei flinks vörut leip un däm gaor nich an⸗ 
taumarken was, dat em dat Gaohn ſchwaor TO. 
ais e Bli'nn ſim Führer un löwte em Woort för 
Woort. 

So keime ſei ſchege Aowend bi Ruſtefile an, un 
Brun fröwte ſik mächtig tau däe ſchöne Maohltit, 
dei em in Utſicht ftund. Wis dat düſter was un 
Reinke utku'ndſchaft't hedd', dat Ruſtefil mit ſine 
Lüde al 'e ſchlaope gaohe was, maike fei ſik up naoh 
fim Ho'lthaow. Daor lagg e grot Eikedrumm, dei 
upklöwt ware ſchull, un up dem eine E'nn was e 
ok al e paor Faut wit unainnertwält, un twei dick 
Gite ſteike daor deip in. An dije Drumm ledd” 
Reinke de' Baore un jad’: 

„Hört, Ohm, hier in dijem Eikbom is mehr 
Honng, ais Ji Juw dröme laote. Nu ſtäkt hier man 
eis de' Kopp 'erinne, aower orntlich, denn dei Honng 
ſitt wat deip, un denn ſchäöl Ji maol ſchwelge! 
Aower ät't nich tau haſtig, dat mücht ik Juw doch 
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raode, denn dat finn Juwem Lim ſüs nich gaut 
bekaome.“ 

„Maokt Juw nin Sorg, Reinfe-Ohm,” lachte 
Brun. „Meint Ji, dat ik unklauk weer un wüßt 
nich maottauholen?“ 

Alſo leit ſik dei Baor dumm maoke un ſtack 
ſine Kopp deip bet äöwer d' Ohre in däe upklöwte 
Drumm un dei beede Vörpote ok noch mit. 

Reinke, ais hei dit gewaohr woord, mauk ſik 
nu raſch an dei Kile ranne, frickte un freikte daormit 
fo lang’ ‘eriimme, bet ’e ſ' losbraoke hedd', un 
mit "mr Wupp weere ſ' ok 'erute, un mis leiw Brun 
was mit Kopp un Pote inklemmt un ſatt faſt ais 
in eim Schruwſtock. Hei fung nu an un reet un 
treckte, hei ſcho'll un ſchimpte, hei flaikte un ded’ — 
hulp alles niſt, dei ull Drumm leit nich los, hei 
was faſt un bleef faſt. Dem braowe Reinken was 
dat Schelmſtück gaut gelunge. 

In ſine Weihdaog' un ſine Wut fung Brun 
nu ok noch tau brummen un tau hülen an, un hei 
mauk dat fo dull, dat Ruſtefil daorvan upwaokte. 
Haſtig richt'te hei ſik äöwere'nn un ſprung utem 
Bedd'. Wat is dat? rein ’e, green denn naoh fim 
Timmerbil un ſtört'te rute. 

Reinke hedd' mit Vargnügen taukäke, wo Brun 
ſik quälte un afmarachte un vör Angſt un Pin brüllte 
un mit de' Hi'nnerpote d' Eer upwaihlte un deip 
Löcher kratzte, ais hei nu aower Ruſtefile faomen 
ſach, jab’ hei: 

„Wo ſteht't, Ohm Brun? Is dei Honng gaut? 
Aet't bloß nich tau väl, ſegg ik noch eis, denn dat 
döggt nich. Aower nu ſeih ik de' Timmermann 
kaomen; hei will fine Gaſt woll de' Willkaome beide 
un em up ſin Maohltit eine inſchenke. Sos ull 
ſait Tüg gift Döſt, un Ruſtefil wett, wat ſik gehört. 
Na, laot't Juw alles gaut ſchmecke!“ 

Un daormit mauk e, dat je weg kamm. 
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Ruſtefil weer vör Varwu'nnrung bol uppe Rügge 
falle, ais hei gewaohr woord, wat för 'ne Gaſt hei 
tau Beſaik kräge hedd'. Hei drejte ſik um Faud’ 
iim un leip ſpureſtrichs int Dörp naohm Kraug', 
wor dei Bure noch alle bim Beir ſeite un klauk 
räd'te. 

„Lüd' un Ki'nner,“ reip dei Timmermann, ais 
hei in d' Dir ſtört'te, „kaomt eis raſch mit, up 
mim Holthaow is e Baor. Hei ſitt mimm Kopp 
in mim half upklöwte Eikedrumm un kann nich 
wedder loskaome. Kaomt ſchwi'nn mit, dat w' em 
kriege.“ 

„Nanu!“ reipe alle un ſprünge up. „Brauder 
Petz, wo kümmt denn dei her?“ Un jeder greep naoh 
em Stück Dings: dei ein naoh en Fork, dei ainnert 
naoh en Schüffel, dei drüdd' naoh en Raod'hack, dij 
brad ſik 'ne Paohl utem Haokelbarg', dei namm e 
Enn Schleit, un weck haolte ſik Fläöge ute Schün, 
un dei Köſter hedd' ſik 'ne Beſſem un dei Preeſter 
de’ Stäwelknecht grape. Sülwſt dei Wiwer feime 
mit allerhand Geraid' un gefährliche Dinge un wulle 
de' arme Brune fange helpe. Ok Jutte, dem Paope 
ſin Käökſch, dei daorför bekannt was, dat ſei dei 
beit Grütt tau kaoken varſtü'nn, kamm anſockt un 
ſchläpte dei lang' Aowekrück mit ſik, wor ſ' de' arme 
Baore mit ſtäökre un dei fette Schinken mit ut⸗ 
mäte wull. 


Ais Brun dat Schrijen un Larmen, Gejöhl un 
Gejuch höre ded', ſackte em dat Hart in dei Knei⸗ 
kähle, un hei kreg en ſchrecklich Angſt int Lif. Mit 
alle Gewalt reet hei wedder un reet, denn hei wull, 
hei müßt ‘erute ut däe varfluchtige Kniptang'. Aower 
alles was vargäws, dei Schrufzwing' hö'll faſt. Daor 
mit eis — dei eirſte Schläg' haogelte al up ſine 
Pe'lz — kreg hei de' Kopp frij, un naoh noch eim 
gewaltige Rucks keime ok dei Pote los. Aower wo 
ſach dei arm Petz ut! Dei Hut van Ohre un Wange 
was in dem Drumm ſitten bläwe un äwenſo dat 
Fell van beede Pote. Dat Blaut leip em man ſo 
piplings dat Geſicht daol, un dei Fait dede em ſo 
weih, hei finn nich gaohe un nich ſtaohe. Jao, 
dei Honng was nich van de ſaite Sort, hei hedd' 
'ne fataole bittre Geſchmack. 

Un dei Lüd' weere ais dull un varrückt. Ruſte⸗ 
fil kamm mit ſim Bil un ſchlaug bli'ndlings up 
Brune los, un all dei ainnre döſchte un baokerte 
ok up ſim Fell erümme, dat em Hören un Seihen 
varging. Stöpke mit de' krumme Beine un Kadolf 
mit de' breide Näſ', Kaſpar Drümmel un Jaob 
Knickeknaoſter un wo ſ' alle heite bebe, un dei Schmid 
mit ſim grote Haomer, dei Preeſter mit dem Köſter 
un ſine Jutte — alle weere ſ' daorbi, dem Baore 
dat Ledder mör tau walken. Hei müßt alles nähme, 
wat em anbaode woord, un am allerſchlimmſte weere 
dei Wiwer. 

Daor ſprung mit eis Ruſtefile ſis Brauder up 
em tau un ſchlaug em mit 'm dicke krüzdoorne 
Knüppel äöwre Däöz, dat hei dacht, Oſtre un Pingſte 
fölle up eine Dag. Dull vbr Wut un Weihdaog' 
brüllte hei up un ſtört'te ſik midden mank dei Wiwer. 
Gaff dat e Gekriſch und Geſchrij! Dei Fruwslüd' 
ſchmäte alles weg, wat ſ' inne He'nne hedde, un 
räte ut. Dei Baor aower ümmer achter ähr her, 
un hei jaug ſ' grand’ up dei Bäk tau, dei dicht Hinner 
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dem Timmermann ſim Ge⸗ 

höft varbiflot, un dreef Î' 

daor häſterkopp ”erinne. 

e Fiw van ahr weere an 'ne 

Bs Stab’ in dat Waoter ge- 

— — raode, wor 't am deipſte 

ET seggi Sca was, un daor wore D in 
me Küſel rate, un ball dräwe ſ' munter de' Fluß 
daolwarts. 

Dei Preeſter was dei eirſt, dei dat Unglück ge- 
waohr woord. Lud' reip hei: 

„Seiht, Lüd', daor jünte flütt min Jutte, min 
Maogd, mit ährem Pe'lz, un hier liggt ahr Aowe⸗ 
krück!“ Hei kreg dat mächtig mit de' Angſt un 
biddte: „Helpt ähr doch, Lüd'! Twei Tunne Beir 
gäw ik taum Beſte, daortau Ablaß un grot Gnaod'. 
Helpt bloß, redd't ähr bloß!“ 

Daor leite dei Bure vam Brune af un leipe 
hen un hülpe de' Wiwer utem Waoter. 

U'nnerdes rappelte ſik dei Baor, dei half dot 
t'hophraoke was, wedder up un krop mit grote Möj 

un Weihdaog' naoh de Bäk 
hen. Em was dat Läwen 
led wore, un hei dacht: 
dat beit is, du varſöpſt di, 
denn käöne ſ' di nich mehr 
fchlaohe un piſacke, un du 
büſt all din Quaole los. 
Un hei leit ſik vam hoge 
Aiwer ru'nner in dei Bäk 
trü'nnle. Hei löwte nich, 
dat hei ſchwemme kü'nn; wo grot was aower ſin 
Varwu'nnring, ais Dei murk, dat dat Waoter em 
dräge ded' un hei luſtig wider dreef. Un daor leit 
hei ſik ruhig driwe. 

Ais dei Ma'slüd' dei Wiwer reddt't hedde un 

ſik nu wedder naoh Brune ümſeige, wöre fei ge- 
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waohr, dat hei varſchwu'nne was. Sei ſöchte un 
ſöchte, aower hei was narnich uptaudriwen. Wetter, 
wat wire nu dei Keerls falſch! Wo ſchimpte I 
up dei Wiwer! Wi mäöte us graod'tau ſchäme, 
dat ’iv us dei fett Braod' hewwe ute Näſ' gaohe laote. 
Aower wär is Schuld? Dat Fruwesvolk! Dat Groot, 
tüg mutt äöwerall wäſe, wor't niſt varlore hett. 
Un nu ſtaoh w' hier ais Ha's Grütt un käöne 
Meeſter "Bebe naohflöte. 

„Kiekt, daor jünte ſchwemmt be!“ rein dei ein. 

Jao, dat was waohr. Aower hei was al lengſt 
ut ährem Bereik, ſei finne em niſt mehr daue. 
Sei reipe em zwaorſt noch naoh, ais ſei ſin Hut 
un Haor in dem Drumm fü'nne: Kumm wedder 
trügg, Petz, du heſt hier din Ohre un Hanſche ligge 
favte! Doch Brun dacht: Mount Ji man. Hei was 
froh, bat je borge was. Aower vull Gift un Grull 
was ſis Hart doch. Hei flaikte up däe Drumm, dei 
em ſo arg in d' Klemm kräge, hei flaikte up Reinken, 
dei em ſo ſchändlich anfaihrt, un hei flaikte up dat 
Burevolk, dat em fo dull tauſett't hedd. Aower 
im Gru'nn was be doch froh, dat je mit 'm blaoge 
Og' noch ſo wegkaome was. 

Daor dei Bäk en ſtark Strömung hedd', was 
hei in korte Tit woll en Mil wit foortdräwe. Un 
nu woord 'e ant Witwer ſchmäte. Hei krawwelte ut 
dem Waoter rute un läd' ſik inne Sand. Nu kamm 
em noch eis alles inne Sinn, wat hei dürchmaokt 
hedd', un ais hei faihlte, dat em 't ganz Lif ſo 
meih ded’, ais wenn D em rädert hedde, don woord 
hei wedder ſehr bedraiwt, un hei löwte, dat 
weer mit em varbi, hei müßt de' Geiſt up⸗ 
gäwe. Lud’ ſtähnte hei up’: O, Reinke, du falſch 
Böſewicht! Aower taiw man, du Kujon, du büſt 
noch nich tau Bedd'; wi treffe us woll noch eis 
wedder. Un gnaod' di Gott, wenn du mi in d' Kluwe 
geröttſt! 
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Reinke, dei ſik fröwte, dat hei Brune mit Liſte 
fo ſchön uppe Honngmarkt bröcht hedd', was mer: 
des daorhen wäſt, wor 't e paor Haihner tau ruppen 
gaff. Hei hedd ſik dei fettſt un gröttſt Henn gräpe 
un gaut ſchmecke laote, un was denn, wil hei Döſt 
kräge hedd', ok naoh där Bak ’eru’nnelope, iim 
daor tau drinken. Nu lagg hei davor am Aiwer im 
weike Gräſ' un reckte un ſtreckte ſik ſo recht woll⸗ 
gefäll'g un greinn vör ſik hen. Is doch e prächtig 
Ding, wenn man ſo ſchön ſatt is un hett ok ſüs 
ſo allerlej Spaoß hett, ſäd' hei. Am meeſte aower 
bün ik doch froh, dat ik dem Baore, dem ulle 
Dickpellz, dat eis orntlich inräwe heff! Dei ward 
nich wedder Baodedeinſte före König äöwernähme, 
denn Ruſtefil mit ſim ſcharpe Bil ward em dat Fell 
nich ſchlecht vartimmert hewwe. Brun was mis Feind, 
jo fang’ ik denke kann. Ik heff zwaors immer Ohm 
tau em ſeggt, doch dat was man taum Schin. Mit 
Speck fangt man Müſ'! Dei ull Ha'snarr! Na, nu 
ward Ruſtefil daor woll bi wäſe un ſin fette Schinken 
int So'lt packe. Eigentlich müßt ik mi van dem 
Timmermann e Hauhe gäwe laote, wil hei mi dije 
ſchöne Braode doch t' vardanken hett. Baoreſchinke 
— keie ſchlecht Gedanke, warraftig nich! Doch dat 
beſt is un blift, dat hei dot is, dei Ol, un mi nu. 
kein Stein mehr inne Weg ſchmite kann. Dat möckt 
mi jo vargnügt, if finn hüt wär wett wat utaitve. 

Mit eis kreg ie de' Baore DU ſeihen, dei nich wit 
van em af lagg. Wetter nich maol, wo varfeerte hei 
ſik! O Ruſtefil, du Dwalling du! dacht hei. Du 
dämliche Hu'nd, magſt du ſon Spiſ' nich, ſon fein 
fett Spiſ', wor männg eie ſik all Finger naoh af⸗ 
lidt, all tejen? Schaopskopp du! Aower mi dücht, 
Brun hett em e Pand laote müßt. Hei ſach, dat 
dei Baor ganz vull Blaut was un daor ſo ſtill ligge 
ded', ais wenn 'e im Varſcheiden weer. Daor kamm 
em jié ol Aöwermaut wedder, un hei reip em tau: 
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„Süh, Ohm Brun! Wo faomt Ji her? Heww 
Ji bi Ruſtefile niſt vargäte? Ik will em dat geern 
t' weiten daue, dat Ji hier ſünd. Ik varmaud', 
Ji ſünd em mit fim Honng dürchbre'nnt; oder heww 
Ji em betaohlt? Vör allem ſeggt mi, wär hett Juw 
ſo rot bemaohlt? Dat is je en dull Geſchicht mit 
Juw! Wenn Juw dei Honng gaut ſchmeckt hett, ik 
weit noch mehr van dije Sort un tau dämſülwge 
Bref Seggt, Ohm, in weckem Orden fünd Ji, 
dat Ji foe rod’ Barett dräge? Oder fiind Ji Abt? 
Dei Juw dei Platt ſchere ded', dei hett Juw ſäker 
naoh de' Ohre ſchnappt. Ji hewwe Juwe ganze ſchöne 
Fluſch varlore un daortau noch dei Hut van Juwe 
Wange. Ok Juw Hanſche heww Ji daor bi Ruſtefile 
henge laote.“ 


Brun, dei in ſine kümmerliche Laog' dem Voß 
niſt daue kü'nn, mücht dit Spitaoklen nich lenger 
anhöre, un ſo krop hei wedder trügg int Waoter 
un leit ſik mit dem Strom driwe ais vörhen. Hei 
kamm an dat ainnert Aiwer, un hier krawwelte 
hei wedder ant Land un läd' ſik en Wil ſtill daol. 
Em was ſo ſchlecht tau Maud', hei faihlte ſik ſo 
küm un krank, dat hei wünſche ded', daor mücht 
wär kaome un ſchlaohe em dot. Ik kann nich gaohe 
un nich krupe, ſo bün ik tauricht't wore, dacht hei. 
Un alles heff ik dem Schuft, dem Reinke Voß, tau 
vardanken. Ik bün beſchimpt un ſche'nnt, dat'k mi 
nich mehr vöre Lüde ſeihe faote kann, un kum dat 
naokt Läwen is mi bläwe. Un dat ik dat noch behole 
heff, dat günnt dei Schurk mi nich, dei am leiwſte 
ſeig', dat ik u'nnre Froſe leig'. So klaogte un we⸗ 
merte hei. 


Wis hei ſik aower en Titlang utrowt hedd', was 
hei geruhiger wore, un hei kreg wedder friſche Mut. 
Ik mutt hen tau Haow, reip hei und richt'te ſik 
äöwere'nn, if mutt dei Reef’ maoke, dei König ſchall 
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t' weiten kriege, wat för e afgefeimt Halunk dei 
Voß is. e 
Un jo krop un ſchof hei ſik mit grote Plaog' 
un Möj un välem Güeſen un Brummen wider un 
kamm eindlich am veirte Daog' inne Königsburg an. 
Dei König leit Brune, ais hei t’ weiten kreg, dat 
hei wedder trügg weer, foortſe tau ſik kaome. „Is 
dit uj’ Brun?“ rein hei un mauk e ſehr eernſt Ge⸗ 
ſicht äöwer dat Utſeihn van dem Baore. ,,Gnaod’ 
us Gott, wor kaome Ji her?“ = 
„Herr,“ jad’ dei Baor, „ik Elaog’ Sum mis Un⸗ 
glück. Ji ſeihe, wat mi geſcheihe is. Reinke, dei hett 
mi ſche'ndlich varraode.“ ; 
Dei König ftu'nd up un ging mit grote, wuchtige 
Schritte up un af. Sin Ogen funkelte vör Grimm. 
„Dit tau beftraofen — aohn Gnaod' — kümmt 
mi tau,“ reip hei. Dröfft Reinke ſone Herre, ais 
Brun is, fo gemein un jche'ndlich behainnle? Ik 
ſchwär bi mine Kron un mim Königrik, dat dei Voß 
ſine Lohn hewwe ſchall! Wi wille alles daue, dat 
Brune ſin Ehr wedder herſtellt ward. Ik will nie 
wedder e Schweert dräge, wenn ik dije Schwur nich 
hole dau!“ 7 
Un hei leit jin Raotgäwers raupe, dat hei ſik 
mit ähr beſpräke kü'nn, wo hei de' Voß am lichtſte 
in ſin Gewalt kräg'. Un daor woord beſchlaote, dat 
hei noch eis ſchull upfodert ware, ſik dem Gericht 
tau ſtellen, ais Geſetz un Recht dat vörſchräwe, un 
Hinz dei Raoter woord taum Bande vörſchlaoge. 
Mit dijem Raotſchlag gaff ſik dei König naoh 
einigem Bedenken taufräde, un hei ſäd' tau Hinze: 
„Markt Juw, Hinz, wat dei Herre ſeggt hewwe, 
un gaobt hen tau dem Voß un äöwerbringt em 
dei Vörlaodung. Keim hei nich, ſeggt em, ſo dat wi 
em noch taum drüdde Maol upfodre müßte, denn 
drüfft hei ſik nich wu'nnre, wenn wi em un ſin 
ganz Sippſchaft för vaogelfrij anſeige un ähr tau 
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Lit ginge, wor wi finne un trüffe. Seggt em 
dat! Hei kann nu daue un laote wat e will. Un nu 
gaoht. Ik löw, Ji ſünd dei recht Mann tau dije 
Baod'ſchaft. So geern Reinke de' ainnre Tiere ne 
Schaowernack ſpält un wat Schlimms andeet, up 
Juw hört hei un up Juwe Raot, wenn hei noch im- 
ſtainn is, up wäm tau hören.“ 

Hinz, dei nich recht Luft hedd' tau dije Faohrt, 
denn em ſchwaonte nijt Gaud's, ſtrüwte ſik un ſäd': 

a „Gned'g Herr König, ik weit nich recht, wo ik 
mi anſtelle ſchall bi bie Upgaow. Mis Raot is, Ji 
ſchicke eine hen, dei ſik up fon Geſchichte bäter var- 
ſteht ais ik. Brun, dei doch grot un ſtark is un 
e anſeihnlich Herr, dei kü'nn bi Reinken niſt utrichte 
un gewinne, ik bün man klein van Perſon: in wecker 
Wiſ' ſchall if em bikaome?“ 

„Hinz,“ fad’ dei König, „anne Grött't un anne 
Stärkt, daor liggt dat nich an. Dat gift männge 
kleine Mann, bi däm Klaukheet un Liſt waohnt, dei 
männgem grote Mann frömd is. Sünd Ji ok man 
klein, fo find Ji doch gelehrt un Tout Ji méaste 
ig aff fir del al 

apr gaff jit dei Kaoter un fad’: „Herr, Juw 
Wille ſchall geſcheihe.“ Ù = 


Dat driitt Rapittel. 


Wo Hinz dei Kaoter van Reinken in 'n Fall lockt woord, un wo 
em dat gaohe ded'. 

: Ais Hinz dei Faohrt naoh Reinken mauk, ſäd' 
hei ſik: Dat ſchall mi r-e Teike wäſe: kümmt e Vaogel 
un ſett't ſik tau mine rechtne Hand, denn heff ik 
Glück mit mine Reef’. 

i Daor ſach hei up fim Wag’ 'ne Martinsvaogel 
fleigen, un hei reip em tau: Gut Heil, leiw Vaogel! 
Kehr hierher un kumm up min rechten Sid'! Dei 


Vaogel aower flog up eine Bom, dei anne linkne 
Sid' ſtu'nd, un ſett'te ſik daor daol. Vardammtige 
Kreatur! dacht dei Kaoter. Hei woord ſehr bedraiwt, 
denn hei löwte, mit ſim Glück weer dat nu Etſch. 
Quark! Quark! reip em dei Vaogel naoh. Hinze 
gruſſelte dat langſt de' Rügge. Aower ais dat ſo 
is im Läwen, ball faut hei wedder friſche Mut un 
ſäd' ſik, dat wör alles nich ſo heit gäte, ais 't kaokt 
mër. un ſorglos un mu'nter tippelte hei up Male⸗ 
pertus tau. 

Dei Voß ſatt vör ſine Dör un leit ſik dei 
Aowendſünn, dei grand’ tau Rift gaohe wull, uppe 
Pelz ſchine, daor kamm Hinz an. Hei bot Reinken 
Daogstit un ſäd': 

„Gott, dei rik is un gaut, dei mag Juw 'ne 
geſägente Aowend gäwe! Dei König aower is ſchlecht 
up Juw tau ſpräken un lött Juw ſegge: wenn Ji nich 
mit mi tau Haow keime, denn wör hei ainnert Seede 
mit Juw upſpanne. Hei dröwt, dat ging’ Juw an 
Kopp un Kraoge, wenn Ji nich höre dede, un Juw 
ganz Frü'ndſchaft wir daorför büße madte.” 

„Wäſt mi willkaome, Neffe Hinz,“ ſäd' Reinke. 
„Gott gäw Juw Glück un Heil, dat günn ik Juw 
geern.“ 

Dei Voß meinte dit aower nich ut dem Gru'nn 
van ſim Harte. Ne, hei ſunn daoräöwer naoh, wo 
hei ok Hinze en gehörig Schäw rite un ſchu'nne 
un ſche'innt wedder naoh Hus ſchicke kü'nn. 

„Neffe,“ ſäd' hei ſehr frü'ndlich, „ik ſinn äwen 
daoräöwer naoh, wat ik Juw woll tau äten gäw. 
Hüt bün ik Juw Wirt un gäw Juw geern, wor Ji 
naoh varlange. Un morge mit dem Daog' gaoh wi 
t'hop tau Haow. Ik fröw mi, dat Ji mi dei Vör⸗ 
laodung bringe; denn ik heff upſtu'nns in mine 
ganze Frü'ndſchaft nümmen, up däm fine Biſtand 
vör Gericht ik mi fo varlaote kann ais up Juwe. 
Dei ull Frätſack Brun kamm hier ſehr äöwerrögt 


an un wees mi, dat hei niſt Gaud's mit mi im Sh 
faibrte; ok düchte hei mi fo ſtark, dat ik mi nich 
för duſend Mark trüwt hedd', mit em allein däe 
wide Weg tau maoken. Aower, Neffe, mit Juw, dat 
is wat ainners, mit Juw will ik woll gaohe. Ik 
denk, morge früj, wenn dei Dag graogt, maok w' 
us uppe Weg.“ 

Hinz aower meinte: 

„Mi dücht, dat weer woll bäter, wenn wi us 
foortſe uppe Gang maike. Dei Maoe ſchint hell, 
dei Weg dürch dei Heed’ is gaut, varbieſtre käön w' 
nich — ik ſeih nich in — —“ 

„Ne, Neffe,“ fö'll Reinke em int Woort, „bi 
Nacht wanken, bringt oft Gefaohr. Männg eie, dei 
us bi Daog' frü'ndlich grüße deet, fö'llt äöwer us 
her, wenn w' em inne Nacht bejegne.“ 

Hinz gaff klein bi. 

„Neffe Reinke,“ ſäd' hei, „laot't mi weite, wat 
wi äte wille, wenn ik hier bliw.“ 

„Jao,“ meinte dei Voß, „mit dem Aeten is 
dat man ſo ſo. Ik behelp mi mit ganz einfache Koſt; 
aower Juw mücht ik geern wat recht Gaud's vör— 
ſette. Wor hewwe Ji Aftit up? Seggt 't man. Wenn 
k dat im Huf’ heff, ſchäöl Ji 't hewwe. Wo weer 't 
mit en ſchön friſch Honngſchiw?“ 

„Honng,“ meinte Hinz, un krüſ'te d' Näſ', 
„Honng, leiw Neffe, att 'k allmeindaog' nich geern. 
Hewwt Ji nich wat ainners? Gäwt mi doch en / klein 
fett Mus, bont bin 'k am beſte mit varſorgt.“ 
| „Is tt waohr,“ reip dei Voß, „mäöge Ji wirk⸗ 
lich ſo geern Müſ'? Is dat Juw Eernſt? Daor kü'nn 
if Gum mit deine; denn hier inne Negd waohnt e 
Paop, dei hett in ſine Schün mächtig väl Müſ'. 
Ik ſegg Juw, daor ſünd ſo väl, dei leite ſik nich up 
eim utlüeſte Waoge wegfaohre. Wo oft hör ik däe 
Paope klaogen, dei ulle Mif, dei freite em noch 
Naf? un Ohre af.“ 
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Dei Kaoter was ganz Für un Fett. 

„Will Ji mi de’ Gefalle daue un mi daorhen 
bringe, wor dei Müſ' ſünd?“ fraug hei. „Ik feag 
Sum, äöwer Saod' un Braod' geht mi Muſ'fleiſch.“ 

„O,“ reip Reinke, „däe Gefalle dau ik Juw geern. 
Kaomt man, wi gaohe glik hen naoh dem Paope. 
Daor ſchäöl Ji mehr ais naug kriege.“ 

Hinz ging im gaude Glowe mit em. Bol weere 
ſei an Dort un Städ', un Reinke bröcht Hinze naoh 
de’ Schün. Hier was an de' eine Stell inne Leihm⸗ 
wand e Loch, dat inne Hauhnerſtall ging und dat 
Reinke ſik maokt hedd', üm dem Paope bi ſin Haihner 
tau kaomen. Männg Hauhe hedd' hei ſik al haolt, 
un letzt Aowends eirſte was em e ſchön fett Haohn 
in d' Kluwe geraode. Nu was aower Martinke, wat 
dem Paope ſis Gung’ was, up dei Idee faome un 
hedd' vir dat Loch e Schnär legat, daor wull ’e de' 
Spitzbuwe in fange. Aower hei hedd' dei Räk⸗ 
ning aohn de' Voß maokt; dei was noch ſchlauer 
ais Martinke un hedd’ dat utku'ndſchaft'it un namm 
ſik nu in acht. Vör dijem Loch bleef Reinke mit 
Hinze ſtaohn. 

„Neffe Hinz,“ ſäd' hei, „hier mäöt Ji rinnekrupe. 
Ik ſegg Juw, Ji ware daor Müſ' in Hupen gripe. 
Gaoht man, ik hol hier Wacht, wildes Ji muſe. Hör 
Ji woll? Heww Ji hört, wo dat Kraok daor vör 
Aeöwermaut erümmedanzt? Hör Ji, wo j’ pipe. 
Wenn Ji ſatt ſünd, denn kaomt man dürch dit 
Loch wedder trügg, ik taiw hier ſo lang'. Denn 
wi mäöte doch t'hopbliwe, wenn wi morge früj tau 
Haow gaohe wille.“ 

Hinze aower was dat, ais wenn hei där Ge- 
ſchicht nich recht trüwe finn, un ſtu'nd un Dës 
dacht ſik. 

„Mein Ji, dat ik dat waoge kann?“ fraug hei. 
„Is dat woll raot, hier dürchtaukrupen? Dei Paope 
ſünd oft falſch un hi'nnerliſtig.“ 
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„Ik wüßt nich, dat Ji fo blöd' un engſtlich find,” 
meinte dei Voß un ded' ſo, ais wenn em niſt an Hinze 
ſim Müſ'fangen geläge weer. „Denn kaomt man, 
denn will w' man wedder trügggaohe naoh mim 
Wiw. Dei ward ſik fröwe, wenn ſ' Juw ſüht, un 
ſo väl, dat w' ſatt ware, un us gaut pläge käöne, 
= fet us woll beide, wenn 't ok grand’ fein Müſ' 
ünd.“ 

Daor ſchämte ſik Hinz, un dei ſpöttſche Wör van 
Reinken wormte em, un hei ſprung mit eim gewaltige 
Satz derinne in dat Loch. 

Aower Martinke hedd' dat Schnär gaut leggt. 
Dei Kaoter fatt faſt. Un ais hei dei Schling' gewaohr 
woord, dei ſik immer enger itm em t'hoptog, je 
duller hei tuckte un treckte, üm lostaukaomen, daor 
brack dei helle Angſt in em ut, un hei reip Reinken 
üm Hülp. Dei aower, ais hei Hinze ſin Not hörte, 
keek krüzfidel in dat Loch ’erinne un ſäd: 

„Hinz, Neffe, ſchmecke Juw dei Müſ'? Sünd 
D nich düchtig fett? Wenn dei Paop dat witht oder 
Martinke, wo Ji hier ſchmuſe in dem ſaftige Muſ'⸗ 
braode, ſei bröchte Juw gewiß So'lt un Semp daor⸗ 
tau. Denn ſei ſünd höflich, un beſonners Martinke 
is e ſehr höflich Jung'. Seggt eis, ſingt man bi 
Haow, wenn gäte ward, ok ſo, ais Ji daue? O, wenn 
doch Iſegrimm, dei Talps, ok in dem Loch ſeit, dei 
wör noch ut 'ne ganz ainnre Tonort ſinge!“ 

Daormit ging hei af un äöwerleit Hinze ſim 
Schickſaol. Un hei ging nich bloß up Deiwerij ut, 
ok Ehebruch, Rot un Moord hö'll hei nich vir Sinn. 
Hüt wull hei Giermute, dem Wulw ſine Fruwe, eis 
ine Beſaik maoke. Tei driftig Grü'nn hedd' hei 
daortau: hei mücht geern weite, wäge weckne Ge⸗ 
ſchicht Iſegrimm em varklaogt hedd', un denn wull 
hei ok eis ſeihe, of ſei, dei Wulwſch, noch wat van 
em hole ded'. Hei wüßt dat ümmer ſo intaurichten, 
dat dei Wulf nich bewäg' was, wenn hei ähr beſöcht. 
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Aower Iſegrimm rok doch Lu'nt, un ſis ganz Haß 
ſchege Reinken rögte ſik daorher, dat hei varmaude 
ded', ſis Wif hö'll dat mit dem Rotröckte. 

Dei Voß trüff Fru Giermute ditmaol nich an, 
aviver ahr Bälg' weere t'hus. 

„Gun Morge, min allerleiwſte Steifki'nner!“ jad’ 
hei ſpöttſch, ais hei in d' Dör kamm. Un ais hei 
hört hedd', dat ähr Mudder nich t'hus weer, ſchof 
hei glik wedder af. 

Schege Morge kamm Giermut trügg. Aehr eirſt 
Woort was: „Is hier wär wäſt un hett naoh mi 
fraogt?“ 

„Jao,“ fade dei Bälg', „Pät Reinke was hier 
un fraug naoh Zum. Hei fad’, wi weere fin aller⸗ 
leiwſte Steifki'nner.“ 

„Dat hett "e ſeggt?“ rein dei Ollſch. „O wacht 
man, daor will ik di för betaohle! Dei Schlag ſchall 
em haole, däe infaomigte Daunichgaut!“ 

Un ſei leip, ſo drell ais ähr Fait ähr man 
dräge wulle, wedder foort, iim ſik däe Voß intau⸗ 
fangen. Sei wüßt, wor hei ſik in dije Tit för ge⸗ 
wäöhnlich uphole ded'. Un ſei truff em ok. 

„Reinke,“ faohrte ſei em int Geſicht, dat dei 'ne 
höllſche Schreck kreg, „wat find dat för Utvar- 
ichaowend’gheete, dei Ji tau mine Kleine ſeggt 
hewwe? Taiwt, ik war Juw bi Steifki'nnre!“ 

Sei was wütend un ſpijte Gall un Gift un 
greep em in ſine voſſige Baort un zuſelte em gehörig 
hen un her, dat em dei Kopp man ſo flog un dei 
Schwaore man ſo knackte. 

„Taiw, du Stenker, du Schuft, ik will di bi 
Steifki'nnre!“ 

Reinke wüßt gaor nich, wo em geſchach, ſo uppe 
Plutz kamm dat äöwer em. Ball aower fund hei 
jin Beſinnung wedder, un mu reet je DI los un mauk 
denn, dat "e utem Stonn kamm. Aower Fru Gier- 
mut gaff nich naoh. Sei ſett'te achter em an, un nu 


gaff dat e dull Wedd'rönnen äöwer Stock un Stein 
un Rule un Barg', ais wenn dei will Jagd im 
Gang' weer. Nich alltauwit, daor was en varfallen 
Burg; hier ſtürte dei Voß up tau. Un ais de daor 
ankamm, wutſch! flitzte hei dürch en Boſt, dei in 
där eine Mur was, erinne in dei Burg. Dei Wulwſch 
em naoh. Aower fei was e grot un ſtark Wif un 
hedd' 'ne gaodliche Buf, un ais fet de’ Kopp un dat 
Vörlif daor rinnedwengt hedd' in dade enge Mur⸗ 
riß, daor ging 't nich wider, dat Achterdeil wull nich 
mit. Trügg kamm fei aower ok nich wedder, fet hedd’ 
ſik in ähre Haft fo faſtpremſt, dat ſ' ais annaogelt 
was. 

Reinke, dei dit Spill glik gewaohr woprd, ſockte 
nu ſchwi'nn iim Dei Mur rümme un naoh Gier⸗ 
mute hen. Aower hei wull abr nich helpe, dat " 
wedder loskeim, Gott bewaohr! ne, hei faihrte ganz 
wat ainners im Schi'll. Hei benamm ſik ais e ge⸗ 
mein Hu'nd ſchege ähr. Un wat ſei ok ſchimpte un 
ded’, hei lachte ahr ut. Endlich kamm ſei wedder 
los. Aower don was mis leiw Voß al lengſt äöwer 
all Barg'. 

Dei arm Hinz u'nnerdes fatt in fim Strang 
un ſtu'nd Höllequagole ut. Hei jaomerte un klaogte 
gottserbärmlich. Aower dat was nich tau fim Beite; 
denn Martinke waokte daorvan up, un hei faohrte 
raſch in ſin Büxe un reip: Gott ſei Dank, nu heff 
ik eindlich die Haihnerdeif bim Wickel! Nu ſchall je 
mi aotver för all dei Henne un Haohne, dei hei 
mi ſtibitzt hett, betaohle. Un hei ſtickte flinks e Licht 
an, weckte Vaodre un Muddre un dei Deieſtlüd' un 
ſäd': „Staoht raſch up, dei Voß is inne Fall!“ 

Daor keime D of fix alle anſpringen, old un jung, 
un ok dei Paop ſülfſt was upſtaohe. Dei Käbkſch, 
wat Martinke ſin Mudder was, ſtickte en Latern 
an, un ais ſik alle mit Peike un Pike, Knüpple un 
Dingre varſeihe hedde, ging 't 'erute naohm Haihner⸗ 
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ſtall. Dei Paop hedd' ſik los 'ne Mantel üm d' 
Schu'llre naohme un 'ne Forkeſtäl grape un tog 
ok mit. 

Hinze ging dat nu för en Wil ſchlecht. Alles 
ſchlaug up em los, dat hei meinte, dei jüngſt Dag 
weer anbraofe. Wis em Martinke aower mit fine 
Peik e Og' utſchlaug, don was em alles egaol, hei 
ſprung dem Paope, dei graod' in ſine negſte Negd 
ſtu'nd, u'nnre Mantel tüſche dei naokte Bein, kratzte 
un beet ais dull un varrückt üm ſik un richt'te 
em ſo ſchlimm tau, dat dei arm Mann lud' up⸗ 
ſchreg un in Aohnmacht förl. 

Dei Käökſch, ais ſei ſach, dat ähr Herr be— 
ſchwiemt was un wo hei blödd' un wat dei ſchwer⸗ 
notſche Kaoter anricht't hedd', fung vör Wut nu 
an tau towen un reip: „Dei Düwel hett dit Spill 


bedräwe!“ Un fet jaomerte, ſei weer nich rif, aower 
alles, wat ſei hedd', wull ſei doch geern hengäwe, 
wenn ſik dit Unglück daor wedder mit gautmaoke 
leit. „Süh, Martinke,“ ſäd' ſei, „is dit nich e grot 
Schaod'?“ Un mit Gejaomer un Geklaog' woord dei 
Paop int Hus bronge un int Bedd packt. 

Hinz woord nu gewaohr, dat ſei em vargäte 
hedde. So ſchlecht em ok tau Maud' was, likerſte 
fung hei an, ſik van dem ulle Strick, wor hei noch 
ümmer inſitte ded', frij tau maoken. Taum Etwej⸗ 
riten was dat tau dick, hei müßt dat up en ainnert 
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Ort varjaife. Un fo mauk hei ſik mit fine ſcharpe 
Tähne daorbi un gnaogte un ſaogte jo lang’ an dem 
Schnär rümme, bet hei 't dürch hedd'. Gott fet 
Dank! Hei aodemte up. Hei was frij! 


Nu aower fix weg van dijem vardammtige 
Flaog'! fab’ hei ſik. Un fo raſch, ais ie man kü'nn, 
mauk je, dat ’e foort kamm. Ball was hei wedder 
uppe Straot, un hei ſchlaug foortſe dei Richt in naoh 
de’ Königsburg. 


Wis König Nobel D ſeihen kreg, wo dull ſ' mit 
Hinze ümſprunge weere, dat ſ' em ſogaor e Og' ut⸗ 
ſchlaoge hedde, woord de fo giftig, dat ’e en ganz Wil 
niſt ſegge Dun. Hei leit glik fine Hoge Raot wedder 
t'hopraupe, tim dije nije Fall tau beſpräken. Ok 
Grimmbaort, dei Grewing was daorbi. Dei König 
hedd' nu naug van dem Voß ſine böſe Sträke un 
wull kein Naohſicht mehr ge'lle laote. Daor bidd'te 
Grimmbaort ümt Woort. 

„Hier ſünd väl Klägers;“ ſäd' hei, „un taum 
gröttſte Deil mäöge ſ' ok recht hewwe, dat will ik 
taugäwe; doch ſo ſchlimm un ſchlecht mis Ohm ok 
wäſe mag, dat frij Recht dröfft nich Schaode lide. 
Daorüm mein ik, hei mutt taum drüdde Maol up⸗ 
fodert ware, dat hei ſik ſtelle ſchall un ſik vör Gericht 
ſchege ſin Anklägers wehre, ais dat 'm frije Mann 
tauſteht un taukümmt. Blift hei ok denn ut, denn 
is dat ſin eigen Schu'ld, un em is nich tau helpen; 
denn mutt annaohme ware, dat hei dat Recht ſchüwt, 
un hei mutt dei Straof lide, dei em tauſpraoke 
ward.“ 

„Grimmbaort, wär ward ſos Narr wäſe un em 
dei Upfodrung äöwerbringe?“ ſäd' dei König. „Wäm 
is ſis Og’, fié Läwen fo wenig weert, dat hei dat upt 
Spill ſett't? Ik löw, daor hett naoh dije Geſchicht 
woll nümmed mehr Luft tau. Un kaome beet "e je 
doch nich.“ 
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„Herr König,“ ſäd' dei Grewing, wenn Ji mi 
de' Updrag gäwe wille, ik dau dat. Ik waog' mi tau 
Reinken hen, ik heff nin Angſt vör em. Un; if bring’ 
em ok her.“ 

„Denn gaoht!“ ſprack dei König. Aower laot't 
Juw raode: ſeiht Juw vör. Ji weite, wat Brune 
un Hinze paſſiert is.“ 

„Ik waog't, gned'g Herr. Un Ji ſchäöle ſeihe, 
ik bring’ em mit.“ 


Dat veirt Kapittel. 
Wo Grimmbaort Reinken tau Haow haolte. 


So ging alſo Grimmbaort, dei Grewing, naoh 

Malepertus. Hei truff Reinken binne bi ſine Fruwe 
un Ki'nnre. Ais hei alle Gun Dag ſeggt hedd', 
bröcht hei glik ſis Gewarw vör un ſäd: 
„Reinke⸗Ohm, Ji find fo gelehrt un ok fo klauk, 
daor wu'nnert mi, dat Ji dem König He Gebott 
fo wenig achte un inne Wi'nd ſchlabhe un Juwe 
Spitaokel mit em driwe. Mi dücht, dat weer nu dei 
höchſt Tit, dat Ji in Juw ginge; denn Ji weite doch, 
dit is dat drüdd' un letzt Maol, dat Ji upfodert ware. 
Kaome Ji nu nich, denn heww Ji Juw Recht var⸗ 
fore un Ji find vaogelfrij.” 

„Ach Schit!“ reip Reinke. 

„Schmit't dat nich ſo wit weg, Ohm. Bedenkt, 
wat alles äöwer Juw räd't ward. Nümmed is Juw 
recht graie. Ik kann Sum bloß raode: kaomt mit. 
Achte Ji ok dij Upfodrung nich, denn käön Ji mit 
Beſtimmtheet daorup räkne, dat dei König mit fine 
Saldaote kümmt un Juw Burg belaogert, un Ji 
un Juw Fruw un Ki'nner ware dat utäte mäöte, 
wat Ji Sum inbrockt hewwe, un Ji ware gewaohr 
ware, wat dat heite deet, ſik de' König taum Feind 
tau maoken. Dat kann Juw Lif un Läwen koſte. 
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Daorüm wäſt varnümftig. Ji find fo klauk un ſchlau, 
Ji weite woll noch Raot, wo J' Juw dei Schling', 
wor $ al mit Juwem Kraoge half in fitte, wedder 
afſtröpe. Ji hewwe al deiper inne Predullj ſäte un 


Sum wedder losiſ't un mitt woſche un all Schainn 


un alle Schaode Juwem Wedderpart in d' Schauh 
ſchaowe; worüm ſchull 't Sum ditmaol nich ok glücke?“ 

Reinke hedd' fine Neffe rade laote, un hedd' em 
ok nipp tauhört. „Jao,“ ſäd' hei nu, „Ji hewwe 
recht. Ik löw ok, dat is dat klaikſt, wat ik daue 
kann, wenn "E mitkaom un tauſeih, wo 'k mi ut där 
Geſchicht 'erutehelp. Ik hoff ok, dei König ward 
Gnaod' för Recht ge'lle faote, denn ik kann em in 
ſim Geſchäft väl nütze, un dat wett hei ok recht 
gaut. Un dat möckt dat je graod', dat ik bi väle ſo 
varhaßt bin. Dei Hof kann aohn mi gaor nich 
beſtaohe, dei König mi nich miſſe, un wenn ik noch 
duſendmaol mehr um Karwho'll hedd', man kann 
nich up mi bite. Ik weit, wenn ik de' König eis u'nner 
veir one ſpräke kü'nn, hei mir fine Grull anne 
Naogel henge un alles vargäwe un vargäte. So val 
Raotgäwers Dei of Gm fit hett, un mäöge D of naoh 
ſim Wille daue un danze, dat is doch alles nich naoh 
ſim Sinn; denn wat ſei em raode käöne, hett meeſt 
man wenig Varſtand. An weckem Haow ik ok wäſe 
mag, alles, wat im hoge Raot beſchlaote ward, richt't 
ſik naoh mine Vörſchläge. Wor Königs un Herre 
ſik varſammle un recht wat Klauks un Knüflflichs 
beſchlute wille, daor mutt Reinke immer dat Beſt 
bi daue; fie Raotſchlag gift de' Utſchlag. Dat günne 
mi min leiwe Frü'nn nich, dat ik ähr inne Klauk⸗ 
beet fo wit äöwerläge bin. Daorüm hewwe fj’ mi 
de’ U'nnergang ſchwore. Ais wenn ik wat daorför 
kü'nn, dat fet dumm up d' We'lt kaome find un niſt 
taulehrt hewwe! Ik ſegg Juw, Neffe, dat drückt 
mi ſchwaor upt Hart. Woll mehr ais e Dutz gift 
dat am Haow, dei ſik äöwermächtig faihle un mi 


42 


wat am Liw plücke wille. Dat mutt mi Sorg' un 
Kummer maoke. ower tt is doch bäter, wenn ik 
mit Juw gaoh un am Haow ſülwſt för min Saok 
ſpräk un min Ehr, ais dat hier ewig Fruw un 
Ki'nner in Vardruß un Engſte ſitte ſchäöle. Jao, 
't is waohr, wi müßte gewiß tau gru'nn gaohe, 
denn wenn dei König Eernſt maik un mit all fine 
Macht anrückte, wi kü'nne niſt ſchege em angäwe 
un utrichte. Un ik müßt denn doch daue, wat hei 
wuͤll. Nee, 't is am beſte, ik ſeih tau, dat ik mit em 
'ne gaude un günſtige Vardrag ſchlut.“ 

Un hei we'nnte ſik an fin Fruw: „Ermelin, 
ik gäw dei Ki'nner nu in Juw Upſicht. Dat Ji gaut 
up ähr uppaſſe un reik gäwe! Vör allem aower 
ſeiht up mine Jüngſte, up Reinardke; däm ſtaohe 
dei Graonkes al ſo fein un keck ümt Schnütke, dat dat 
en recht Fröd' för 'ne Vaoder is. Ik löw, hei ſchlacht't 
naoh mi. Un Roſſele, dije ſchmucke Spitzbuwe — 
fief, wo em dei Ogen glummre! — heff 'k äwenſo 
int Hart ſchlabte. Daut dade Ki'nnre gaut! Wenn 
alles taum Beſte aflöppt, ſchall dat Juw Schaode 
nich wäſe.“ 

Mit dije Wöre ſäd' hei Fruwe un Ki'nnre adje 
un mauk ſik mit Grimmbaorte uppe Weg. Fru 
Ermelin keek em mit Traone inne Ogne naoh. Nu 
fatt ſei daor mit ähre beede Kleine un witht nich, 
wo dat ware ſchull, wenn dei Geſchicht mit ährem 
Mann ſchlimm aflope ded'. Jao, wo ſchull dat bloß 
ware, wenn ſei mit ähre arme Wörme allein ſitten 
bläw? Wär wör för ähr ſorge? Dij Gedanke maike 
Fru Ermeline grot Quaole. 

Dei Grewing un dei Voß müchte woll ſon 
Stu'nnstit u'nnerwägs wäſe, don fung dei Rotrock 
an: „Mis leiw Neffe Grimmbaort, leiw Frü'nd un 
Günner, ik zitter un bäwer vör Angſt un Sorge; 
ik frücht mi un löw, dij Gang is inne Dod. Un 
ik kann Juw gaor nich ſegge, wo ſehr ik berüwe 
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dau all min Sinne, dei if begaohe bett, Daoriim 
mücht if geern bichte, leiw Neffe, un mi dat Hart 
e bäje lichter maoke, un bi wäm ainners kü'nn 
ik dat woll ais bi Juw, denn e Paop is hier nar⸗ 
nich uptaudriwen. Ik mein, wenn ik Juw mis Hart 
utſchüdd', ward mi bäter tau Maud' ware.“ 

Grimmbaort ſäd': Ji mäöte vör alle Dinge dei 
eernſt un faſt Afſicht hewwe, dat Ji Juw nie nich 
wedder mit Stählen un Rowen befaote, dat Ji 
nümmen wedder varraode, bedraige oder gaor üm⸗ 
bringe wille, fis is Juw Bichten niſt wider ais 
Kaff.“ 

„Dat weit ik woll,“ reip Reinke, „laot't mi alſo 
man anfange un hört: Confiteor tibi, bater et mater, 
dat ik dem Kaoter un dem Baore un noch männgem 
ainnre unrecht bave heff: Daor will ik geern för 
büße.“ 

„Dat varſtaoh ik nich,“ ſäd' Grimmbaort. Wenn 
Zum dat eernſt is mit Juwem Bichten, denn räd't 
dütſch mit mi.“ 

Daor dukte ſik Reinke un fung wedder an: „Ik 
heff mi ſchlecht bedraoge ſchege dei meeſte Tiere, 
un ik bidd' ſehr, dat fei mi dat vargäme.ı De’ Baore 
bröcht ik in grot Not, dat em Ohre un Hanſchen af: 
hainne keime, un hei kreg mehr Schläg', ais hei var⸗ 
deint hedd'. Hinze lehrte if Müf’ fange, un vars 
hulp em daortau, dat ‘e in en Schnär t' ſitten kamm 
un e Og' varlos. Un ok dem Haohne heff ik väl 
taulede dave un em all fin Ki'nner rowt un upfräte. 
Hei hett ganz recht, wenn hei mi bim König var⸗ 
klaogt. Jao, de' König ſülfſt heff 'k nich ungeſchore 
laote; ik heff em un ok de' Königin 'ne Lack anhengt, 
'ne ſchandbaore Lack, wat fei all beed' nich licht 
varwi'nne ware. Un Iſegrimme, de' Wulf, heff 'F 
nich bloß jche’nnt, ik heff em ok fo männge Putze 
ſpält; wull ik dat alles vartelle, Tit un Wil wöre 
Juw lang ware, ſegg ik Juw.“ 
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Eis kamm hei tau mi in dat Kloſter Elemer, 
wor if wage mine vale Sü'nne mi uphöb'll, un 
bidd'te mi, if ſchull em doch daortau varhelpe, dat 
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hei of Mönch mör. Hei meinte, dat Kloſterläwen 
paßte fo recht för em. Un hei fung an, mit de’ 
Klocke tau klingen, denn dat Lüden düchte em gaor 
tau ſait. Daor leit ik em beed' Fait anne Klockeſtrang 
bi'nne un räd'te em tau, hei ſchull ſik nu man var⸗ 
gnüge, ſo lang' hei Luſt hedd', un dat Lüden ornt⸗ 
lich lehre. Dat Vargnügen aower kamm em dür 
tau ſtaohen, denn hei bröcht dei ulle Klocke ſo dull 
inne Schwung, dat ſ' gaor nich wedder uphörte mit 
ährem Bimmlen. Daor keime dei Lüd' vör Angſt 
un Uprägung up d' Straot ſtört't un fraige, wat 
los weer, ſei dachte nich ainners, ais dei Düwel 
hedd' ſis Spill mit ähr. Na, Ji käöne Juw woll 
denke, wo 't dem Wulw nu ging. Eiher, ais hei 
dem Volk dat klaor maoke finn, worüm un wortau 
hei dat Lüden bedriewe ded', hedd' hei ſin Reinigung 
al weg, un hei woord fo gehörig inſeept, dat 'e för 
dot liggen bleef. ; 

Up e ainnert Maol bidd'te hei mi, ik ſchull 
em doch dei Ehr andaue un em en Platt ſchere. Ik 
ded’ em die Gefalle ok, aower ftaot3 em dei Haor 
aftauſcheren, ſengte if ſ' em af un jo grü’ndlich, 
dat em daor dei Schwaor van varſchröjte un hüt 
noch krumpe is. 

Un ſo faihrte ik em noch öfter an. Ik lehrte 
em Fiſch fange, wor 'e ok mehr Schläg' ais Fiſch 
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bi freg. Eis ledd' ik em naoh eim Paope im jülichſche 

Lainn. Dei hedd' 'ne Spiker, wor männg Speck⸗ 

ſid' in henge ded' un e ganz Trogg vull friſch Fleiſch 

in ftund. Das was wat för Iſegrimme. Un hei 

brad e Loch dürch dei Wand un krop in däe Spiker 

rinne und fratt ſik daor ſo utvarſchaowent vull, dat 

je dürch datſülw'g Loch nich wedder rutekaome finn. 

Hier hedd' ik up räkent. Un ik leip int Dörp un 

ſchlaug Larm, dat all Lüd' ’erutefeime un fraige, 

wor 't barne ded’. Ik aower leip daorhen, wor dei 

Paop graod' bim Aten ſatt un ſone ſchöne fette 

Haohne dir fik ſtaohn hedd', dat mi dat Waoter im 

Mul t'hopleip, un däe namm ik un kneep daormit ut. 

Nu hedd' Ji höre ſchullt, 

wat dei Paop för 'ne 

Spitaokel mauk! Hei 

ſprung up un wull mi 

naohſette, reet aower 

daorbi de' Diſch üm, 

un dei ganz Beſcherung, 

all dat ſchön ſaftig 

Aten un leiw Drinken, 

lagg anne Ger. Dei 

BE Paop aower larmte 

achter mi her: Schlaoht, 

ſchmit't, ſtäkt doch däe Spitzbuwe! Fangt em doch! 

Un in fim Iwer un fine Haft ſach "e ſik nich vor 

un gleet ut un ſchlaug, ſo lang ais 'e was, hen 

inne Dreck. Ki'nner, ne, wat woord 't för e Läwen! 

Van alle Side keime nu dei Lüd' mi naoh un 

reipe: Schlaoht doch dae infaomtige Deif! Ik leip 

dei Straot lang; dei ganz Laut mi ümmer, dicht 

uppe Hacke. Un dei Paop ſchreg: Hett al eis wär 'ne 

frechere Röwer ſeihe? Nimmt mi dat Hauhe vam 
Diſch, wor ik daorbi ſitt un ät! 

Ik namm nu dei Richt up däe Spiker tau, wor 

Iſegrimm in ſatt. Dat Hauhe müßt ik, ſo led ais 


46 


mi tt ded', falle laote; dat woord mi tau ſchwaor, 
un ik drüfft mi nich uphole, ik müßt forge, dat ik 
mi in Säkerheet bröcht. Ais nu dei Paop dat Hauhe 
upnamm, daor hörte hei Iſegrimme ſis Gegiiéf” un 
Geſtähn. Raſch reip hei dade Lüde tau: „Frü'nn, 
kaomt flinks eis her, hier is noch eie Spitzbuw; ik 
löw, im Spiker, daor is e Wulf. Keim dij us ok 
weg, dat weer en Schainn!“ Un daor kreg Iſe⸗ 
grimm ſo väl up d' Riwwe, dat hei all veir van 
ſik ſtreckte un nich mehr Muck ſegge ded'. Daor 
dachte ſei, hei weer dot, un ſchmäte em ut dem 
Spiker rute, ſchläpte un ſchlöpte em dürch Pütt 
un Pauhl naoh 'ne Aoskul hen, wor ſ' em mit de' 
Faite rinneſtödde, un denn maike ſ', dat ſ' weg 
keime, denn Iſegrimm hedd' in ſine Dodesangſt alle 
Anſtand vargäte un rok nich naoh Rauſe un Vichel⸗ 
kes. So dür müßt hei dei Maohltit Speck betaohle. 

Hei lagg daor in där Kul dei ganz Nacht. Wo 
un wenneiher hei wedder tau ſik kaome is, heff ik 
nie tau weiten kräge. Aower foé Wulf hett e taog’ 
Läwen, un hei varhaolte ſik bol wedder. 

Woll en Jaohrstit daornaoh truff ik mit em 
eis wedder t'hop. Daor ſchwaur hei mi ewig Frü’nd- 
ſchaft un ſäd', dat hei mi nie varlaote wir. Ik 
gaff aower nich val up fié Woort, denn ik wüßt, dat 
hei dat mit fine Frü'ndſchaft nich jo genau nähme 
ded'. Hei wull ok bloß, ik ſchull bi eim "Rot fié Hand⸗ 
langer maje. Hei hedd’ Hunger up Haihner. Daor 
ſchot mi dat dürche Kopp: ſchaſt em eis wedder 'ne 
Putze ſpäle, un ik räd'te em van eim Haohnebalke 
wat vör, wor ſäöwen Haihner up tau ſitten pleggte 
un e Haohn daortau. Hei leit fik of bekuckle un kamm 
mit mi mit. Dat was en Stu'nn naoh Middernacht, 
ais wi bi dem Huſ' ankeime. Ik wüßt, dat daor 
baowen im Dad e Fiéſter was, dat meeſt immer 
upſtu'nd, un ik fad’ tau Iſegrimme, hier müßte 
wi rinnekrupe, hei ſchull man kaome, daor am E'nn 
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uf’ weer e Schwinſtall anbuwt un daor reitti 
bet oc binaoh bet up d' Ger, jo dat ſik daor licht 
zeruppekrawwle leit. Ais wi baowen richtig ankaome 
weere, ſtödd' ik em an, hei ſchull man vör gaohe, 
wär Gewinn hewwe wull, ; dei müßt daor ok 
wat för waoge. Hei krop ’erinne, was aower ſehr 
engſtlich un zach, taſt'te hen un her up dem Balke un 
meinte, wi weere varraode, denn hei fü'nn van 
Haihnre nich ein Fedder. Ik lachte em ut un Du 
„Bat hier vor fatt, dat heff ik al alles weghao E 
wenn wi wat fange wille, denn mast ivi al deiper 
rinnekrupe.“ Dat ſach hei denn ok in, un hei krop 
up dem ſchmalle Balke wider. Wildes hei naoh däe 
Haihnre ſöcht, äöwerläd' ik mi, wo ik em woll am 
beſte ſchaode Hmm, un ik krop denn raſch a 
wedder trügg, wutſchte ut dem Fiéſter rute un ſchmee 
dat lud' tau. Van dem Klappen varfeerte Iſegrimm 
ſik ſo, dat hei 't Glikgewicht varlos un häſterkopp 
van dem Balke ru'nnerſchot un up dei hart Leihm⸗ 
dal fö'll, dei bein u'nner dem Haohnebe nn lagg. 
Dat Gebutz un Gepo'lter un dat Gebrüll van dem 
Wulw weckte dei Lüd' up, dei daor dicht bi isp 
un nu ging dat Iſegrimme ais wedder en bal 
Stu'nn lang ſchlecht. 


ik däe arme Schlucker in männg Gefaohr 

un i 1 — un mi wu'nnert bloß, dat je gia 
noch immer dat Läwen behole hett. Un denn Wé 
Giermute, fine Olſche, heff if of wat bedräwe, wa 
bäter u'nnerbläwe weer. ee 
eiht, Neffe, dit find dei Sinne, dei mi uppe 
Se — — Mäöhleſteie. Ik bidd' Juw nu, var⸗ 
gäwt mi dei Sü'nn un ſeggt mi, wat ik — 
mutt, dat ik bäter war. Dat weer doch ſchre I e , 
wenn if ewig för min Schanddaote büße müßt. 


Grimmbaort was liſtig un Tout, Hei brad fit 
e Ris am Wag’ af und fad’: 
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„So ſchlaoht Juw, Ohm, drei Schlag’ mit dijem 
Twig' uppe Rügge un leggt dat denn daol un ſpringt 
daor dreimaol äöwer Krüz eräöwer, aohn dat Ji 
daorbi törkle. Heff Ji dat dave, denn pußt dat Ris 
taum Teiken, dat Ji fromm un fraom ſünd un ge⸗ 
horke wille. Dit is dei Buß, dei ik Sum uplegg. 
Hiermit ſünd Ji van alle Plackne frij un van alle 
Sü'nne, dei Ji bet hüt begaohe hewwe; denn ik var⸗ 
gäw Juw alles.“ 

Reinke ded', wat Grimmbaort em heite hedd', 
un leit ſik niſt vardreite. Daor ſäd' dei Grewing: 

„Nu ſeiht ok tau, Ohm, dat Ji Juw bätre, mit 
gaude Werke. Läſt Zum Pſalme un gaoht flitig 
naoh de Kirch, faſt't ok tau de' rechte Tit, firt dei 
hillge Daog' un Feſte, tröſt't dei Kranke un helpt 
de’ Arme, wiſt dae, dei varbieſtert ſünd, de' rechte 
Weg un gäwt geern un willig Juw Almoſen un ent⸗ 
ſeggt Juwem böſe Läwen: rowt nich, ſtählt nich, var— 
raod't nich, un Ji ware gewiß tau Gnaode faome.” 

Reinke varſprack alles un ſäd': „Dat will ik alltit 
un willig genau befolge.“ 

Sei ginge nu ähre Weg wider un keime in en 
äwen Gägend. Daor was niſt ais Sand un Heed', 
un e Kloſter ſtu'nd daor, dat geiſtliche Nunne hörte. 
Hier weere väl Haihner un Gaij’, dei ginge oft bute 
vive Mure ſpaziere. Reinke ke'nn ſ' alle ganz genau, 
denn hei ſpinkelierte daor val 'erümme. Dei ſchöne 
glatte Henne fö'lle em glik in, ais hei dij Gägend 
tau Sicht kreg, un hei ſäd' tau dem Grewing, ais 
ſei an eine Krüzweg keime: „Graod' up dat Kloſter 
tau geht uſ' Straot.“ 

Sei ſtürte denn ok daor up los, un ais ſei neger 
ranne weere, ginge Reinken ſin Ogen hen un her im 
Kopp un käke ſo liſtig ais e paor Spitzbuwe, denn 
dei Haihner weere alle wedder bute. Sine ganz be⸗ 
ſonnre Gefalle hedd' hei an eim Haohne, dei ſo recht 
grot un gaut bi Liw was. Un eiher Grimmbaort 
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fit dat varſach, mauk dei Voß 'ne Sprung naoh 
dem Haohne, dat däm dei Feddre man ſo ſtäöwe. 


Dei Grewing bleef ſtaohen un keek Reinken eernſt 
an. „Hört maol, Ohm, wat wull Ji daue?“ fraug 
hei. Will Ji al wedder wäge eim Hauhe Juw in 
Sinn un Schu'ld ſtörte? Amen heww Ji bicht't, 
un nu — —? Dat is mi ree ſchön Berüwen!“ 

„Wäſt nich bös, leiw Neffe,“ ſäd' Reinke un 
woord wedder ganz kleie un demaid'g, „dat heff 
ik ganz in Gedanke dave. Bidd't Gott, dat hei mi dij 
Sü'nn vargift. Ik will kümftig ok bäter up mi 
reif gäwe, un 't ſchall nich wedder vörkaome.“ 


Grimmbaort namm de' Voß nu dicht an fin 
Sid’ un mauk, dat je mit em an dem Kloſter varbi 
kamm. Aower Reinke kü'nn dat Schulen un Scheilen 
naoh dade Haihnre nich laote, dat was em nich mäög⸗ 
lich, ſik ok man e klein bäje tau beherrſchen. Dei 
Grewing murk dat und ſäd': „Ohm, Ji uösrüwſch 
Frätſack, wat ſpielöge Ji denn al wedder?“ 


„Ach, Neffe,“ reip Reinke, „dat is gaor nich 
recht van Juw, dat Ji mi mit Juwe vörilige Wöre 
in mim Bäden utem Text bringe. Laot't mi doch 
e Vaoderunſer bäde för dei arme Seele van all däe 
Haihnre un Gaiſe, dei ik däe heilige Nunne in dijem 
Kloſter wegnaohme un ümbröcht heff. 

Grimmbaort ſäd' niſt mehr. Dei Voß aower leit 
ſin Ogen noch oft wedder trüggwainnre naoh däe 
Henne daor vöre Kloſtermur, ſo lang' ais hei f man 
ſeihe kü'nn. 

Doch nich lang', daor dukte inne Feern dem 
König ſin Burg up un keek hoch und ſtolz äöwer 
dat wid' Land. Daor ſackte dem Rotrock dat Hart 
in d' Hoſe, un hei vargatt Haihner un alles un dacht 
bloß dat ein: wo hei ſik redde kü'nn ut de! Kluwe 
van ſine Feinde. 
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Dat fefft Kapittel. 


Wo Reinke vör Gericht ſtu'nd un ſchüll'g ſpraoke woord. 


Gaff dat e Upſeihn, ais am Haow bekannt 
woord, Reinke keim! Alles ſprung up un ilte an d' 
Fiéſten un ſtört'te up d' Straot, alle weere ſ' nij⸗ 
lich un wulle de' Voß ſeihe. Alſo doch! Hei kamm! 


Daor weere nich val, dei nich äöwer de’ 
tau klaogen hedde. Aower hei ded', ais wenn = 
los weer. Hei hedd' fit raſch wedder faot't, un drift 
unt ſorglos kamm hei dei Straot entlanke un mauk 
ſos wichtig un ſtolz Geſicht, ais wenn hei taum König 
up Beſaik kaome ded' un noch nie eine üm en Bohn 
bedraoge hedd'. É 


Of vir Gericht tratt hei forſch up, fprad fo va 
baowen daol un ded' ſo äöwerhen, dat eie bebt löwe 
mücht, hei weer dei Ankläger un nich deijen'g, dei 
van alle Bert varffaogt was. Wis dei König em 
vörträde leit, jad’ hei: „Gned'g Herr un König, bi 
Juwem hoge Aodel un Juwe hoge Ehr bidd' ik 
Juw, dat Ji mi anhöre. Nie hett e Mann Juw 
trüwer un uprichtiger deint ais ik, wenn hier ok 
männg eie is, dei ſik inbi'llt, hei fti’nn in Juwe 
Gnaod' hoch anſchräwe. Aower wenn ſei Juw mit 
Läögen u'nner d' Ogen gaohe äöwer mi, wil ſei mi 
Juw Frü'ndſchaft nich günne, ſo weit ik, dat Ji Juw 
im ſtille ſegge, wat daorvan tau holen is. Ji kenne 
ahr Afſichte, Ji löwe ahr nich un laote Zum van dije 
falſche Knechte nin X för en U maoke. Dat is mis 
Troſt. Sei haſſe mi, wil ik Juw trüw dein un 
immer Sum Beit im Og’ heff un allſeindaog' hett 
heff. Aower mäöge ſei mi haſſe, wat geht 't mi an! 
Ik weit, dat ik in Juwe Gnaod' ſtaoh, un fo —“ 


Dei König ſchneet em dat Woort af un reip: 
„Laot't Juw Räden un ſchwigt! All Juw Fichlen 
un Schmichlen helpt Juw ſo väl ais Kaff. Wi kenne 


51 


Juw. Wat Ji Juw all dei Jaohre inbrockt hewwe, 
dat ſchäöl Ji nu utäte. Un ik löw, dat ward Juw 
daor ſur naoh upſtöte. Us is bekannt, wo Ji däe 
Fräde hole, däe ik utſchräwe heff. Hier ſteht dei 
Haohn, däm Ji ſis ganz Geſchlecht utrott't hewwe. 
Un wenn Ji Juw hier brüſte, Ji weere mis trüwſt 
Deieſtmann, ſo klingt mi dat ais e Hohn. Kann ſo eie 
mine Lüde ſo ſchlimm mitſpäle? Hier dei arm Hinz 
varlos jin Geju'ndheet, un Brune is dei Kopp noch 
nich wedder heil. All dit Aöwel hewwe jet Juw tau 
vardanken. Doch ik will mi nich mehr äöwer Juw 
upräge, Ji ſchäöle dat an Juwem Kopp un Kraoge 
ſpöre, dat 't noch gerecht inne We'lt taugeht. Alles, 
wat Ji varbraoke hewwe, liggt klaor tau Daog'. 
Daor helpt Juw nis Afſtriden un nis Woortvar⸗ 
drejen. Dei Richter ward de' Staff äöwer Zum 
bräke.“ x 

„Gned'g Herr,“ fad Reinke, „is dat min Schu’, 
dat Brun en blaid’g Platt hett? Worüm was hei 
fo drift un wull dem Timmermann Ruſtefile ſine 
Honng ſtähle? Un kann ik daor wat för, dat em dei 
Bure de' Pelz utkloppte? Hei is je doch jo ſtark un 
praohlt ſo geern mit ſine Baorekräfte, worüm wehrt 
hei ſik nich? Aower ſtaotsdeſſen ging hei int Waoter 
un ſäd' up polſch adje. Un mit Hinze is dat nich 
ainners. Ik namm em frü'ndlich up un matt emt 
ok beharbarge, aower hei ging up Deiwerij ut un 
ſchege mine Raot. Kann eie fik mune, dat dei 
Paop em gaff, wat e vardeint hedd'? Wenn il daorför 
büße ſchull, wat dei Kaoter varſchüll'gt hett, dat 
weer ſchege Recht un Gerechtigkeit un weer en Be⸗ 
leidigung för Juw fürſtlich Kron, Herr König. Doch 
wat Ji wille, dat mäöge Ji daue; maokt mit mi; 
wat Ji naoh Juwe Meinung för gaut un recht hole! 
Of Ji mi ſchaode oder mi nütze, of Ji mi faode, oder 
of Ji mi braode, mi Denge, köppe oder d Ogen 
bleinne, mi ſchall alles egaol wäſe; ik bin in Juwe 
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He'nne. Wi ſünd je alle in Juwem Twang. Ji ſünd 
ſtark, ik bün ſchwack; min Hülp is klein, Juw is 
grot. Aower wenn Ji mi dotſchlaige ais 'ne dulle 
Hu'nd, dat weer doch man erbärmlich un ſtü'nn 'm 
König ſchlecht an. Daorüm will ik, dat äöwer mi 
varhainnelt ward, ais Recht un Geſetz dat fodre.“ 

Daor rein dei Rammbuck Bellin: „Nu is 't Tit, 
nu mast w' us meille!“ 

Un daor treide j’ alle an: Iſegrimm mit fine 
ganze Sippſchaft, Hinz dei Kaoter, Brun dei Baor, 
Lampe dei Haoſ', dei Wiel Boldewin, Wackerlos, dei 
klein, un Rin, dei grot Hu'nd, Metke dei Zäg', un 
Hermann dei Buck, Eikkatt, Wäſel un Hermelin, Of”, 
Peerd, Hirſch un Reh, Bokert dei Biber un dei will 
Beer, Maord un Kaninke, Bertold dei Aodbaor, Mar⸗ 
quard dei Hejer, Lütke dei Krain, Tibbeke dei End, 
Aolheid dei Gaus un Henning dei Haohn mit ſine 
paor Bälge, dei Reinke em noch laote hedd'. Alle 
treide up un bröchte ähr Klaoge ſchege de' Voß vör. 
Un alle wulle ſ' em vardamme bet inne graowe 
Grund. 

So woord dat e grot Gerichtsdag. Woll noch 
nie ſünd van Tiere un Väögle ſo väl Klaoge un mit 
ſo grote Liſt un Schlauheet anne Dag gäwt wore 
ais hier. Aower wenn Reinke ant Woort kamm, 
denn wüßt hei för alles, wat man em vörſchmeet 
un ſchu'ld gaff, en Uträd'. Hei varſtu'nd alles ſo fein 
tau düden un tau drejen, dat dat e ganz ainnert 
Utſeihn kreg, hei räd'te ſo klauk, ais wenn hei dat 
röm'ſch Recht utwe'nng wüßt van hi'nne un van 
vör, ſo dat väl al ainners Sinns wöre un meinte, 
dei Geſchicht weer doch woll nich ſo ſchlimm, ais 
ſin Feinde ähr maoke dede, un dem Voß wör ſäker 
unrecht Dave. Aower tauletzt keime daor e paor 
Tüge, dat weere uprichtig un ehrlich Lüd', un dei 
ſäde ut, dat alles, wat ſchege Reinken ſeggt wore 
weer, ſik ſo varhole ded'. 
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Daor varjammelte dei König fine Raot iim fil, 
un einſtimmig woord utſpraoke: „Reinke de Voß is 
ſchuldig des Dodes!“ Man ſchull em fange un bi'nne 
un anne Galge henge. Dei König ſülwſt mauk dat 
Urdeil bekannt. 

Reinke varfeerte ſik doch ganz gewaltig, ais hei 
dit hörte. Hei was ſik 'ne ainnre Utgang van ſine 
Saok varmaude wäſt. All ſin ſchöne Wör weere 
inne Wind räd't. Em was tau Maud', ais müßt 
em dei Schlag röge, un hei bäwerte un flog am 
ganze Lim. Un daor feime ſ' ok al un wulle em 
faſtnähme. Un hei woord knäwelt un mit iſerne 
Rade bu'nne. 

Ais dem Voß ſin Frü'nn: Marten dei Aop, 
dei bör Gericht ok up fine Sid’ ftanhe hedd', Grimm⸗ 
baort un all dei ainnre ut dem Voßgeſchlecht, ſeige, 
wat dei Geſchicht för e E'nn nähme ded', wöre ſei 
ſehr bedraiwt un trurig. Denn Reinke was Banner⸗ 
herr un dei Olſt van ähre Sippſchaft, un nu hedd' 
man em all Ehr afſpraoke un tau 'nem ſchändliche 
Dod' vardammt! Dat was tau väl. Sei neihme 
Afſchied vam König un varleite de' Hof. 

Dem König woord nich gaut tau Maud', ais 
hei gewaohr woord, dat dem Voß fin ganz Frü’nd- 
ſchaft be’ Hof rümte, un hei jad’ tau eim van fine 
Raotsherre: „Dat weer doch woll gaut wäſt, wenn 
ik mi dei Saok mit Reinken noch eis gründlich 
äöwerleggt hedd'. Wo grot ok ſin Varbräken ſünd, 
in ſin Geſchlecht ſitt doch ſo männg Mann, däe wi 
am Haow nich recht miſſe käöne.“ 

Urnnerdes hedde Iſegrimm, Hinz un Brun de’ 
Voß eruteleddt naohm Galgebarg un hö’lle daor 
Wacht bi em. Sei hedde de' Updrag kräge, dat ſei 
em henge ſchulle, un dat wulle ſei ok van Harte geern 
daue, denn ähr Grimm un Grull up em was tau 
grot. Davr jad’ dei Kaoter tau dem Wulw: „Herr 
Iſegrimm, denkt daoran, wo Reinke dat bedreef, dat 
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don Juw beede Braider uphengt wöre, un wo var⸗ 
gnügt em dat mauk; betaohlt em hüt mit demſülwige 
Maot. Un Ji, Brun, vargät't nich, wo Ji bi Ruſte⸗ 
file van Mann un Wif blaidig ſchlaoge mire. (ëmt 
bloß reif up em, dat ’e us nich utknippt, denn fin 
Lift is grot. Keim hei us ditmaol weg, denn frag’ 
wi em allſeindaog' nich wedder in uj’ Kluwe.“ 
„Mit Rädensaorte is hier niſt uttaurichten, 
Hinz,“ ſäd' dei Wulw. Wenn wi man e Reip oder 
me Strang hedde, denn finn w' em am beſte alles 


betaohle.“ 


Reinke hedd' dei U'nnerholung mit anhört un 
niſt daortau ſeggt; nu aower, ais dei Wulf vam Reip 
räd'te, keek hei up un ſäd' ſpöttſch: „Mi wu'nnert, 
dat Hinz daor nich up kümmt, hei kü'nn Juw jao 
ſehr licht e Reip beſorge. Hei wett doch, in dem 
Paope ſine Schün, wor hei ſis Og' laote müßt, 
fi'nnt hei eie, un glik mit 'ne Schnär daoran. Ji 
hewwe je gewaltig Il, Juwe Ohme ümtaubringen. 
Ji meine woll, wenn I' dennaohſte dat Spill allein 
hewwe, kaom I' eiher mit Juwe Anſchläge dürch 
ais ſüſte.“ 

Dei König un dei hog Raot un all dei Herre, 
dei taum Hofdaog' kaome weere, un ſülfſt dei Königin 
hedde ſik naoh de' Richtſtäd' begäwe un wulle ſik 
dat E'nn van dem arme Sü'nner mit anſeihe. Iſe⸗ 
grimm kreg all ſin Frü'nn un Bekainne ranne, 
dat ſ' mit uppaſſe hülpe, un ſim Wiw remſte hei 
noch afpart in, Reinken nich ute Ogne tau laoten. 
„Denn keim hei us weg,” fad’ ie , finn w' us up 
wat gefaßt maoke. Hei wör dat denn noch duller 
driwe ais bether un us piſacke bet upt Blaut.“ So 
ſprack hei ok tau Brune. „Bedenkt, wat hei Zum för 
'ne Schaowernack ſpält hett. Daorför mutt je hüt 
ſine Lohn hewwe.“ 

An nu ſchull dat Uphengen losgaohe. Sei hedde 
ſik u'nnerwil e Reip beſorgt, un Iſegrimm jad’: 
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„Hinz mutt up bi Ledder ſtige un dei Lin hochtrede, 
denn hei is flinkſer und lichter ais wi un kann ok am 
beſte krawwle. Nu paßt alle up! Ik war dei Ledder 
trechtſtelle. Nu ſchall "e ſis Fett hewwe!“ 

Brun ſäd': „Stellt dei Ledder man up, ik will 
em woll hole.“ 

„Juw Sorg, mi vam Läden tau helpen, is wirk⸗ 
lich tau grot,“ ſäd' Reinke. „Chriſtlicher weer, wenn 
Ji mi in mine Not biſtü'nne un daoran dachte, dat 
Juw Ohm nich tau Schaode keim. Weer ik an Juwe 
Stell, ik bidd'te bim König üm Gnaod'. Iſegrimm 
haßt mi am allermeeſte. Hei ſeggt ſogaor ſim Wiw, 
dat ſ' up mi uppaſſe ſchall. Ach, wenn ſei an ol 
Geſchichte denke wull, ſei wör dat nich äöwert Hart 
bringe un mi unrecht daue, un ſei wör dat ok nich 
taugäwe, dat mi wär e Haor krümme ded'. Doch 
dat mutt ik nu alles gaohe laote, ais 't geht. Ik 
wull bloß, dat weer varbi. Ok mis Vaoder Turm 
je in grote Not. Doch ais dat eirſte ſowit was, hedd' 
ſis Leiden ok ball e Enn. Hei hedd' dat aower in- 
ſofeern bäter, ais daor nich jo val Lid’ bi t'wäg' 
weere, dei em bi ſim Starwen 't Schick afſeihe 
wulle. Schainn äöwer Juw, wenn Ji noch lang' 
zunzle un ſüme!“ 

Brun keek Iſegrimme un Hinze an un fad’: 
„Hör Ji, hei flaikt al! Hewwt man Gedu'ld,” we'nnte 
hei ſik an Reinken, „nu geht't los. Naohm Wilke 
heww Ji alles äöwerſtaohe.“ 

Dei Voß was, ais hei nu up dei Galgeledder 
ſtige müßt, in grote Angſt un Uprägung. Kinn 
ik doch in dije Stu'nn 'ne Utweg fi'nne ut mine 
Klemm! dacht hei. Dei König is je ſehr falſch up 
mi, un 't is em nich tau vardenken, denn ik heff em 
beſchimpt un bedraoge. Aower fo lang’ man dat 
Läwen noch hett, ſchall man d' Hoffnung nich up⸗ 
gäwe. Dat Blatt kann fik we'nne. Wenn ik man 
bloß wüßt, wo dat antauſtellen weer, dat dei König 
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mi dat Läwen leit un ik all Schuld un Schainn 
up dei ainnere ſchuwe finn! Hedd' ik de’ König 
man eirſte jo wit, dat hei mi anhöre ded’, denn hedd’ 
k al half gewunne, ſäker mär ik denn hüt noch nich 
hengt. 

Mit eis föll em wat in, un hei reip lud', dat 
alle dat höre kü'nne: „Ik ſeih mine Dod vir Ogne, 


däm ik nu nich mehr utwike kann. Aower eihe ik ute 
Welt gaoh, mücht ik doch noch geern min Bicht af⸗ 
legge un min Sü'nne bekenne, un daorüm bidd ik 
Juw all, daut mi däe Gefalle un leggt bim König 
e gaud' Woort för mi in, dat 'e mi dei Tit günne deet 
un ik hier ſpräke kann. Ji ſchäöle dei reien Waohr⸗ 
heet tau weiten hewwe, ik will ehrlich bekenne, 
wo ſik dat mit allem taudraoge hett, daormit nich 
noch Uéſchü'llg inne Vardacht kaome un daoru'nner 
lide mäöte. So denk ik, ward Gott Erbarmen hewwe 
un min Seel in Gnaode upnähme.“ 

Dei meeſte, dei dit hörte, faihlte Mitled mit em 
un meinte, dije kleine Gefalle finn man em woll 
daue. Un ſei ſtellte dem König dat vör, un dei var⸗ 
löwte denn ok, dat Reinke bichte kü'nn. 

Dei kreg nu Baowerwaoter, un hei fung an: 
„Nu help mi ſpiritus domini! Denn ik ſeih hier 
nümmen, däm ik nich en Schäw räte un 'ne Steie 
inne Weg ſchmäte hedd', wor'e äöwer falle is. Wis 
ik noch e klein Knirps was un min Mudder mi knapp 
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wennt hedd', don ging if oft tau mim Vargnügen 
mank dei Schaop⸗ un Zägelämmer, wenn jei fit 
eis van de' grote Haud' trennt hedde. Un denn 
mauk mi dat Spaoß, wenn dei junge Dinge vör 
Angſt un Bang' anne blaren un raupen fünge. 
Don lehrte ik al kenne, wat Lickerkraom is. Ik beet 
eines Daogs e Lamm dot un ſog em dat Blaut ut. 
Schmeckte dat prächtig! Un ball daornaoh beet ik 
veir jung' Zäge dot, un ſo ging dat wider. Däglich 
woord ik drifter un ſchonte nich Väögel un nich Haih⸗ 
ner, nich Ende un nich Go Oft hedd' k fo val 
afwörgt, dat ik ſ' nich alle vartehre fü’nn, un müßt 
ſ' inkratze. 

Eines Winters kamm ik mit Iſegrimme t'hop. 
Dat was am Rhein, un hei ſtu'nd daor manke 
Widebüſche inne Schuling, un daor vartellte hei mi, 
dat hei mié Ohm weer. Hei räkente mi dei ganz 
Frü'ndſchaft vör, ſo dat ik em löwe müßt, un daor 
wöre wi us einig un geiwe us dat Varſpräken, dat 
wi immer trüw t'hophole wulle un alles, wat wi 
inböhrte un wat us int Netz geraut, ehrlich eie 
mimm ainnre deile. Wi begeiwe us nu up d' Wain⸗ 
nerſchaft. Hei ſtauhl dat Grot, ik dat Klein. Wenn 't 
aower ant Deilen ging, denn wüßt hei dat immer 
ſo intaurichten, dat hei gaut weg kamm. Hedd' 
hei ree Ralf grape oder 'ne Buck, 'ne Haomel oder 
'n Bag’, denn gnurte hei mi an un ded’, ais wenn 
’e mi bite wull, fo dat ik denn ut Inter Angſt niit t’ 
ſeggen waogte. Un hedd' wi maol e grot Stück kräge, 
ine Offe oder 'in Kauh, denn kamm fié Wif mit all 
ähre ſäöwen Bälge, un dei maike ſik daoräöwer her, 
un för mi bleef denn höchſtens en afgnaowt Riww 
äöwrig. Doch Gott ſei Dank, ik leet likerſte nin 
Not; denn ik hedd' noch wat achter mi, wor ik mi 
mit uthelpe finn. Dat was e Schatz, e grot Schatz 
van Gold un Sülwer. Fao, dat kann ik woll ſegge, 
denn dei was fo grot, dat ’e ſik woll kum mit eim 
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Waoge hedd’ wegbringe faote, un dei hedd' 'ne Weert, 
dat e gaor nich tau taxieren was.“ 

Dei König horkte up, ais hei van dem Schatz 
hörte. „Van mim heww Ji die kräge?“ fraug hei. 
„Ik mein däe Schatz.“ 

„Wat hülp mi dat, wenn ik Juw dat nich ſegge 
wull,“ ſäd' Reinke. „Ik kann em je doch nich mit⸗ 
nähme. Daorüm hört, ik will 't Juw varraode. 
Nümmen tauleiw un nümmen tauled' ſchall dat nu 
lenger e Geheimnis bliwe. Hört alſo: dei Schatz 
was ſtaohle. Herr König, dat was beſtimmt, Ji 
ſchulle ümbröcht ware, un dat weer ok geſcheihe, wenn 
dei Schatz nich weer ſtaohle wore. Gned'g Herr, 
mark Ji, wat ik ſegge will? Wil dei varmaledeite 
Schatz ſtaohle woord, daorwäge mauk mis Vaoder 
en böſ' Faohrt ut dije We'lt in dei ewig Vardamm⸗ 
nis. Doch för Juw, Herr König, ſchlaug dat taum 
Glück ut.“ e 

Dei Königin hedd' ok al en Wil nipp tauhört; 
ais ſei nu van dem Moordanſchlag hörte, varfeerte 
ſei ſik ſo, dat ſei witt woord ais dei Kalk anne 
Wand. „Reinhart,“ reip ſei, un dei Stimm bäwerte 
ähr, „ik varmaohn Juw bi däe lange Aöwerfaohrt, 
dei Ji maoke ſchäöle, bliwt bi bei Waohrheet! Seggt, 
wo varhö'll DE dat mit dijem Moordplaon?“ 

Daor ſprak dei König: „Seggt däe Lüde, ik 
leit Ruh beide. Jeder hett tau ſchwigen. Un Reinken 
laot't wedder ru'nnerſtige vanne Ledder, dat ik em 
bäter varſtaohe kann. Dij Saok is doch tau wichtig 
un geht mi ſülwſt an, dei mutt ik mi genau var⸗ 
telle laote.“ = 

Nu kreg Reinke aower mächtig Aöwerwaoter, ais 
ſei em vanne Galgeledder wedder ru'nnerlaote müßte. 
Nu wüßt hei, dat hei gewunnen Spill hedd'. 


Dat ſößt Rapittel. 
Wo Reinke dem König un be’ Königin dei Geſchicht van dem grote 
Schatz vartellte, un wo hei fit vam Galge frij log. 

Dei König un dei Königin neihme de Voß nu 
allein un fraige em, wo ſik dei Geſchicht mit dem 
Schatz un dem Moordanſchlag varhole ded'. 

Reinke dacht bi ſik: Mücht ik doch bloß dij beede 
up min Sid' kriege! Glückt mi dat, denn ſchall dat 
alle, dei daor ftaohe un up mine Dod lure, äklig 
begrismule un in d' Baud’ rägne. Aower wenn ik 
dat ſchaffe will, denn mutt ik leige, dat ſik dei Balken 
buge un mehr, ais veir Peer trecke käöne. 

Dei Königin fraug em wedder: „Reinke, wo 
was dat denn eintlich mit dije Geſchicht? Seggt us 
dei rejen Waohrheet un maokt Juw dei Seel up 
dij Wiſ' lichter.“ 

„Gned'g Königin,“ ſäd' Reinke, „ik weit, dat 
if nu ſtarwe mutt, ſchall ik boor woll min Seel mit 
Läögen belaode, dat ſ' in ewige Schaode keim? Ne, 
bäter is 't, ik vartell nu alles, ais dat wäſt is, un 
wenn ok min leiwſte un beſte Frü'nn daor mit in 
varwickelt ſünd. Dat helpt niſt, ik mutt ſ' mit an⸗ 
flange, wenn dei Waohrheet anne Dag ſchall.“ 

Dem König was dat ſo, ais wenn hei dem Voß 
noch ümmer nich recht trüwe kü'nn, un hei fraug: 
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„Reinke, ſegg Si of wirklich un warraftig dei Waohr- 
heet?“ 

Daor ſchmeet ſik dei Galgeſtrick in d' Boſt un 
reip: „O, eddel König, dat is jo waohr, ik heff 
väl ji’nngt un oft laoge, aower wat ſchull mi dat 
upftu’nns helpe, wor k al mit eim Faud' inne 
Ewigkeit ſtaoh, wenn ik Gum mit Unwaohrheete 
u’nner d' Coen ging’! Ji weite je doch, dat if ſtarwe 
mutt. Daor war ik mi doch nich noch ſülwſt var⸗ 
damme!“ Un hei ſtellte ſik an, ais wenn em dei 
Angſt vörm Dod' ſchüdde un räöſe ded' un hei ſik 
kum uppe Beine hole kümn. 

Dit ging dei Königin tau Harte, un ſei ſäd' taum 
König: „Reinken fin Not jammert mi, daorüm bidd' 
ik Juw, wäſt e bäje frü'ndlich tau em, dat ward 
uj’ Schaode nich wäſe. Un denn laot't em vartelle, 
dat wi alles t' weiten kriege.“ 

Un Reinke fad’: „Wenn dat dem König, mim 
Herre, leif is, will ik geern alles vartelle, wat ik 
van die Geſchicht weit, un nümmed ſchall "dont 
ware.“ 

Un nu kamm hei mit ganz nije Schurkeſträke 
tau Zong", Nich allein, dat hei fine eigne Vaoder 
noch im Graow beſchimpe ded’, ne, hei bröcht ſogaor 
fine trüwſte Frü’nd, de' Grewing, dei em immer 
biftu'nd, wenn hei in Not un Gefaohr was, in DU 
ſchlimm un gefährlich Geſchicht mit ’erinne. Dat 
ded' hei aower bloß, daormit hei bäter Glowe fü'nn 
bi ſine Tauhörers. Wenn hei nich maol ſine Vaoder 
un Frü'nd ſchonte, müßt an fim Vartellen doch wat 
an wäſe, ſo räkente hei, wör dei König denke. Un 
hei ſchull ſik ok nich bedreige. 


„Mis Herr Vaoder,“ vartellt hei, „hedd' dem 
mächtige König Emerik fine Schatz fu'nne. Un ais 
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hei nu fo rif was, 
ſtack em dei Haower, 
un hei kreg 'ne hoge 
Naogel, ſo dat hei all 
deijen'ge, dei ſolang' 
ſin gaude Frü'nn wäſt 
weere, nich mehr för 
vull anſach un löwte, 
dat weer ſim Stainn 
tau naoh, wenn hei noch lenger Umgang mit abr 
hewwe ded'. Hei draug ſik mit grote Pläne un ſchickte 
Hinze naoh Brune, dei donmaols in de' Ardenne, dem 
wi'lle Lainn, waohnte, un leit em ſegge, hei ſchull 
naoh Flainnre kaome, denn hei müßt König ware. 
Mie Vander hedd' Hinze 'ne lange Breif mitgäwe, 
un ais Brun däe läſe hedd', woord e ſo luſtig, dat 
de anne danzen fung. Denn König tau ſpälen, daor 
hedd' em al lang' dei Näſ' naoh jäökt. Hei reeſte 
glik mit Hinze t'hop naoh Flainnre af. Mis Vaoder, 
mit däm hei fit daor truff, namm em frii'ndlich 
up un ſchickte ‘ne Baode an dae Haufe Grimmbaort 
un an Iſegrimme, dat ſei ok kaome ſchulle, un ais 
all fiw t'hop weere — ſei trüffe ſik tüſche dem Dörp 
Yfte un Gent in eine düſtre Nacht — don woord 
beraotſchlaogt, wo ſ' dat anſtelle wulle, dat Brun 
König wör. Nich mit Gott, ne, mit dem Düwel 
un mim Vaoder, dei alles mit fim (Gett twung, 
ſtü'nne ſ' im Bu'nn, ais ſei ſik varſchwaire, de' König 
üm d' Eck tau bringen. Sei geiwe ſik dat Var⸗ 
ſpräken, dat ſei ſik trüw bliwe wulle un biſtaohe 
tau jeder Tit. Un bi Iſegrimme ſim Höwt ſchwaire 
D all fiw 'ne heilige Eid, dat ſ' Brune taum König 
maoke un em im Königsſtauhl tau Aachen dei gulden 
Königskron upſette wulle. Mit mim Vaoder fim Gell 
ſchulle all Tiere beſtäke ware, dat ſ' up Brune ſin 
Sid’ treide, un dem König fin Frü'nn wulle U var⸗ 
jaoge un vardriwe. 
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Van dijem allem kreg ik taum Glück tau hören. 
Un dat kamm ſo: Grimmbaort, dei van mim Vaoder 
fim Sell dei Taſche vull hedd' un 'ne gaude Dag 
läwte, was eis bim lüje Middag e bäje lang” bi 
de' Winbuddel ſitten bläwe un hedd' e Gläske oder 
ok twei äöwre Döſt drunke un denn tau ſim Wiw 
ute Schaul pludert. Natürlich in alle Heimlichkeit, 
un in alle Heimlichkeit vartellte Grimmbaortſch dat 
Geheimnis mine Fruwe, un dei kü'nn dat ok nich 
bi ſik behole, un ſo kreg ik tau weiten, wat dei ehre⸗ 
weerte Herre im Schill faihrte. 

Mi mauk dei Geſchicht ſchwaor Sorge. Ik müßt 
an dei Pogge denke, dei eis tau Gott reipe, hei ſchull 
ähr 'ne König gäwe, dat ſei ok im Twang läwe 
finne ais d' ainnre Tiere, denn fei weere donmaols 
noch frij in alle Le'innre. Un Gott hörte ahr Raupen 
un ded’ ähr dae Gefalle un ſett'te ahr de’ Aodbaor 
taum König. Un Meeſter Langbeie namm dei Ge- 
lägenheet waohr un fett'te ahr tau, wat "e man 
jew kü'nn, un noch hüt günnt ’e abr nich Raſt un 
nich Row. Nu klaoge ſ' Stein un Bein, dat ſ' narnich 
un tau nine Tit ähres Läwens ſicher weere; aower 
dat helpt ähr niſt, dei Aodbaor is ähr König, un ſei 
mäöte em ok behole un in fim Twang läwe, jo lang’ 
ais dat noch ein Pogg uppe Welt gift. Seiht,“ fad’ 
Reinke, „ſo frücht'te ik don, dat dat ok us ſo gaohe 
finn, wenn wi Brune taum König kräge. Denn ik 
keinn dije Brauder donmaols al un wüßt, wat wi 
van em tau gewärtigen hedde. Ik ſäd' mi: Mein 
Gott, ward dei uj’ König un Herr, dei van wnne 
bet baowen vull ſitt van Lune un Laſtre un bätſch 
is un frätſch, denn mäöt wi jo alle am Läwen var⸗ 
zaoge. Un ik dacht an uſe gned'ge König, wo dei 
mächtig dat Land regierte, aower gerecht weer un 
gaut un frü'ndlich tau alle Tiere, un daor faihlt' 
ik ſo recht, wat för 'ne ſchlechte Tuſch wi maoke wöre, 
wenn wi fone gewäöhnliche Knecht un Frätſack an 
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fin Städ” fette Dede. Fav, gned'g Herr, if mauk mi 
val Gorge un of wage Juw, wenn mi dat hüt of 
nich dankt ward. Wäkelang ging if 'erümme un funn 
daoräöwer naoh, wo if dem Konfiwjum 'ne Strich 
dürch d' Räkning maoke kü'nn. Tauletzt ſäd' ik mi: 
Behölt mié Vaoder dat val Ge'ld, denn faihre jei 
dei Geſchicht ok ut, un dat E'nn vam Lied' is denn: 
uſem gaude König geht't an Lif un Läwen. Ik ſöcht 
daorüm dei ganz Gägend naoh dem Schatz af, finn 
aower niſt Hinne, Daor paßte ik Dag un Nacht up, 
wat mie Vaoder, dei liſtig Ol, bedriwe ded’. Of 't 
kold was oder heit, of 't natt was oder drög, ik was 
em ümmer uppe Hacke un ſach em 't Schick af bi 
allem, wat je bedreef. 

Eis 't Nachts, daor lagg ik in eim Eerloch un 
wacht'te up em. Un daor ſach if em ut eine Steinritz 
faomen, dei ſehr Dep was. Ik lagg un rögte 
mi nich. Hei keek ſik naoh alle Side üm, of 
hei ok allein weer, un ais hei nümmen gewaohr 
woord, ſtoppte hei dat Loch mit Sand tau un mauk 
alles mit de' Ger glik un fuſſelte mit jim Schwanz 
äöwer dei Stell, wor de ſtaohe hedd', un varwiſchte 
ſin Fautſpaore. Dat alles ſach ik van mim ole falſche 
Vaoder, dei mit alle Fiffe un Kniffe Beſcheid wüßt 
un mit alle Hu'nne hütſcht was. = 

Ik dacht mi nu glif, dat hier dei Schatz müßt 
varſtäke wäſe, un ging foortſe an d' Arbeet, ais 
dei Ol ute Sicht was, un purrte dat Loch wedder 
up un krop daor denn ’erinne. Un richtig, daor lagg 
de, dei Schatz! Herr du meines Läwens, wat was 't 
för e Glanz un Gefunkel! Val fein Sülwer un Go'ld 
was bont upſtaopelt. Ik löw, hier is woll nümmed, 
dei in ſim Läwen ſo väl Go'ld un Sülwer up eim 
Hupe is anſicht'g wore. 

Ik günnte mi nu nich Dag un Nacht Ruh; denn 
dat ſtu'nd bi mi faſt, dae Schatz müßt ik äöwer Sid’ 
bringe. Ik ſchläpte un draug, wat if man kü'nn, un 
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of mie Wif Ermelin hulp mi düchtig, bet alles up 
'ne ſäkere Städ' varbuſcht was, dei nümmed wüßt 
ais ik un min Fruw allein. Aower e licht Stück 
Arbeet was it nich wäſt. 

Wildes wi us mit dem Schatz afmarrachte, Där 
mié Herr Vaoder ſik mit Brune un Iſegrimme up. 
Daor wöre väl Breiw ſchräwe, denn ſei wulle alle 
upfodre, dei geern Ge’ld vardeine wulle, dat ſ' faome 
ſchulle un ſik up Brune ſin Sid' ſtelle. Jeder, ſo 
hedde fei ſchräbe, mër mit Ehre upnaohme ware 
un kräg' ſin Löhnung vörut betaohlt. Dij Breiw 
ſchulle in all Le'nner ſchickt ware, un mis Vaoder 
ſpälte ſülwſt de' Bande un reeſte im Lainn 'erümme 
un leip van Dör tau Dör. 

Un ais ſei äöwerall gulden Barg' varſpraike, 
aohnte jet nich, dat ahr dei Gru'nd une Faite 
weggraowt un abr Schatz in dei Brüch gaohe was 
un dat ſei daor ok nich 'ne Knöpnaotelkopp van be⸗ 
hole hedde. 

Mie Vaoder hedd' mit grote Möj dei Le'nner 
tüſche dem Rhein un de' Elw afſtröpt, un ais hei ſo 
ſchege de' Saomer wedder trüggkehrte, wüßt hei 
väl tau vartellen, mit wecke Gefaohr hei dei Ge- 
ſchäfte beſorgt hedd'. Im Sachſelainn, wor dei vale 
grote Burge weere, hedde dei Jägers mit ähre 
Hu'nne em um Strich hett un ſchlimm tauſett't. 
Aower dei Reeſ' weer doch nich ümſüs wäſt. Un 
hei wees 'ne Hupe Breiw vör, wor ſik alle in 
u'nnerſchräwe hedde, dat jet mitmaoke un up Brune 
fin Sid träde wulle. Allein ut Iſegrimme fim Ge- 
ſchlecht ſtünnne mehr ais twelfhu'nnert praot, alles 
gewaltig Keerls mit ſcharpe Tähne un 'm grote, 
gottloſe Mulwark, un denn e Deil Kaoters un Baore 
wull Brune ok noch tau Hülp faome. All dij Gier⸗ 
ſchlüng' un dei Grewings alle, dei in Thüringen 
un Sachſen t'hus weere, hedde em ſchwore, fo var- 
tellte mis Vaoder, ais ik man ſo achterrümme tau 
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hören freg, fei wulle faome mit ähre ganze Macht, 
wenn ſei up drei Wäke vörut ähre Lohn utbetaohlt 
kräge. Ais dei Baor dit hörte un laß, reip 'e var⸗ 
gnügt: „Denn hedd' jo nu alles ſin Richtigkeet, un 
dei Geſchicht kann losgaohe.“ 

Mis mie Vaoder alles vartellt un beſtellt hedd', 
leip hei äöwert Feld un mull ais naoh fim Schatz 
ſeihe. Wat varfeerte hei fik aower, ais hei dat Flag 
ledd'g fund! Em was, ais kü'nn dat gaor nich mäög⸗ 
lich wäſe, dat alles varſchwu'nne weer, un hei ſöcht 
un ſöcht; aower wat nich tau fi'nnen was, dat was 
fié leiw Schatz. Daor ded’ hei wat in fine Up⸗ 
rägung, wat ik ſehr beflaoge müßt: hei ging hen 
un hengte ſik up. 

Nu was dat mit allem varbi, wat Brun un ſin 
Spießgeſelle utaiwe wulle. Un mine Schlauheet un 
mine Liſt is dat tau vardanken, gned'g Herr, dat Ji 
hüt noch am Läwen find. Aower wat heff ik nu 
daorvan? Wi ſeihe, dat dat naoh Recht un Ge- 
recht'gheet nich taugeht inne We'lt. Brun un Iſe⸗ 
grimm ſitte ſchön warm inne Wull, ſtaohe in Ehr 
un Anſeihn bim König un höre tau ſim höchſte un 
geheimſte Raot, un ik arm Mann Reinke, dei fine 
eigne Vaoder inne Dod dreef, daormit dei König fié 
Läwen behole ded’ — ik ſchall taum Dank upknüppt 
ware. Wor find dei hier, dei dat daue wore; wat ik 
Dave heff?“ 


Dat ſäöwt Kapittel. 


Wo dei König Reinken alles vargäwe ded' un em wedder tau Ehr 
un Anſeihn bröcht. 

Dei König un dei Königin, dei beed' up grote 
Gewinn räkente, neihme Reinken nu up d' Sid' 
un fraige em: „Seggt us, wor heww Ji däe grote 
Schatz laote?“ 
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Dei Voß hedd' ſik woll dacht, dat dij Fraog' 
kaome wör, un ded' nu ſo, ais wenn hei kein grot 
Luft hedd', dat tau varraoden. „Wat hülp mi dat,“ 
ſäd' hei, „wenn ik dem König dat ſegge ded', dei 
mine Dod will un däe Röwers un Spitzbuwe, dei 
em naohm Läwen tracht't hewwe, mehr löwt ais 
mi?“ 

„Ne, Reinke,“ ſäd' dei Königin, „daor maokt 
Juw nin Sorg; mié Herr ſchall Sum 't Läwen 
ſchenke un Sum frü'ndlich vargäwe un alle Arger 
äöwer Juw vargäte, wenn Ji Juw bätre un kümftig 
klaiker wäſe wille un alltit trüw taum König hole.“ 

„Min gned'g Königin,“ rein dei Voß, „wenn 
dei König hier vör Juw varſpräke deet, dat hei all 
min Sü'nn un Schu'ld utſtrike un mi wedder in 
Gnaode upnähme will, denn gift dat nine König 
uppe Welt, dei fo rif is, ais hei dürch mi ware 
kann; denn dat is e flemſch grot Schatz, däe ik var⸗ 
borge heff. Un ik will dem König denn ok wiſe, wor 
hei liggt.“ ; 


Dei König ſchüddte mit dem Kopp un fad’: 
„Fruw, löwt doch dem Reinke nich! Leige, ſtähle 
un rowe kann ’e, un wenn hei daorvan vartellt, 
denn fain Ji em unt Woort löwe. Aower wat hei 
van dem Schatz vartellt, dit — ne, ne, gaoht mi af. 
Hei is van de' allerſchlimmſte un afgefeimtſte Lei⸗ 
gers un Bedreigers eie.“ 


„Ne, Herr,“ ſäd' dei Königin, „mag Reinke ok 
e böſ' Geſell wäſe un oft ſik vargaohe hewwe, aower 
dat hei ok ſin gaude Side hett, dat lött ſik doch 
ok nich ſtride. Un wat hei hier ſoäwen vartellt hett, 
klingt dat nich alles ſo uprichtig un waohr, dat dat 
unrecht weer, wenn wi dat nich löwe wulle? Ne, 
ik löw em jede Woort, daor hei jo ſülfſt ſine Frü'nd 
Grimmbaort mit angäwe un ſine eigne Vaoder nicht 
varſchont hett. Wo mir hei dat daue, wenn dat alles 
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nich waohr weer? Un Dei hedd' dat jo doch gaor 
nich maol nödig.“ 

„Mein Ji dat wirklich in Juwem Eernſt, Fruw?“ 
fraug dei König. „Na, wenn Ji mi raode, dat ik 
Gnaod' för Recht ſchall ge'lle faote, denn will ik em 
noch eis trüwe un all Schu’ld up mi nähme. Aower 
ik ſchwär 't bi mine Kron un allem, wat mi heilig 
is, ſchull hei He Woort bräke un wedder in fin 
ole Nücke un Tücke trüggfalle, denn kenn ik keie 
Erbarmen! Alle, dei tau em un ſis Geſchlecht höre 
bet int tejt Glied, un mag 't wäſe, wär 't will, 
dei jchädle mi denn för em büße. Aohn Gnaod' 
ſpräk ik äöwer ähr dei Acht ut, un geht ſin ganz 
Sippſchaft daorbi tau gru'nn, dat ſchall mi denn 
ganz egaol wäſe.“ 

Reinke finn fin Fröd' kum barge, ais hei dije 
Umſchwung in dem König ſine Geſinnung varnamm. 
„Herr,“ rein je, „ik weer nich recht klauk, wenn ik 
hier wat rade wull, wat ik nich varantwoore finn. 
Müßte min Läögen nich äöwer kort oder lang anne 
Dag faome?” 

„Na gaut,“ ſäd' dei König un vargaff em alles. 
Ok dei Schu'ld van ſim Vaoder wull hei vargäwe 
un vargäte. 

Daor woord dem Voß ſo licht un ſo will un 
woll, ais weer em e Zentnerſteie vam Harte falle. 
Un dat finn ok nich ainners wäſe: was hei doch 
ut de' ſchlimmſte Not redd't, in där hei jemaols 
fit befu'nne hedd'! „O König,“ reip hei, „eddel 
Herr, Gott lohn Juw un Juwe Fruwe dij Gnaod'! 
Ik will un war daoran denke un Juw danke, ſolang' 
ais ik läw. In alle Le'nnre un Rike gift dat keine, 
däm ik leiwer däe grote Schatz günne mücht ais Juw 
beede; denn Ji hewwe dat üm mi vardeint. Ik 
gäw em Juw ſo, ais König Emerik em hi'nner⸗ 
{ante hett. Un nu will if Hum ok ſegge, wor hei 
liggt. Im Ofte van Flainnre — paßt gaut up — 
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boor liggt e grot waiſt Fe'ld, un daor is e Buſch, 
dei hett Huſterlo, un dicht daorbi is e Born, dei 
hett Krekelpütt. Dat is daor fon Gägend, daor 
kümmt nich Wif un nich Mann hen im ganze Jaohr. 
Bloß dei Ul un dei Fledermus hole ſik daor up. 
Hier alſo liggt dei Schatz vargraowe. Vargät't nich 
däe Naome Krekelpütt. Ji mäöte daorhen, un min 
Fruw ſchall mitgaohe; denn ik wüßt nümmen, dei 
jo trüw weer, dat Ji em ais Bande henſchicke kü'nne. 
Daormit Ji alſo nich tau Schaode kaome, mäöt Ji 
ſülwſt dei Reef maoke. Markt Sum aljo: wenn 
Ji Krekelpütt varbi ſünd, ware Ji twei jung' Barke 
fi'mne, dei nöw anne Pütt ſtaohe. Gned'g Herr, 
naoh dije Barke mäöt Ji hen, daor liggt dei Schatz 
u'nner. Wenn Ji daor kratze un waihle, denn ſtöt 
Ji eirſte up en Schicht Muß, un daoru'nner denn 
liggt je Ji ware daor fi'nne männg Geſchmeid van 
Go'ld un wu'nnerſchöne Form, of dei Kron, dei 
König Emerik in fine Zonge draoge hett, is danr- 
mank. Dei wör Brun ok bronge hewwe, wenn em 
dat mit ſim Vörhewwen glückt hedd'. Ji ware daor 
ok noch val Bieraot un Edelſtein un Gott wett wat 
nich alles finne, dei 'ne Weert van vale, vale 
duſend Mark hewwe. Herr König, heww Ji eirſte 
dit Gaut in Juwe He'nne, denn ware Ji oft denke 
in Juwem Sinn: O Reinke, du trüw ol Voß, dat 
du dije Schatz vargraowe ded'ſt, daorför gäw Gott 
di Ehr, wo du ok büſt!“ 

Dei. König ſprack: „Hört, Reinhart, Ji mäöte 
mit mi up dei Reeſ'. Ik war dei Städ' allein nich 
fiinne. Ik heff woll van Aachen hört, ok van Lübeck 
un Köln un Paris, aower van Huſterlo un Krekelpütt 
heff ik allmeindaog' noch niſt hört. Ik löw, dat 
ſünd ſon Naomen, dei heww Ji Juw woll ute Fingre 
ſaoge, dat ſünd ſon Naomen, ais dat gaor nich gift.“ 

„Gned'g Herr,“ ſäd' Reinke, „ik ſchick Juw jo 
nich in dei wid' We'lt oder gaor daorhen, wo dei 


69 


grot Jordan flütt, dat Ji mi in ſom ſchlimme Bar: 
dacht hewwe kü'nne. Dat is je hier dicht bi in 
Flainnre. Wat ik ſeggt heff, dat is dei rejen Waohr⸗ 
heet, un dat kann ik Juw licht bewiſe. Ik will hier 
e paor fraoge, dei ware Juw datſülwige ſegge, wat 
ik ſeggt heff.“ Un hei reip Lampen. Dei kreg 'ne 
grote Schreck un bäwerte an alle Gliedre. Reinke 
aower räd'te em tau, hei ſchull ſik man nich engſte 
un ſäd': „Kaomt eis her, dei König mücht geern van 
Sum wat weite. Ik fraog' Juw up Ehr un Ger 
wiſſen: Weit Ji, wor Huſterlo liggt un Krekelpütt 
in däe waiſte Gägend?“ 

Daor varſtu'ind em dei Haoſ' un hei richt'te ni 
up ut fine ducknackte Stellung un jad’: „Will Ji dat 
van mi höre? Jao, dat weit ik. Krekelpütt liggt 
bi Huſterlo, wat e Buſch is, un dei ſo hett. Dei ol 
Simon, weit Ji, dei ümmer falſch Ge'ld mauk, weit 
Ji, dei hedd' ſik daor mit ſine Geſelle hüslich in⸗ 
richt't. Ok ik was daor öfter, wenn if vir dem grote 
Hu'nn Rin, dei mi nich gaut geſunne was, weit Ji, 
mi varbarge müßt. Ik heff daor denn väl van Hun⸗ 
ger un Kill un fo wat, weit Ji, tau Dien hett. 
Jao, Herr, dei Gägend —“ 

„Is gaut, Lampe,“ wenkte Reinke, „Ji käöne 
wedder gaohe.“ 

Dei König was mit dije Utkumft taufräde. 
„Reinke,“ ſäd' hei, „nähmt mi dat nich äöwel, dat 
ik Juw im Vardacht hedd', Ji maike mi blaoge 
Dunſt vör. Nu ſeiht tau, dat Ji mi daorhen bringe.“ 

„Je,“ meinte dei Voß, „dat wull ik van Harte 
geern daue, gned'g Herr, aower dat geht man nich. 
Dat wör Juw in en grot Ungelägenheet bringe, 
wenn Ji mit mi t'hop reeſe dede. Seiht, Herr — 
dat is zwaorſte en Schainn för mi, dat ik ſo wat 
ſegge mutt, aower dat geht nich ainners — ik ſtaoh 
nämlich im Bann bim Paopſte. Dei Geſchicht kamm 
ſo: Iſegrimm, dei was maol en Titlang Mönch, un 
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dat ging ok alles ganz gaut, bloß hei was nich ſatt 
tau kriegen. Wat em ſöß Mönche updraige, dat reikte 
bi em narnich hen, un hei klaogte un ded' un 
maogerte ok ſichtlich af, un t'letzt woord je gaor 
krank. Daor jammerte hei mi, un ik hülp em, dat 
hei daor ut dem Kloſter weg kamm. Un deswäge 
ftaoh ik nu im Bann. Un daorüm will ik mi, wenn 
Ji mi Varlöf gäwe, morge früj, wenn d' Sünn 
upgeht, up dei Pilgerfaohrt maoke naoh Rom un 
mi vam Paopſte frijſpräke faote van dem Bann. 
Un van daor dacht ik denn äöwer See naohm heil'ge 
Graow tau gaohn. Un eihe ik wedder trüggkaom, 
will if fo val Buß Dong hewwe, dat ik mi wedder 
mit Ehre vör Juw ſeihe laote kann. Reeſte ik nu 
mit Sum ’eriimme in Flainnre, denn mör jeder 
mit Fingre up us wiſe un ſegge: Kiekt eis, dei 
König geht bloß noch mit Reinken üm, mit 'm 
Mann, dei uphengt ware ſchull un in dem Paopſte 
ſim Bann ſteht! Seiht, gned'g Herr, dit is dei 
Gru'nd, worüm if nich mit Sum reeſe kann.“ 

„Waohr is it,“ fad’ dei König, „recht heww Ji, 
wenn ſik dat ſo varhölt. Dat wör mi van alle 
Side ſehr vardacht ware, wenn ik mi mit Juw ſeihe 
leit. Ik will Lampen oder eine ainnre naoh där 
Pütt mitnähme. Ji aower, Reinke, maokt, dat Ji 
ut dem Bann erutekaome. Ik will Juw Varlöf 
gäwe un ok Juwe Buß⸗ un Bidd'gang naohm heil'ge 
Graow nich hi'nnre. Ji käöne gaohe. Mi dünkt, 
Ji wille Juw nu grü’ndlich bekehre van allem Böſe 
tau gaude Dinge. Gott laot Juw dei Reeſ' glück⸗ 
lich vullbringe!“ 

Wis dei König dit ſeggt hedd', ftu’nd hei up um. 
befauhl, all Tiere ſchulle ſik daolſette, jeder naoh 
fim Stainn, un ſtillſchwige. Un ais jf’ alle ſeite, 
ſprack hei: „Hört mi tau, Ji Väögel un Ji Tiere, 
arm un rik, hört tau, Ji Grote un Ji Kleine un Ji, 
min Barone un Huslüd': Reinke ſteht hier in mine 
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Gewalt. Wis Ji weite, ſchull hei hüt hengt ware, 
nu aower heff if tau weiten kräge, dat hei fo väl 
fore Hof dave hett, dat ik em dankbaor wäſe mutt. 
Ik ſchenk em daorüm min Gnaod', un dei Königin 
hett ſo lang' för em bidd't, bet ik mi ganz mit em 
utjöhnt heff un fié Frü'nd wore bün. Un ik heff 
em frij gäwe jié Gout un fié Lif un Läwen; of gaff 
if em wedder faſte Frade. Un Juw alle befähl ik, 
dat Ji Reinken un ſim Wiw un ſine Ki'nnre dei Ehr 
andaue, dei ähr naoh ährem Stainn tauſteht, 
wenn Ji ahr in d' Möt kaome, of 't bi Dag 
is oder bi Nacht. Ik will ok kümftig kein 
Klaog' wedder äöwer em höre. Hett hei vörhen 
unrecht dave, jo will hei DI nu bätre un bekehre. 
Denn hei ward morge mit Dagwaren Staff un 
Renzel nähme un naoh Rom naohm Paopſte pilgre, 
un van daor will hei äöwert Meer naoh Jeruſalem 
un ward daor bliwe, bet hei vull Vargäwung van 
alle ſine Sü'nne fu'nne hett.“ 


Dat acht Kapittel. 


Wo Brun un Iſegrimm gefangenaohme wöre un Reinke fin 
Pilgerfaohrt antrett. 

Dat Reinke kü'nn begnaodigt ware, dat hedd' 
keie van alle, dei am Haow varſammelt weere, ſik 
dröme laote, un dat gaff e mächtig Upſeihn. 

Hinz woord gewaltig falſch, un hei ſäd' tau 
Iſegrimme un Brune: „Nu is all uſ' Arbeet var⸗ 
lore un uſ' Hoffnung tau Schainne. Ik wull, ik weer 
in Lundertun! Wenn Reinke in dem König ſine 
Gunſt ſteht, paßt maol up, denn geht dat mit ſine 
ole Renke un Menke bol wedder los, un us drei 
ward hei ganz beſonners upt Koorn nähme. Cie Og’ 
heff ik reid's al dürch ſin Schu'ld varlore, nu kann 
ik ok för dat ainnert nich mehr inſtaohe.“ 

Brun weigte mit ſim Kopp un was ok in 
ſchwaore Sorge. „Gaud' Raot is hier dür,“ meinte 
hei denn. i 

Iſegrimm fad’: „Dit 's en markwürdig Ge⸗ 
ſchicht. Kaomt, laot't us eis naohm König gaohe un 
fraoge, wat dit Spill tau bedüden hett.“ 

Un Iſegrimm un Brun ginge naohm König 
un we'nnte ſik an dei Königin un fpraife äöwer 
Reinken männg Woort. Daor rein dei König daor⸗ 
mank: „Heww Ji denn nich hört, wat ik ſeggt heff? 
Reinke is wedder in Gnaode upnaohme!“ Un hei 
woord falſch un leit dei beede faſtnähme un bi'nne. 
Hei dacht daoran, wat dei Voß van ähr vartellt 
hedd'. 

So kreg denn Reinken ſin Saok mit eimmaol 
ne Umſchwung. Un dem Baore un dem Wulw woord 
arg mitſpält. Dei Voß wirkte fit bi de' Königin 
ut, bi där hei 'ne grote Steie im Brett hedd', dat 
em ut Brune fim Fell am Rigge r⸗e Stück ut⸗ 
ſchnäde woord, eine Faut lang un eine breit, daor 
wull hei ſik 'ne Renzel van maoke, un wider bidd'te 
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bei ähr iim e Paor fanfe un fait Schaub. „Gned'g 
Fru Königin,“ jad’ hei, „ik bin Gum Pilgrim, 
finn St nich befähle, dat Herr Iſegrimm mi re 
Paor van ſine Schauhe afgeiw? Hei hett twei Paor, 
daor kann ’e licht eie van miſſe. Un Fru Giermut, 
fie Wif, dei jo doch d' meeſt Tit im Huf’ blift, kü'nn 
ok recht gaut e Paor afſtaohe. Mücht Ji woll jo 
gned'g wäſe, Fru Königin, un mi tau dije Schauhe 
varhelpe?“ 

„Geern, Reinke,“ ſäd' ſei, „ik war de' König 
bidde, dat Juw Wunſch erfüllt ward. Un ſchull dat 
ok Iſegrimme un Giermute dat Läwen koſte, ſei 
mäöte dat Schauhtüg hergäwe.“ 

Reinke bedankte ſik un jad’: „So bin ik doch 
dij Sorg ok los. Van all dem Gaude, wat ik kümftig 
daue will, daor "änt Ji Sum Deil van hewwe, 
gned'g Fru Königin. Ji un ok mis Herr; denn dat 
is jedem Pilger ſin Upgaow, för dei tau bidden 
un tau bäden, dei em gaut dave un holpe hewwe. 
Un Ji helpt mi flitig. Gott lohn Zum dat!“ 

Un ſo ais hei bidd't hedd', ſo geſchach 't. Iſe⸗ 
grimm müßt ſin beede vörnſte Schauh laote un ſin 
Fruw ähr beede achterſte. Bet an d' Knei woord 
ähr dat Fell mitſamſt de' Klaowe aftreckt. Nie un 
narnich inne We'lt hedd' man woll truriger un 
äle'nner Wichte ſeihe ais Brune un dei beede Wülw. 
Ais ſei nu in ähre Weihdaog' ſeite un dachte, dat 
beſt weer, wenn ſei u'nnre Froſe leige, don kamm 
dei Voß un keek bi ähr in d' Dör. Hei grifflachte 
un ſäd' tau Fru Giermute: „Kiekt eis, Ohmſch, ik 
mutt nu dräge Juw Schaihkes. Ji hewwe Juw oft 
grot Möj maokt, iim mi tau ſchaoden un tau vars 
darwen; dat deet mi ſehr leed, dat dat vargäws wäſt 
is. Aower fo ais Juw Saok upjtu’nns ſteht, dat 
vardank Ji mi, un ik günn Juw dat van Harte. 
Denn Ji find mi dei leiwſt van mine ganze Frü'nd⸗ 
ſchaft. Un daorüm will if nu ok Zum Schauh dräge. 
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Krieg’ ik Ablaß, of wenig oder val, jo ſchäöl Ji daor 
Juw Deil van af hewwe; denn ik mutt nu wainnre, 
naoh Rom un naohſte äöwer See naohm gelobte 
Lainn. 

Fru Giermut was ſo krank, dat ſei kum de' 
Mind updaue mücht; aower dem Voß fin ſpöttſche 
Wör argerte ähr doch tau dull, un ſei ſäd': „Reinke, 
Gott ward Juw tau fi'nnen weite, wenn Ji upſtu'nns 
ok baowenup fiind un löwe, Ji käöne us alles beide 
un us anziheje un varſpotte. Dat is noch nich all' 
Daog' Aowend. Juwe Straof war Ji ſäker nich ent⸗ 
gaohe.“ 

Iſegrimm lagg un ſäd' keie Woort; ok Brun, 
HG Leidensgeſell, ſchweg ſtill un leit be’ Voß dämmre. 
Sei weere bu'nne, dat fj’ ſik kum ride un röge 
kü'nne, un hedde ok naug mit ähre blaidige Wu'nne 
tau daun. Weer Hinz daor waft, dei will Kaoter, 
Reinke hedd em woll ok noch dat Waoter warm 
maokt. 

Am ainnre Morge ſchmerte dei Voß ſin Schauh 
un ging naohm König un wull ſik afme'lle. „Gned'g 
Herr,“ ſäd' hei, „Juw Knecht is nu praot un mücht 
ſine hillge Gang anträde. Kü'nn nich Juw Preeſter 
mi noch ſine Säge gäwe? Ik mücht geern mit Gotts 
Hülp un Gnaod' min Wallfaohrt anfange.“ 

Dei geiſtliche Geſchichte hedd’ dei Rammbuck 
Bellin unner ſik, dei Hofkaplaon was un ok dei 
Schriwgeſchäfte tau beſorgen hedd'. Dije leit dei 
König raupe un ſäd' tau em: „Läſt mi för Reinken 
e paor heilich Wör; denn hei mutt en lang' Reeſ' 
maoke. Hengt em ok de' Renzel üm un gäwt em ſine 
Staff.“ 

„Herr,“ antwoort'te Bellin, „bedenkt, dat Reinke 
im Bann ſteht. Dat wör mi ſchlecht bekaome, wenn 
dei Biſchof, wat mie Vörgeſetzter is, tau weiten 
kräg', dat ik em ſägent hedd'. Wat mi angeht, 
ik heff niſt ſchege Reinken; if will em nich graod’ un 
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nich krumm. Wenn ſik dat ſo dreje leit, dat if nich 
in Schaode keim bi dem Biſchof Ohnegrund, dem 
Probſte Loſefund un ſim Dekaon Rapiamus, denn 
wull ik Juw geern tau Wille wäſe.“ 

Daor bruſ'te dei König up: „Wat ſchall dat väl 
Gebrawwel un Gebrammel! Will Ji läſe oder nich! 
Wat dei Biſchof im Dom denkt, dat ſchert mi wenig, 
dat acht ik 'ne Quark. Reinke will naoh Rom pilgre 
un ſik bätre, will Ji dat ſtöre?“ 

Bellin kratzte ſik varlägen achtre Ohre; ais hei 
aower ſach, dat dei König nich mit fik ſpaoße leit, 
fung "e doch an tau läſen un äöwer Reinken de’ 
Säge tau ſpräken. Zwaors kümmerte dei ſik daor 
nich väl tim; aower hulp 't niſt, fo ſchaod'te 't of niſt. 

Glik, ais dei Kaplaon mit ſim Bäden far'g was, 
hengte dei Voß ſik de Renzel üm, namm ſine Pilger⸗ 
ſtaff un ſäd' adje. Hei ſtellte ſik ſo bedraiwt an, 
dat jeder löwe ded', hei wull wirklich dei Wallfaohrt 
maoke. Traone fu’llerte em inne Baort, ais wenn 
em vör Weihdaog' dat Hart bräke wull. Aower 
wenn hei in dijem Ogeblick wat faihle ded', denn 
was ’t doch bloß dat Beduren, dat hei nich jedem 
hedd' fon Schäw rite kü'nnt ais dem Baore un de' 
beede Wülwe. 

Vöre Lüde avwer ded’ je ſcheinheilig un bidd'te 
alle, dat ſ' för em bäde ſchulle, jo gaut fei 't Hinne 
un varſtü'nne. Un denn ging ee haſtig af. Hei 
hedd' im ſtille noch immer Angſt, dat Kinn em 
am hi'nnerſte Enn doch noch begrismule; fié böj! 
Gewiſſen mauk dat, dat hei ſon korte Hacke kreg. 

„He, Reinke,“ reip dei König em naoh, „worüm 
heww Ji dat ſo ilig?“ 

„Gned'g Herr König,“ drejte dei Voß ſik üm, 
„dat is dei höchſt Tit, dat if gaoh. Wär gaut daue 
will, dei ſchall nich ſüme. Gäwt mi Varlöf un laot't 
mi trecke.“ 
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Na, denn gaoht in Gotts Naome!“ fad’ dei 
König. Un hei befauhl dem ganze Haow, dat ſei alle 
em e Stück Wägs dat Geleed' geiwe. Bloß dei 
Gefangne, Iſegrimm un Brun, bläwe, wo f’ weere. 

So varleit dei Voß dei Königsburg un begaff 
II up dei Wallfaohrt naoh Rom un Jeruſalem, wor 
hei jo val tau daun hedd' ais dei Säög' im Jude⸗ 
huſ'. So ſchlimm dat ok mit em ſtaohe, jo dicht em 
dei Strick of al ümme Kraoge läge hedd', hei was 
ähr doch alle tau ſchlau wäſt un hedd' dem König 
'ne fläſſene Baort maokt, un nich bloß 'ne Baort, 
ok en Maj’ van Waß hedd' hei em noch daortau an- 
drejt. Alle, dei em varklaogt hedde, müßte em nu 
dat Ehregeleed' gäwe. 

Aower eihe hei ging, we'nnte hei ſik noch eis 
anne König un ſäd': „Gned'g Herr, laot't jo gaut 
uppaſſe up dei beede Mörers. Braike dei ut ährem 
Loch ut, dat weer ſchlimm. Dat wör gaor nich aftau⸗ 
ſeihn wäſe, wat fet Sum ſchaode finne. Denn 't 
gift nin gröttere Schurke ais dij beede.“ 

Un nu ging hei wirklich. Un hei ſchreet ſo 
ehrbaor ut un ded’ jo fraom un fromm, ais wenn 
’e nine Fleig' wat taulede daue finn. Un je wider 
fei keime, je bedraiwter ſtellt' je nf an, fo dat val 
Mitled mit em hedde un em recht bedurte. Un ais 
dat am negſte Krüzwäg' taum Afſchiednähmen kamm, 
ſäd' hei tau Lampen, däm ſié Hart ok ſehr weik 
wore was: „O, Frü'nd, mäöt wi nu ſcheide? Kaomt 
doch noch e Stück'ke mit, Ji un Bellin, dei dat ok 
fo gaut mit mi meint. Ji beede find mi nie 
int'weddre wäſt, Ji käöne mi am beſte fürrer bringe. 
Sum Wainnel is vir Gott un Miéſche angenähm, Ji 
ſünd ſamft un gaut, un nümmed hett äöwer Juw 
tau klaogen. Ji läwe ſo recht, ais ik ded', ais ik 
eis e Klausner was; denn wenn Ji Lof un Gräs 
hewwe, ſünd Ji taufräde. Daormit ſtille Ji Juwe 
Hunger un fraoge niſt naoh Fleiſch un Brot oder en 
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ainnert fett Spiſ'. Ne, if kann mi noch nich van 
Sum trenne, faomt man noch e Ennfe mit mi mit. 
Ik u'nnerhol mi jo geern mit Juw un kann of vär 
van Gum lehre.“ 

So leite ſik dei beede lichtglöwſche Burſche van 
dem Voß bekuckle un ginge mit em, bet ſei vör ſine 
Burg Malepertus ankeime. 

Ais ſei daor anlangt weere un nu ümkehre wulle, 
finn Reinke fit noch immer nich van ähr losrite. 
Hei mauk dei Poort up un ſäd': „Ne, noch laot ik 
Juw nich van mi weg. Neffe Bellin, bliwt hier 
man ſtaohe, if mutt nu eirſte maol 'erinnegaohe un 
tauſeihe, wat Fruw un Ki'nner maoke, un Lampe 
kann mitkaome. Bidd't em, dat hei mi mis arm Wif 
tröſte helpt. Dei denkt doch nich, dat ik al wedder 
trüggfaom, un ward woll mehr dot ais lebenng 
wäſe. Un wenn ſei nu tau weiten kriggt, dat ik dei 
wid' Reeſ' äöwert Meer maoke mutt — ik mag daor 
gaor nich naoh hen ſeihe, denn geht dei Jaomer eirſte 
recht los.“ 

Reinke brukte väl ſait Wör, üm Lampen un 
Belline tau beräden, dat ſei noch bliwe dede. Mit 
de’ Tit aower kreg Dei ſ' doch jo wit, ais hei 7’ 
hewwe wull, un Lampe ging mit em ’erinne in fin 
Burg. 

Daor lagg dei Voßſch wirklich mit ähre Kleine 
in grote Sorge, denn ſei fe’nn ähre Reinke un wüßt, 
wat hei alles um Karwho'll hedd', un was dorüm 
faſt äöwertügt, dat ſ' em ſo licht nich wedder lope— 
fante wire. Wis fei em nu mit eis tau ſeihn kreg 
un wo hei mit Renzel un Staff ais e Pilger ut⸗ 
ſtaffiert was, daor kü'nn fet ähre Wu'nner gaor 
nich utſpräke, un ſei fraug: „Seggt mi doch, leiw 
Reinhart, wo is Juw dat gaohe up dije Faohrt?“ 

„Je,“ lachte dei Voß, „dat hedd' mi bol ſchlecht 
betalge fü’nnt, denn fei neihme mi faſt un wulle 
mi tüſche Himmel un Eer bammle laote. Doch dei 


König gaff mi wedder frij. Ik mutt nu Pilgrim 
ſpäle, un Brun un Iſegrimm bürge för mi. Un 
dei König hett us Lampen ais Siihnge’ld gäwe. 
Hei ſäd', dat dei Haoſ' dat wäſt weer, dei us var⸗ 
raode un am meeſte ſchaod't hedd. Hei is nu in 
ufe Hand, un wi käöne mit em maofe, wat wi wille. 
Un ik ſegg Juw, Ermelin, hei ſchall mi nu betaohle 
för all dei Angſt, dei if heff utftaobe müßt. Ik 
bün em van Harte gramm.“ 


Lampe was bi dem Voß fine Rad’ ümmer hell⸗ 
höriger wore un kreg dat nu mit de' Angſt. Hei 
wull flüchte. Aower Reinke hedd' de' Utgang var- 
ſpeert. „Lüd'!“ ſchreg dei arm Haoſ' in ſine Not, 
„Bellin, helpt mi! Reinke tracht't mi naohm Läwen!“ 


Daor ſprung dei Voß raſch tau, drückte em de’ 
Schlung tau un beet em d' Raohr dürch. Dat dürte 
nich lang’, don was dei Haoſ' dot. 


„So,“ rein Reinke, „nu kaomt, nu will w' äte. 
Kiekt eis, wo ſchön fett dei ol Knaow is, dei ward us 
mu'nne.“ Un hei lachte lud' up. „Wat ſchull ik 
ainners mit dem ulle Dwalling anfange?“ meinte 
hei. „Un taudacht hedd' ik em dit al lang'; nu ſchall 
e us nich mehr varklaoge.“ 


Reinke un ſin Fruw un Ki'nner maike ſik nu 
äöwer Dade ſaftige Brande her. Un Voß'ſch fad’ eie⸗ 
maol ümt ainnert un ümmer wedder, wat dei König 
un dei Königin doch gaut weere, dat ſei ähr tau dije 
feine Maohltit varholpe hedde. 

„At't man düchtig,“ ſäd' dei Voß, „hier is naug, 
dat ward woll reike. Laot't Juw dat ſchmecke mit 
Fug un Recht. So mäöte ſ' up d' Letzt doch alle, 
dei mi wat anhewwe wille, dei Zech betaohle.“ 

Un ſei eite un freite, dat ähr dat Mul ſchümte 
un van dem ganze Haoſe ok nich en Faoſ' van äöwrig 
bleef. 
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„Jao,“ fung dei Voß wedder an, „wenn ik alles 
jo bedenk — dat geht doch narnich wu'nnerliche tau 
ais uppe Welt.” 

„Ach jao, nu vartell eis, wat Ji alles beläwt 
hewwe daor am Haow,“ ſäd' Fru Ermelin. 

„Dat is en lang' Geſchicht,“ lachte Reinke. Wenn 
ik Juw haorklein berichte wull, wo ik de' ole König 
un ähr, dei Königin, belaoge un bedraoge heff, wat 
ik för Knäp heff angäwe müßt, üm ſ' up min Sid' 
tau kriegen — ik mër vir Aöwermorge nich far'g. 
Dei Frü'ndſchaft tüſche mi un dae Königslüde is 
daorüm ok nich wit her un man ganz dünn, un 
fet ward noch val dünner ware, wenn fei dei Waohr- 
heet eirſte t'weiten kriege. Wenn dei König alles 
wett, ward hei mi 'ne afgefeimte Halunke nenne, un 
frag’ hei mi noch eis in fin Gewalt, nich för Ge’ 
un Gaut keim ik wedder ut ſine Fingre. Hei wör 
mi denn aohn Gnaod' uphenge laote. Daorüm find 
wi hier ok nich ſäker, un mie Plaon is, dat wi us 
naoh en ainnert Heimaot ümſeihe. Ik mein, wi 
trecke naohm Schwaobelainn, daor Feit us 
nümmed. Un ais ik man hört heff, ſchall dat daor 
en rik Gägend wäſe. Haihner un Gaiſ' geiw dat 
daor in Hüll un Füll, un Dattle, Zucker un Fige 
un Roſine wüſſe daor uppe Böme, un ok Bäögel, 
grot un klein, graod' ais wi ſ' us wünſche, weere 
in grote Maſſe tau kriegen. Un dat Brot ward daor 
mit Ejer un Bodder backt, dat Waoter is klaor un 
dei Luft ümmer warm un ſehr taudrägſaom. Un 
Fiſch gift't daor, dei heite Galline, un dei ſchäöle 
ſo ſait ais Roſine ſchmecke, un ainnert, wo ſ' Auca, 
Pauca, Pullus un Gallus tau ſegge, ſünd ok naoh 
mim Geſchmack, denn dei kenn ik, un daor brükt 
eie nich deip naoh int Waoter tau ſpringen. Seiht, 
Fruw, will wi in Frijheet un Fräde läwe, denn mast 
wi daorhen trecke. Denn ik will Juw dat man var⸗ 
raode: dei König gaff mi frij, wil ik em König 
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Emerike fine Schatz, däe 't gaor nich gift, varſpraoke 
heff. Hei ward naoh Krekelpütt reeſe un däe Schatz 
Dour ſaike, un wenn je denn 'ne Quark fi'nnt un be- 
grape hett, dat if em anne Naf’ ledd't heff, ward e 
vardüwelt giftig up mi ware un Für un Fett ſpije. 
Mié Läwen hengt alſo am ſid'ne Faodem. Un wär 
dat eis beläwt hett, wo em dei Strick ümme Hals 
ſatt un hei dem Dod' in d' Ogen keek, dei ſähnt 
fit nich, dat taum tweite Maol dürchtaumaoken. Ne, 
warraftig nich. Mag mi dat kümftig noch ſo ſchlecht 
gaohe, aower naohm Haow kriege mi kein veir Peer 
wedder hen. Denn dei Angſt, dei ik utſtaohe heff, 
ais ik ſo ganz nöw am Galge ſtu'nd, is keim Hu'nn 
tau günnen. Ik heff mine Dume noch eis ut dem 
König fim Mu'nn erutekräge, un dat vardank if 
mine Schlauheet. Aower taum tweite Maol is ok 
up dei Schlauheet nie recht Varlaot.“ 

Fru Ermeline aower wull nich inne Kopp, dat 
ſei ähr ſchön Hüſing varlaote ſchull. „Ik ſeih nich 
in,“ ſäd' ſei, „worüm dat nöd'g is, in e frömd 
Land tau trecken. Hier heww wi alles, wat wi 
wünſche un varlange, un Ji find Herr äöwer Zum 
Bure. Worüm wull Ji dat Gaud' hengäwe för dat 
Ungewiſſe, wat inne Frömd up Juw lurt? Mi dücht, 
wi käöne hier aohn Sorge läwe, denn uſ' Burg is 
ja faſt un ſäker. Will us dei König wat daue un be- 
laogert hei us mit fine Macht, laot em doch faome! 
Wi hewwe fo bal heimlich Utgeng’, dat em dat 
ſchwaor ware ſchall, us aftaufangen. Doch dit weit 
Ji jo äwenſogaut ais ik. Aower dat Ji dem König 
ſchwore hewwe, Ji wulle en Wallfaohrt naoh Jeru— 
ſalem maoke, dat is't, wat mi ant Hart grippt.“ 

„Fruw,“ reip Reinke, „maokt Juw deswäge nin 
Koppweihdaog'. Bäter ſchwore ais varlore! Mi fad’ 
eis e klauk Mann, dei mi d' Bicht varhörte, dat e 
Eid, wor eie tau twunge wör, nine Katteſteirt weert 
weer. So denk if of. Alſo if bliw thus, un ik bliw 
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ok hier, ais Ji mi raode hewwe. Wat ſchull ik in 
Rom un Jeruſalem? Un wat ſchull ik ok im 
Schwaobelainn? Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich! Dat dei König us de' Krieg erkläre ward, 
is ſäker. Aower is ſin Macht ok grot ſchege us, hei 
lött ſik woll wedder taum Narre maoke un Haowk⸗ 
ſchelle ant Ohre henge. Man mutt bloß nich de' 
Mut varleiſe.“ 

Belline, dei noch immer vöre Dör ſtu'nd, woord 
dei Tit lang, un hei was iwrig un reip: „Lampe, 
will Ji daor waohne bliwe? Kaomt nu eindlich 
maol wedder rute, 't ward Tit, dat w' us uppe Weg 
maoke.“ 

Ais Reinke Belline raupen hörte, ſtu'nd hei up 
un ging naoh em hen un ſäd': „Bellin, Lampe lött 
Juw ſegge, Ji müchte daor niſt int'weddre hewwe, 
wenn hei noch e bäje bi mi bläw. Hei is ſehr var⸗ 
gnügt mit ſine Tante. Wenn Ji nich lenger taiwe 
wulle, jab’ je denn ſchull Ji man äwen vörweg 
gaohe, hei haolte Juw woll wedder in. Un dat is 
gewiß, min Fruw lött em ok noch nich foort.“ 

„Wat was dat för e Schrijen vörhen?“ fraug 
dei Buck. „Lampe, dei reip je ut vullem Halſ': 
Bellin, helpt mi, Bellin! Wat dede Ji em, dat hei 
ſo ſchreg?“ ee 

„Varſtaoht mi recht,“ jad’ Reinke, „ais if mim 
Wiw vartellte, dat ik wainnre müßt un äöwer See 
reeſe, daor varfeerte ſei ſik ſo dull, dat ſei beſchwiemte 
un ais dot ümſunk. Daor woord uſ' Frü'nd Lampe 
engſtlich, un hei ſchreg: Helpt, Bellin, helpt! Min 
Tant, dei blift us u'nnre Henne dot!“ 

„Na, dat mag nu wäſe, ais dat will,“ meinte 
Bellin, „ſo väl ſteht faſt, Lampe ſchreg in grote 
Angſt.“ 

„Na,“ ſäd' Reinke, „wäſt ganz aohn Sorg', 
Lampen is niſt weg. Ik wull ok leiwer, dat mi wat 
Schlimms tauſtödd', ais dat em wat geſcheig'. 
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Aower, Bellin, wat ik noch ſegge wull — Ji hörte 
je of wull, dat mi dei König, uf’ Herr, giſtre bidd'te, 
ik midt em e paor Breiw ſchriwe. Will Ji mi nu 
woll dade Gefalle daue un nähme D em mit, Neffe? 
Ik heff ſ' farig. Lampe ſatt bi mine Fruwe, att 
un drunk un was fidel un vartellte ſik ol Geſchichte 
ut ähre Jugendtit mit ähr, un daor namm ik dei 
Gelägenheet waohr, ſchleek mi liſ'ke in 'n ainnert 
Stuw un ſchreef raſch dei Breiw.“ 


„Leiw Reinhart,“ ſäd' Bellin, „wenn ik man 
wat hedd', wor if ſ' laote finn. Wenn fon Brei 
r — 25 varwaohrt ware, bräke dei Siegel tau 
icht uf 


„Daor heww Ji recht,“ meinte Reinke; „aower 
ik weit Raot. Ik heff jo däe Renzel van Brune, dei 
is dicht un faſt un paßt ſehr gaut daortau. Daor 
legg ik dei Breiw 'erinne un behelp mi aohn Renzel. 
Dei König ward Juw för dei Gefälligkeit gaut be⸗ 
lohne un mit Ehre upnähme.“ 

Bellin löwte dit alles, un dei Voß ging wedder 
in ſin Burg un namm de' Renzel un ſtack daor dem 
Haoſe fine Kopp 'erinne un ging denn wedder rute 
naoh Belline. 


„So,“ jad’ ’e, „nu hengt Juw dat Ding man 
ümme Hals un ſeiht Juw daor gaut mit vör. Un 
dat Ji de' Renzel jo nich upmaoke un dei Breiw 
bekieke! Ik heff ſ' taumaokt un varſiegelt, ſo ais dei 
König dat van mi ke'nnt, un fo mutt hei ſ' ok in d' 
He'nn kriege. Ok dei Renzel is naoh mine Wiſ' 
taubu'nne, ais dat ſüs nümmed varſteht. Ji ware 
grot Belohnung kriege, wenn dei König jüht, dat 
alles ſtimmt un nümmed daorbi wäſt is. Markt 
Juw, dat ward Juw Schaode nich wäſe! Un denn 
wull ik noch ſegge: Wenn Ji wille, dat dei König 
Sum recht in fié Hart ſchlute ſchall, denn ſeggt man, 
dat Ji ſülwſt dei Breiw utdacht un mi Die Raot gäwe 


83 


hedde, dat jet io ſchräbe wore. Ik fegg Juw — 
na, ik will leiwer niſt ſegge.“ 

Bellin, ais hei dit hörte, ſprung älehoch vör 
Fröd' un Glück un reip: „Reinke, Ohm un Herr, 
nu weit ik, dat Ji dat wirklich gaut mit mi meine. 
Nu war ik grot Loff bi alle Herre am Haow kriege, 
wenn ſei ſeihe, dat ik mi ſo wat utdenke kann un in 
ſchön un gelehrt Wör ſette. Ik heff zwaorſt van 
dije grote Kunſt nich val mitkräge, aower wenn 
ſei dat ſchwart up witt ſeihe, ware ſ' doch 
löwe, dat ik mi daorup varſtaoh. Ik dank Juw ſehr. 
Dat was doch gaut, dat ik mit Juw mitkamm. Wat 
rand’ Ji mi nu noch wider, Frü'nd Reinke? Un 
ſchall Lampe ok mitgaohe?“ 

„Ne,“ ſäd' dei Voß, „Lampe hett noch nin Luſt. 
Gaoht man langſaom vörut, ik mutt mit Juwem 
Frü'nn ok noch etzlich wichtig Saoke beſpräke. Lang’ 
ſchall 't aower nich düre, denn kümmt 'e Juw ſpure⸗ 
ſtrichs naoh.“ > 

„Na, denn läwt woll!“ jad’ Bellin. „Grüßt 
Fruw un Ki'nner un ſeggt Lampen, hei ſchull man 
maoke, dat "e ball naohkeim. Adje, Ohm Reinke!“ 
Un daormit draowte hei af. 


Dat nägt Kapittel. 


Wo Bellin trüggkamm un dei König inſach, dat Reinke em ſcheindlich 
belaoge un bedraoge hedd', un wo Brun un Iſegrimm wedder tau 
Ehre keime. 

Ais dei König Belline mit dem Renzel kaome 
ſach, dei ut dem Baore ſim Fell för Reinken was 
maokt wore, don ſteg en düſter Aohnung in em 
up, un hei leit däe Buck glik tau ſik raupe. „Seggt 
eis, Bellin,“ reip hei em intſchege, „wor ſünd Ji 
ſolang' wäſt? Un wor is dei Voß? Ik mutt Juw 
naoh em fraoge, wil ik Zum hier mit fim Renzel 
ſeih.“ 
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„Gned'g König un Herr,“ antwoort'te dei Schaop— 
buck, „ik was bi mim Frü'nn Reinke. Hei bidd'te 
mi, ik midt e paor Breiw för Zum mitnähme. 
Dei hainnle van allerlej wichtige Dinge, un Ji finne 
daor feine un klauke Sinn in. Un tau allem, wat 
daorin dicht't un dacht is, daor heff ik mine Raot 
tau gäwe müßt. Dij Breiw heff ik hier im Renzel.“ 

Dei König leit nu de' Biber, Bokert heit'te hei, 
faome, dei was Notarjus un fié Schriwer un var- 

ſtu'nd dei ſchwönnſte 
Breiw tau läſen un 
was ok grot in fröm⸗ 
de Spraoke, un ok 
naoh Hinze woord 
ſchickt. Un dei König 
ſäd' tau ähr: „Seiht 
eis tau, wat Bellin 
hier in ſim Sack 
bringe ded.“ 

Dei beede maike de' Renzel up, un Bokert langte 
daor rinne, iim dei Breiw ’erutetaunabmen. Wo 
zuffte hei aower trügg, ais hei daor niſt in fund 
ais dem Haoſe fine Kopp! Un hei reip lud’: „Dit 
is jao r-e narrſch Breif! Wor is dei Mann, dei em 
ſchreef, un wär is hier, dei nich löwt, dat dit Lampen 
fié Kopp is?“ 

Dei König un dei Königin varfeerte ſik ok, un 
hei leit bein de' Kopp fade un ſprack för fik: 
„O Reinke, hedd' ik di wedder! Wo ſche'indlich, wo 
ſche'ndlich bün ik bedraoge wore! Wo hett dei Schurk 
mi belaoge!“ Hei ſtähnte lud' up, dat dei Tiere 
alle 'ne Schreck kräge. Ok dei Königin ſatt daor, ais 
wenn ſ' uppe Kopp ſchlaoge weer. 

Daor ſäd' dei Leopard, dei dicht bim König 
ſtu'nd, denn hei was e naoh Frü'nd van em un 
kü'nn ſik wat erutenähme: „Wat is denn geſcheihe, 
dat Ji Juw jo grulle un gräme? Jao, wenn jülmft 
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dei Königin ſtorwe weer, drüfft Ji Juw doch nid 
u'nnerfriege lavte van Juwem bedraiwte Harte. Wo⸗ 
val weniger heww Ji Gru'nd, Juw äöwer Die Dau⸗ 
nichgaut van Voß tau grembieren. Wat hett hei 
maokt? Hei hett ſik vam Galge loslaoge! Wär em 
fe'nnt, kann ſik daoräwer nich wu'nnre. Dat Ji em 
nich ke'nnt hewwe, is tau beduren. Aower Ji hewwe 
em nu maol trüwt un löwt, daor lött ſik niſt an 
einnre. Ok Sum Klaogen helpt un e’nnert mt. 
Daorüm weg mit Juwe bedraiwte Gedanke! Faot't 
wedder friſche Mut un wiſ't Juw ais e König. Süs 
kann Juw dei Geſchicht am E'nn noch Schainn in⸗ 
dräge. Sünd Ji nich Herr im Lainn? Steht nich 
alles u'nner Sum, wat läwt un wäwt?“ 

Dei König ſäd': „Wat Ji meine, dat möckt mi 
wenig Kummer. Dat mi ree böſ' Schelm achtert Licht 
faihrt hett, Daor faom ik äöwer weg. Aower dat 
ik mi van eim gemeine Hu'nnsfott hett kü'nnt be- 
ſtimme laote, min beſte un trüwſte Frü'nn, dei Herre 
Brun un Iſegrimm, mit Alend un in Schimp un 
un Schaode tau bringen, dat is 't, wat mi quält un 
mi am Harte frett. Dat mutt ik deip in mine Seel 
berüwe. Un dat geht mi ok ſehr an min königlich 
Ehr, dat ik dem Haureſäöhn löwe ded' un mine 
eddelſte Barone dei ſchlimmſte un niederträchtigſte 
Ding' tautrüwte. Aower an allem hett min Fruw 
ſchu'ld. Sei bidd'te för Die rode Hu'nd fo val, bet 
if mör woord un naohgaff un abr de’ Wille ded’. 
Wenn Wiwer ſik in Mannsangelägenheete menge, 
denn hett dei Düwel ümmer ſin Hand mit im Spill. 
Nu heff ik för ähre Raot tau büßen.“ 

„Hört mi, gned’g Herr,“ fad’ dei Leopard, „möjt 
Juw daorüm nich alltauſehr. Wat Ji dave hewwe, 
fött ſik wedder gaut maoke. Laot't Brune un Iſe⸗ 
grimme wedder frij un maokt bekannt, dat Reinke ähr 
falſch beſchü'llgt hett. Nümmed ward Juw vardenke, 
dat Ji dei beede up fon ſchwaor Anklaog', ais Reinke 
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ſin was, faſtnähme leite. Dat was Juw Flicht, ais 
dat nu Juw Flicht is, dei beede Barone wedder 
in all ähr Amter un Ehre intauſetten. Un denn 
gäwt ähr Belline. Dei hett jo ſülwſt ſeggt, dat 
hei mit dem Voß u’nner eine Deck ſteckt un tau 
Lampen ſim Dod' raode hett; laot't em nu daor 
ſine Lohn för kriege. So kümmt alles wedder tau 
Schick. 

Un denn will w' us alle upmaoke un Reinken 
tau Liw rücke. Un heww wi em wedder, denn nich 
väl Wör gemaokt, ne, denn em glik 'ne Strick ümme 
Hals geleggt un upgehengt! Keim hei wedder ant 
Woort, ging' hei us ſäker wedder dürch dei Lappen, 
daor kenn ik em tau genau tau. 

Ik löw, gned'g Herr, wenn wi dat ſo maoke, 
ſünd Brun un Iſegrimm taufräde un vullkaome 
wedder utſöhnt.“ 

Dei König nickte. „Ik will daue, ais Ji ſegge,“ 
ſäd' hei. „Un ik bidd' Juw, gaoht hen un haolt 
dei beede Herre her. Sei ſchäöle wedder mit grote 
Ehre in uſe hoge Raot inſett't ware. Ok bidd' ik 
Juw, laod't all dei Tiere, dei taum Hofdaog' kaome 
ſünd, hierher in. Sei ſchäöle tau weiten hewwe, mit 
wecke Lift un Falſchheet dei Voß ſik ute Schling’ 
tavge hett un wo hei un Bellin de' arme Haoſe 
ümbröcht hewwe. Un jeder ſchall Iſegrimme dem 
Wulw un Brune dem Baore dei Ehre andaue, dei 
ähr taukaome. Un üm dei beede wedder tau var⸗ 
ſöhnen, ſchall man ähr Belline gäwe un fié ganz 
Geſchlecht, fo ais Ji mi dat raode hewwe.“ 

Daor ging dei Leopard hen, wor Brun un dei 
Wulf inſpu'nnt weere, namm ähr dei Käde af un 
ſäd' tau ähr: „Ik bring' Juw gaud' Tiding. Dei 
König varhett Juw frij Geleed' un faſte Fräde. Un 
wenn hei Juw unrecht dave hett, jo vargäwt em dat. 
Em Deet dat led, un daormit Ji ſeihe, wo gned'g hei 
Sum gefunne is, äöwerlett hei Juw de' Schaopbuck 
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Belline un fin ganz Sippſchaft van nu af bet in 
all Ewigkeit. Si hewwe dat Recht, ähr antaufaoten, 
wor Si | treffe. Un denn gift dei König Sum noch 
Reinken frij, dei Juw ſo ſche'ndlich varraode hett. 
Ji käöne em varfolge mit alle Juwe Macht, em, 
ſis Wif un fin Frü'ndſchaft un ähr beſtraofe naoh 
Juwem Gautdünken. Ok dit Recht, ſchall ik Juw 
ſegge, ſteht Juw för all Tide tau. Nu mast Ji aviver 
ok alles, wat an Sum varſchü'llgt un varſü'nngt 
wore is, vargäwe un vargäte un dem König ſchwäre, 
dat Ji em wedder ais bether geern un trüw deine 
wille. Ik kann Juw raode: Daut dat man. Dei 
König meint dat uprichtig un gaut mit Juw.“ 

Iſegrimm fraug: „Wat meint Ji daortau, Frü’nd 
Brun?“ 

„Ik bün,“ jad’ dei Baor, „leiwer im frije friſche 
Wool ais hier im enge dumpe Loch un in iſerne 
Käde. Laot't us man naohm König gaohe.“ 

So kamm dei Varſöhnung tauſtainn. Belline 
koſt'te dei Geſchicht de' Hals, un ſis ganz Geſchlecht 
ward noch hüt un dije Dag vanne Wülwe varfolgt. 

Dei König aower leit de' Hofdag iim twelf 
Daog' varlengre. Väl, dei al afreeſt weere, keime 
wedder trügg, un dat was en Fröd' up dem Feſt, 
ais man noch nie beläwt hedd'. Dag un Nacht 
klünge dei Trumpete, Flöte un Schalmeie. Daor 
woord danzt un ſprunge un drunke un ſunge, un 
uppe Taofle dampte dei vulle Schöttle. Dei König 
hedd' ſo väl anrichte laote, dat jeder Gaſt vullup kreg. 
Hei kü'nn ſik gaor nich naug daue, üm Brune un 
Iſegrimme tau ehren, un hei hedd' woll noch wär 
wett wat daue mücht, ſo froh un glücklich was hei, dat 
hei ſik wedder mit ähr utſöhnt un vardraoge hedd'. 


achter, 
afgnaowt, 
afmarache, 
äklig, 
aiwe, 
Aiwer, n., 
älehoch, 
anſchü' nne, 
anzihsje, 
äöwer, 
äöwere'nn, 
äöwerrögt, 


Aeöwerwaoter, n., 
äwen, 
äwenſo, 


ball, 

Baod', m., 
Barke, pl., 
barft, 
barnig, 
barne, 
bätſch, 
bäwre, 
begrismule, 


Beir, n., 
beſchwieme, 
betalge, 


blaidig, 
bol, 
bölke, 
Boſt, f., 


Worterklärungen. 


A 


hinter. 

abgenagt. 

abmühen, abquälen. 

efelig. 

üben. 

Ufer. 

ellenhoch. 

anreizen. 

foppen, zum beſten haben. 

über. 

aufrecht, in die Höhe gerichtet. 
protzig, herriſch, eingebildet; 
dummſtolz, voll dummer Streiche. 
Ueberwaſſer; Oberhand. 

eben; langſam. 

ebenſo. 


B 


bald. 

Bote. 

Birken. 

barfuß. 

brennend. 

brennen. 

biſſig. 

beben, zittern. 

Schaden tun, anführen, heim⸗ 
zahlen. 

Bier. 

ohnmächtig werden. 

ergehen; ſchlecht b., ſchlecht be⸗ 
kommen. 

blutig. 

bald. 

ſchreien, mit lauter Stimme rufen. 

geborſtene Stelle, Riß; Bruſt. 
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Däöz, 


Daunichgaut, m., 


demaid'g, 
döſche, 

Döſt, m., 
draowe, 
draod', 

drell, 

drög, 

dröme, 
dröwe, 
Drumm, m., 


eiher, 
Eikkat, f., 
eintlich, 
etwej, 
etzlich, 

in Engſte, 


falſch, 


fanke, 


far'g, 

fichle, 

flaike, 
Hätten, 
Fläöge, pl., 
flemſch, 


foortſe, 
fraom, 


freiſche od. fröſche (ö), 


fringe, 
Froſe, pl., 
früchte, 


fril'nne mit wäm, 


fürrer, 
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D 

ordinär für Kopf. 

Tunichtgut. 

demütig. 

dreſchen. 

Durſt. 

traben. 

ſchnell, bald. 

ſchnell, behende. 

trocken. 

träumen. 

drohen. 

dickes kurzes Ende eines abgeſäg⸗ 
ten Baumſtammes. 


E 

eher, früher. 
Eichhörnchen. 
eigentlich. 
entzwei. 

etliche. 

in großer Angſt. 


F 


zornig, wütend. 

feſt, gediegen, haltbar (von 
Schuhen). 

fertig. 

ſchön tun, ſich anſchmeicheln. 

fluchen. 

flächſern, von Flachs. 

Dreſchflegel. 

vlämiſch; ſtark, groß, grob; ne’ 


flemſche Döſt, großen Durſt. 


ſofort. 

geduldig, zahm; unſchuldig. 
ringen. 

drehen, winden. 
ausgeſtochene Raſenſtücke. 
fürchten. 

mit jemand verwandt ſein. 
fürder, weiter. 


G 

Gaid, f., Güte. Nien gaid wäſe, nicht gut 
tun, über die Stränge ſchlagen. 
Wat t'gaide daue, etwas zu 
gute tun. 

Gebott, n., Gebot. 

Gebutz, n., dumpfes Aufſchlagen, Fallen. 

glummre, glitzern, blitzen. 

Gierſchlung, m., gefräßiger, nimmerſatter Menſch. 

grain, fleft. graie, grün. 

gramm, gram. 

Graonkes, pl., die erſten Barthärchen. 

Grewing, m., Dachs. 


H. 
Haower, m., Hafer. 
Haowkſchell, f., Kuhglocke. 
half Part, die Hälfte. 
Haohnebalke, m., der Mittelbalken in der Scheune. 
Haohnebe'nt, m., das oberſte Querſtück in den 
Sparren. 
Haokelbarg, Zaun aus Pfählen, Stangen, 
Brettern und Strauchwerk. 
häſter kopp, kopfüber. 
Haud, f., Schar. 
Hejer, m., Häher. 
hellge, durſtig ſein, lechzen. 
hill'g, heilig. 
Höwt, n., Haupt. 
Haufe. 
Haut, Fell. 
hetzen. 


> 
Eile. 
inböhre, einheimjen. 
int'weddre, entgegen, feindlich gefinnt. 
jäöke, jucken. 
jew, irgend, mur. 
jünte, jenjeits, in der Ferne. 


K 
Katteſteirt, m., Katzenſchwanz. 
Käde, pl., Ketten. 


Raff, n., 


Karfho''ll, dat., 

Karine, pl., 

kiwe, 

Klaoge od. Klaowe, pl., 
kleje, 

Klus, f., 

Klusner, m., 

Kluwe, pl., 


Knöpnaotelkopp, m., 
kowe, 

Krain u. Kraon, m., 
krimpe, krumpe, 
krüzdoornen, 

Kujon, m., 

kum, 

Rina, f., 


Rainn, bot. 
laowe, 

Laut, f., 
ledd', 
Ledder, f., 
leige, 
Leihmdäl, f., 
Le'nne, pl., 
lichtglöwſch, 
lickmü'nne, 


Lifweihdaog', 
likerſte, 

liſ'ke, 

Lof, n., 

Loff, n., 

löwe, 

lud', 

Lüden, n., 

lüj Middag, n., 


Lun, f., 
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Spreu, Hülſen des ausgedroſche⸗ 
nen Getreides. 

Kerbholz. 

40 tägiges Faſten, ſchwere Buße. 

zanken, ſtreiten, kämpfen. 

Klauen. 

frauen, kratzen, ſanft ſtreichen. 

Klauſe, Verſteck im Walde. 

der Klausner. 

Hände; paor Kluwe vull, paar 
Hände voll. 

Knabe. 

Kniffe, dumme Streiche. 

Kneifzange. 

Kopf einer Stecknadel. 

kauen. 

Kranich. 

zuſammenſchrumpfen. 

von Weißdorn. 

Hundsfott. 

kaum. 

Kälte. 


£ 


Land. 

loben. 

Schar, Horde. 

leitete, führte. 

Leiter, Leder. 

lügen. 

Lehmdiele, Scheunentenne. 

Länder; Lenden. 

leichtgläubig. 

ſich vor Wohlgeſchmack den Mund 
lecken. 

Leibſchmerzen. 

trotzdem, dennoch. 

ganz leiſe. 

Laub. 

Lob. 

glauben. 

laut. 

Läuten. 

kleines Mittageſſen, Zweit⸗ 
frühſtück. 

Laune. 


Marmelſteie, m., 
Möj, f., 

möje, fit, 

Maord, m., 

mör, 

Möt, int M. kaome, 


Muß, n., 


naug, 
Negd, f., 
neger, komp., 
nij, 

nijlich, 

nipp, 

nöf, 


Notraihr, f., 
Nunn, f., 
nümmed, 


paßmaot, 

Pät, f., 

Pauhl, m., 

Zeite, pl., 

piplings, 

Placken, pl., 

pläge, 

pleggt, 

uppe Plutz, 

pludre, 

Pogge, pl., 

Poort, f., 

Praot, f., d 
Predullj, inne P. fitte, 
ne’ Putze ſpäle, 

Pi 


Pitt un Pauhl, 


N 


Marmorſtein. 

Mühe. 

ſich mühen, grämen. 

Marder. 

mürbe. 

zufällig treffen, in die Arme 
laufen. 

Moos. 


N 


genug. 

Nähe. 

näher. 

neu. 

neugierig. 

dichtauf, genau. 

knapp, dicht am Ende (vom 
Nähen geſagt); in nächſter 
Nähe. 

Notausgang. 

Nonne. 

niemand. 


P 


zur rechten Beit. 
der (die) Pate. 
Pfubl. 

Piken. 

ſtark herabfließend. 
Flecken, Sünden. 
pflegen. 

pflegt. 

plötzlich. 

plaudern. 

Fröſche. 

Pforte, Tür. 

Rede, Unterhaltung. 
in der Klemme ſitzen. 
einen Schabernack ſpielen. 


Pfütze 
Pfütze und Pfuhl. 


ſchlöre, langſam gehen. 
raffer, herunter. Schnütke, n., en ner Näschen (Koje- 
i K Röhre. E orm). : 
SST 1 ose. Schuling, f., Schutz vor dem Winde, Verſteck, 
Raod'hack, f., Hacke zum Roden. 2 Hinterhalt. 
Raohr, f., Kehle, Luftröhre. Schnär, Es Schlinge. 
räöſe, rütteln. Schüfe Sate 
; rufen. 3 E 
sa, bereits, ſchon. Schwaor, för Schwarte. 
reik gäwe, achtgeben. ſchwi un, geſchwinde. 
Reip, n., Reep, Strick, Tau. t Sicht, zu Geſicht. 
reir ſitte, erlauben. födder, jeit. 
rejen, rein. 5 — 7 mi 
Rik, n., Reich. Spaor, f., ur. 
Ris, n., Reis, Zweig. Spiter, Speicher. 
Riww, f., Rippe. ſpielöge, lauſchen mit den Augen. 


b. Spill, n., Spiel. 
Rof, m., Rau D Spill varlope, 


röge rühren. ſein Hab und Gut, ſeinen Beſitz 
rowe rauben. verlieren und verlajfen. 
: ſpureſtrichs, ſofort, ſpornſtreichs. 
© Stab. 


fait, ſüß. 

Säge, m., Segen. 

ſäker, ſicher. 

Säkerheet, Sicherheit. 

Saod' un Braod', Sauce und Braten. 

Saomer, m., Sommer. 

Saok, f., Sache. i 

ſäöweln), ſieben (Zahl). 

Säög, f., Sau. 

Saxing, ein Fluch. = 

ein Schäw vite, einen Schabernack, Poſſen 
ſpielen. S 5 

Rojee und Verkleinerungsform für 
Schuhe. 

Schailer, m., Schüler. 

Schainn, f., Schande. 

ſchaepelwiſ', ſcheffelweiſe. S 

Schauwe, pl., ` Schar Vögel, Schwarm, Haufen. 

ſchege, entgegen. = 

ſche'nnt, geſchunden, geſchändet. 

ſchläpe, ſchleppen. a x 

ſchlachte, arten, ähnlich ſein; ſchlachten. 

Schleit, n., lange, dünne Stange zum Bes 

legen der Balken, um Garben, 
Heu uſw. darauf zu legen. 


Schaihkes, pl., 


Staff, m., 
Staod', bot. 
Staow, dat., 
ſtröpe, 
ſtrüwe, 
Sülwer, n., 
ſülwer, 
ſü'nnge, 

ur, 


ſüs, füfte. 


taiwe, 

Take, pl., 
taudrägſaom, 
taom u. tamm, 
Teike, n., 

D hop, 

t bus, 
Tiding, f., 
törkle, 

towe, 

trecht, 
trü'nnle, 
trüwe, 
trüwer, 


Staat. 
Staub. 
ſtreifen. 
ſträuben. 
Silber. 
ſelber. 
fündigen. 
fauer. 
ſonſt. 


T 


warten. 
Zecken. 


zuträglich, ertragreich. 


zahm. 
Zeichen. 
zuſammen. 
zuhauſe. 
Nachricht. 
torkeln, taumeln. 
toben. 

zurecht, fertig. 
kugeln, rollen. 
trauen. 
treuer. 


tüge, 

Tun, m., 
tüjche, 
t'varnaigen, 
Twang, m., 


usrüwſch, 


uöſchü'llg, 
wétritty 
Undaote, pl., 
Updrag, m., 
Upgaow, f., 
upgiéje, 
Upfodrung, f., 
uppurre, 


upknüppt, 
Upſeihnd, n., 
upſtu'nns, 
utaiwe, 

utäte, 

utbeeze, 
utblainne, 
utlüeſte Waoge, 


Utvarſchaowend'gheete, pl., 


vardacht ware, 
vardelge, 
varfeere, 
Varlöf, m., 
varlöwe, 
varmaud', 
varmurk, 
Jarſcheide, 
varſchröje, 
varſchü'llge, 
vörnſt, 
vullup, 


wachte, 
waiſt, 
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zeugen, bezeugen. 
Zaun. 

zwiſchen. 
zufrieden. 

Zwang. 


H 


frefigierig, heißhungrig, ohne 
Würdigung eſſend. 

unſchuldig. 

untreu. 

Uebeltaten. 

Auftrag. 

Aufgabe. 

aufſchwellen, aufdunſen. 

Aufforderung. 

aufkratzen, mit den Fingern nach⸗ 
graben. 

aufgeknöpft, aufgeknotet. 

Aufſehen. 

zur Stunde, augenblicklich. 

ausüben. 

auseſſen. 

ausbeizen. 

verraten, ausplaudern. 

langgemachten Wagen. 

Ausverſchämtheiten. 


V 


übelgenommen werden. 
vertilgen, verſchlingen. 
erſchrecken. 

Urlaub. 

erlauben. 

vermutete. 

merkte. 

ſterben. 

verſengen, verſchrumpfen. 
verſchulden. 

vorderſt. 

vollauf. 


W 
aufpaſſen, warten. 
wüſt. 


walke, utwalke, 
wäkelang, 
wanke, 
waohle, 
Waß, n., 
wedder, 
Wedder, n., 
wemre, 
Widebuſch, 
Wool, m., 
worme, 
wurrache, 


Zawwerſchnut, f., 


zunzle, 


ſchlagen, prügeln. 
wochenlang. 
reiſen, vorbeikommen. 
wühlen, wälzen. 
Wachs. 

wieder. 

Wetter. 
wimmern. 
Weidenbuſch. 
Wald, Laubwald. 
wurmen, kränken. 
ſchwer arbeiten. 
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